
Zur Baltischen Schulfraae.
Wir «halten folgende Zuschrift:
De» Zeitungsberichten zufolg«, hat der ssonleil
leim Baltischen _Generalgounerneur in seinem Pro»
jelt zur Reorganisation der Volksschule in den
Ostleeprovinzen sich dahin ausgesprochen, daß der
Besuch der Elementarschule obligatorisch, _berMge
der Ergänzungsschule aber fakultativ sew soll.

Vergegenwärtigen wir uns die Schulverhältnisse
im Innern d«3 Reiche», so werden wir unsere
Heimat zur Einführung eine» obligatorischen und
noch dazu _unentgelllichen Elementarunterrichts
gewiß beglückwünschen. Lenken wir aber _unsern
Bück gen Westen, so können wir nicht umhin, auch
für unsere Provinz außer dem obligatorischen
Elementar« einen ebenfalls obligatorischen Fort-
bildungsunterricht zu ersehnen.

Wenn nun «on letzterem in genanntem, speziell
für die ländliche Volksschule gedachtem Projekt
Abstand genommen morden ist, so geschah da«
wohl im Hinblick auf die Schwierigkeiten, die un<
seien _Landtindern beim Schulbesuch daraus er«
wachsen, daß bei un_» die Neoölkrung nicht w
Dörfern, sondern in weit auseinanderliegenden Ge>
sinden wohnt.

Wir dürfen somit hoffen, daß bei Ausarbeitung
«in« _Pro_^_el te_» für die Organisation de« Voll»»
unterrichte» in «en Stäbten, die ja mit jenem
Uebelstande der großen Entfernungen nicht zu
rechnen haben, unsere Heimat hinter Westeuropa
nicht zurückstehen und den obligatorischen, wenn
_^uch nicht unentgeltlichen , Fortbilbunglunteriicht
für die Städter einführen wird.

In Deutlchland, da» mit die besten Volts«
bildungseinrichtungen hat, ist der Besuch derFort-
bildungsschule seit 1871 obligatorisch und zwar in
den meisten Stallten mährend drei« Jahre nach
der meist mit dem 18ten Lebensjahr erfolgenden
Absoloierung der Voll« («Elementar ) schule. Äußer
der Erweiterung und Vertiefung der in der Volks»
schule gebotenen Allgemeinbildung, strebt dle Fort-
bildungsschule heutzutage die Vermittlung spezieller
Fachkenntnisse an und wenn die deutsche Industrie
seit den letzten Dezennien «inen so _bewunderungz,
würdigen Aufschwung nimmt und alljährlich neue
Gebiete de» Weltmarktes erobert, so verdankt sie
dieses «Mih nicht zum geringsten Teil der vor»
züalichen Schulung ihrer Arbeiter.

Selbstverständlich kann der Staat nicht die voll-
ständige fachliche Ausbildung seiner heranwachsenden
Bürger übernehmen. Ebensowenig sind alle Eltern
in der Lag«, ihre Kinder etwa bi« zum 18.Lebens-
jahr zu «halten. Daher tritt auch in Deutschland
der _elementarschulentmachsene Knabe zu einem

Meister n_, die Lehre, um die Erlernung eine»
Handwerkes mit dem Erwerbe zu verbinden. Bei
der täglich zunehmenden Differenzierung der Ge-
werbe und dank der im Interesse der Arbeitgeber
erlassenen Bestimmung, der zufolge der Lehrling
n»l Ablauf der ««_mbarten Frist (meist Er»
langung de« Gesellenbriefe«) nicht die Berechtigung
hat, die Werkstatt zu wechseln, — ist die all-
seitige gründliche Erlernung eine«
Handwerk» auf dem Weg» b«_r Lehr»
Iing«sch»ft «»möglich. Zudem kann der
Meister nicht Verpflichtet meiden, seinem Lehrling
die einschlägigen theoretischen Kenntnisse zu über«
mittein, deren der Arbeiter _heutzutag« kaum zu
«ntraten vermag. Hier tritt die Fortbildungsschule
ergänzend ein nnd zwar ist jeder Lehrling unter
18 Jahren verpflichtet, wöchentlich mehr«« Unter-
richtsstunden zu besuchen, deren _Mindestzahl in den
verschiedenen Staaten nicht gleich ist und z. N. in
Sachsen 4—6 Stunden, in Baden dagegen 1«'/,

Da die Fortbildungsschule die
Förderung de» technischen und «_trt_«
schaftlichen Fortschritte» anstrebt
entspricht sie ihrer Bestimmung
um s« vollkommener, je mehr sie
den Anforderungen der einzelnen
Gewerbe sowie den Bestrebungen
deiSchülerRechnungträgt (Resolution
der Schulkommission tu Luzern). Au» diesem
Grunde differenziert sich die ursprünglich allgemeine
Fortbildungsschule in Deutschland, besonders seit
Ausdehnung de« _Volksschulkurfu« auf 8 Jahre,
immer mehr in spezielle berufliche Fort-
bildungsschulen, die in landwirtschaftliche
kaufmännisch« und gewerbliche, letz-
tere mit vielen Unterabteilungen , z«rsallen. Die

allgemein« deutsch: Fortbildungsschule ist au« der
in d«r zweiten Hälft« d?» 13. Jahrhundert« ent_«
standenen _Vonntagsschule hervorgegangen und ist,
wo sie noch fortbesteht, nl« Abend, und Sonn-
tagsschule bei Volksschule angegliedert, deren Lehr-
personal, Lehrmittel und Lokal sie benutzt. E«
lkgt aus der Hand, das» dieser Typus der Fort-
bildungsschule nur _al« Notbehelf gelten kann. Der
von der _Nageslllbeit erschöpfte Schüler _vermag
dem Abendunterricht nur mangelhaft zu folgen
der Sonntag sollt« aber doch zu völliger
Ausspannung freigegeben sein. Nun steht
aber da« Lokal der Volksschule nur Sonntag«
und Werktag« in den Abendstunden zur
Verfügung und erweist sich zudem wegen
seiner für Kinder vorgesehenen Ausstattung für
Erwachsene und ganz _besondere für den Zeichen-
unterricht _al« unzulänglich. Endlich verfügen die
Volksschullehrer weder über die Zeit noch über die
Kompetenz, um dem Unterricht erfolgreich vorstehen
zu können.

Wo _iraenb bie Mittel es erlauben, sucht man
daher Spezialisten _hieranzuziehen und den Unter-
richt auf die Tagesstunden _M verlegen. In Baden
findet er fast überall nur <m Werktagen und zwar
zwischen ?V«^-H Uhr vormittags und zwischen
4—7 nachmittag» statt und die steten Fort-
schritte der Schüler beweis«« die Vorzüge dieser
Einrichtung. Durchführbar ist si« dank S 120
der _Reichsgewerbeorbnung, der allen Arbeit-
gebern vorschreibt, ihren Angestellten unter 18
Jahren die z m Besuch der _Forlbildung«Ichul« «r«
forderlicheZett-z» gnvähren.

Vielerorts besteht allerdings die Nbmb- und
Sonntag«fchul« noch fort, dach entfernt sie sich
vom _Vypus der früheren Fortbildungsschule durch
ihr mit jedem Jahr reicher differenziertes Pro-
gramm, mit dessen Durchführung _gutbesoldete und
p«nsionsberechtigte Fachmänner betraut sind, und
erfreut sich eines lebhaften Zuspruchs auch seitens
der nicht mehr schulpflichtigen Gesellen, von denen
z. N. Berlin ß?°/» 8, 10, ja 12 Stunden
wöchentlich belegen, obwohl der Unterricht nährend
ihr» aektzlichen Ruhezeit stattfindet.

Da das in der Regel außerordentlich niedrig
angesetzte Schulgeld zur Erhaltung der Fortbil-
dungsschule nicht _au»ieicht (in der Berliner zweiten
H_andmerterschule an der _AndreasstroHe beträgt es
für 8 Stunden wöchentlich 6 Mark, pro Semester
für 9—12 Stunden — 9 Mark, für über 13
Stunden — 12 Mark. In Karlsruhe für _10>/z
Wochenstund«» nur S« Mark jährlich) bringen
Staat, Kommun« und _Fachvereine alljährlich große
Summen aus, zur Nu»bilbung und Besoldung

fachmännisch geschulter Lehrer, zur Errichtung
eigener Gebäude für die Fortbildungsschule und
zur Beschaffung der nötigen Lehrmittel. (In
Baden sind den Fortbildungsschulen eigene Well-
stätten angegliedert, zweck« praktischer Unterweisung
der Schüler in den Teilen ihre« Handwerkes, die
sie beim Meister nicht erlernen tonnen.) Dresden
hat fjir seine neue, im vorigen Jahr eröffnete
_Stad '-Geweibeschule 800,000 Mark ausgegeben
Baden, welche« die anerkannt besten Volksbildung«»
Einrichtungen hat, verausgabte 1201 für 162, auf
die 12« Städte und Ortschaften des Großherzog»
tunw verteilte Fortbildungsschulen an Staats-
mitteln 190,082 Mark, an Zuwendungen »an
Fachvereinen undKommunalmitteln weitere 490,170
Mark. Rechnet man hierzu die an Schulgelb ein.
geflossenen 128,582 Mark, so hat die gegen zwei
Millionen zählende Bevölkerung Baden« in einem
Jahr zu Furtbildungszwecken 827,814 Mall auf.
gebracht, in welcher Summe dk zur Lehrerausbil-
dung vom Staat an Stipendien gewährten 20,000 M.
nicht eingerechnet sind. Preußen hatte 1905 gegen
2000 Fortbildungsschulen, aus Berlin entfallen
davon 24. Die Berlin« Stadtverwaltung _assignier
alljährlich über 20 Millionen Mail für di«
Volts- und Fortbildungsschule. — In der Provinz
Hannover gab es 1877 bei ein« Bevölkerung
»on 2120 _Tausend 35 _FortbilbungSschulln, 1804
bei 2500 Tausend schon 150.

Di« hauptsächlich i» Bayern, WürtkmbeiZ und
der _Rhewprovinz verbreitete landwirtschaftlich«
Fortbildungsschule, welche wahrend der Winter-
abende neben der Weiterbildung in denElementar«
fächem einige Kenntnisse in denNaturwissenschaften
und der Landwirtschaft«!«!)« gibt, dürfte für
unsere Provinzen nur als intensiver lurzbefristet«!
Kursus in Betracht kommen. Die kaufmännischen
und gewerblichen Fortbildungsschulen sollten »be_«
bei uns auch in allen kleinen Städten Eingang
sinden. Dank der emsigen Tätigkeit der o«>
schiedenen nationalen Vchulvereine wird es uns an
für die höheren Lehranstalten vorbereitenden
Mittelschulen gewiß nicht fehlen. Was uns not»
tut, ist eine für die verschiedenen gewerblich««
Berufe norb«reitenbe Fortbildungsschule, und zwar
müßte diese obligatorisch fein, damit nicht die
wenig« bemittelten «der die weniger einsichtsvollen
unter den Eltern ihre Kinder derselben entziehen.
Da diese Schule wohl vorzugsweise von den
ärmeren Nevölleiungstlassen besucht weiden dürste
wird auch bei uns Kommune und Gesellschaft klüftig
zu ihrem Unterhalte beisteuern müssen. Wir
wollen hoffen, daß eine n«ue Städte,
_urbnung uns bie Ninl _ommensteue

Man _lann di« Erfahrung nicht früh
genug machen, wie entbehrlich man in
der Welt ist, _Goeth e.

Woher stammen die Massengräber der
Tiere?

Von Vr. Th. gell.
Nochbrml ««boten.

«i. Vor «inigli Zeit war wiederum einMassengrab
diesmal ein _Elefantengrab, und zwar »on O»mond
Fisher an einem Platz in Vübenglanb aufgefunden
und in «ine» Vortrag vor der Geologischen Gesell»
schaft in London beschrieben worden. Der Fund
ist — wie «an schreibt — insofern besonder»
auffällig, als die Reste einer größeren Zahl der
ausgestorbenen _Riesentiere in einem schmalen
stellenweise bi« zu 4Meter tiefen Spalt im Boden
gefunden wurden, der später vermutlich durch den
Wind mit einem feinen, s_taubartigen Sand aus-
gefüllt morden ist. An sich konnte der Geologe
durch da» Vorkommen «on Elefantengebeinen in
tieier Gegend nicht überrascht sein, weil bekannt-
lich noch zur Eiszeit der Elefant «der vielmehi
dessen größerer Verwandter, da« Mammut, in
unseren Breiten lebte. Hier handelt es sich freilich
nicht um das Mammut, sondern um einen noch
älteren Ahnen unserer heutigen Rüsselträger, den
sogen. _Novb,»» _uveiMc>n._»Ue, der nur in n»ch
ülteien Schicht»« als denen der Eiszeit seine
Ueberbleibsel hinterlassen hat. Begreiflicherweise
hat sich der Entdecker jene« _Elefantengrabcs den
Kops darüber zerbrochen, wie wohl so viele der
Tiere in diesen einen Spalt hineingeraten sein
möchten, und ist auf die Vermutung gekommen
daß dabei der Mensch seine Hand im Spiele ge-

habt haben müsse. Wie in Afrika noch heu-
tigentags «»n den Eingeborenen Elefanten
in Gruben gefangen meiden, die quer
über bie von den mächtigen Tieren benutzten
Wege nach den Wasserläufen hin ausgeworfen und
dann «ersteckt werden, so hätte wohl auch der vor«
_glschichtliche Mensch, meint Fisher, solche Listen
bereits gebraucht haben können. Diese Vermutung
wird bei den Geologen laum viel Zustimmung
sinden, weil bisher nicht die geringste Andeutung
dafür vorliegt, baß der Mensch zu jener Zeit, als
der l_^Iepli»« iueriäi<>n_»Ii«, der mächtige „Süd-
elefant", den Boden Mitteleuropa« mit seinen
Füßen stampfte, überhaupt schon auf b«_r Erde er-
schienen war.

Auf dieselbe Erklärung wie _Fisher sind bereits
andere Gelehrte verfallen. So schreibt z. N.
Professor _Klaatsch über ähnliche Funde folgende»

„Nach den ungeheuren Massen von Knachen-
resten, die Hyänen und Bären in einzelnen Höhlen
hinterlassen haben, muß man annehmen, daß si e
dieselben durch «nle _Generatiomn hindurch in aus-
schließlichem Besitz hatten. Au, England lenn!
man „Hyänenhöhlen", die zum Teil schon von
Buckland in der ersten Hälfte de« vorigen Jahr-
hundert« erforscht wurden. In dem Hyänenhorst
bei _Kirkdale l?)oil) fand er auf «wem kleinen
Raum die _Knochenieste von zwei- bi« dreihundert
Individuen aller Altersstufen, daneben die zer>
brochenen und zernagten Röhrenknochen der Beute-
tiere, besonder« Wisent und Pftrd. Achnlich liegen
die Dinge in der von R«. Symemd« 1871 unter-
suchten König Arthurshöhle bei Whitchurch in
Mommauchshire. Sie enthielt benagte Ueberrcste
von Löwen, Riesenhirsch, Mammut, _Rhinocero«
_tichorhinus und Renntier. In seinem kleinen
Werke „Höhlenjagd" (deutsch vonI, N. Spengel
187s) erwähnt Noyddawtin_« noch mehrerer solcher

Hyänenhorste und äußert bezüglich der Wookey_»
Schlucht bei Well« , dl« « selbst im Jahr« 1859
zuerst erforschte, eine sehr glückliche Idee für die
Erklärung der Anhäufung so ungeheurer Mengen
von Resten der _Beutetiere, deren Bewältigung
durch Hyänen schwer verständlich ist. Er
weist darauf hin, daß dieselben noch heute die Ge-
wohnheit haben, in Rudeln zu jagen und ihre
Beute über Abgründe zu Hitzen. Die Wooly_,
Schlucht ist für diese Art zu jagen ganz vor-
züglich geeignet, und j«de« Tier, da« von oben
hineingetrieben wirb, muh notwendig«««^« zu
Grunde gehen. So begreift «3 sich, daß bie
tzyän«n selbst hohe Formen, wie Bären und
Löwen, kampfunfähig machen konnten, gegen die
sie allein den Angriff nicht hätten wagen dürfen.
Da sie in gleicher Weise Elefanten und Nashorne
in» Verderben hetzten, so liegt nach unserer
Meinung der Gedanke sehr nahe, _doh der Menfch
jener Perioden ein gelehriger Schüler bei Hyänen
in der Durchführung von Kämpfen bei gleicher
Kraft gewesen s«i."

„Zu ähnlichen Schlußfolgerungen fordern die
Funde in den schwäbischen Höhlen heraus." —

Ist diese Hypothese «on _Klaatsch und _Fisher
begründet? Ich muß da« entschieden bestreiten_.
Daß Elefanten und Nashörner jemal« «on kleinen
Raubtieren angegriffen «erben, hat man noch
niemal« gehört. Es ist das auch nach Lage der
Dinge ganz aussichtslos. Dagegen kommt es vor,
daß der Löm« von den tzyänenhunben und der
Tiger von den Kalium« angegriffen wird. _Neidc
Hundearten stürzen sich in Nudeln auf die ge-
waltige Bestie und überwältige!! sie nicht feiten
wobei natürlich eine ganze Anzahl der Angreifer
ihr Leben «_erliert. Niemals aber kommt es
hierbei vor, daß sich Löwe oder Tiger treiben
lasse» . Da« wäre ja auch da« Verkehrteste, was

sich denken ließe. Alle _Katzenarten haben ihn
tz_auptwaffen vorn, nämlich ihl« Prani« n und ihr
Gebiß. Fliehen sie , so sind si« gewöhnlich «er.
loren. Deshalb stellt sich selbst eine schwächlich«

Katze lieber einem großen Hunde, als daß sie die
Flucht ergreift.

So mutig und _angriffslustig der Hyänenhnnb
ist, so feige ist die Hyäne, die in der Hauptsache
Aasfresser ist. Die Behauptung, daß diese» elel-
h«st« Geschöpf noch heut« Tier« in Abgrund«
treibe, ist völlig au« der Luft gegriffen.

Es würde zn weit fühlen, noch aus di_« nnbern
Tierarten einzugehen. Jedenfalls ist feststehend
daß bie _Knochenansammlungen von Löwen, Nas-
hörnern, Elefanten usw. sich nicht auf die gedachte
Art erklären lassen.

Ob in der damaligen Zeit bereits der Urmensch
existiert hat, darüber erlaube ich mir lein Urteil.

Dagegen halte ich es für im höchsten Grabe
_univahrjchcinlich, daß so riesige Geschöpfe wie
Elefanten und Bisons bei der primitiven Be-
waffnung dl» Urmensch«« sich gleich _rubeluwis« in
Abgründe stürzen ließen.

In der Tat Iaht sich die Häufung von Ele-
fanten- und Büffeltnochen sehr wohl erklären, ohne
daß der Mensch dabei seine Hand im Spiele
gehabt hat, nämlich durch die Gewohnheit zahl-
reicher Tiere, sich, wenn sie ihr End« nahen
fühlen, an bestimmte Stellen, namentlich Hohlen
z urückzuziehen.

Ich will mich hier zum Neweii« der Richtigkeit
meiner Behauptung auf Nlehm und Darwin be-
rufen. T« Erstgenannte schreibt vom indischen
Elefanten folgendes.-

„Die alte Angabe, daß der Elefant ein Alter
von zwei- bi« dreihundert Jahren erreiche, wird
durch einzelne Beispiele auf Ceylon allerdings be-
stätigt, wo einzelne in der _Geiangenschast länaer
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bringt, und daß alle Nevölkerungs-
gruppen zu einemFortbildusngüschul-
verein zusammentreten, damit rech t
großeSummenflüssig werden und die
Einführung des obligatorisch en Fort-
bildungsunterrichtes ermöglichen.
Selbstverständlich werden wir uns vorerst, wenig-
stens in den kleinen Städten, zufrieden geben
müssen, wenn wir Fortbildungsschulen mit zwei
Abteilungen — eine für angehende _Kaufleute, die
andere für angehende Handwerker haben; mit der
Zeit bringen aber auch mir es zu so mustergiltigen
Einrichtungen, wie wir sie schon heute in so vielen
westeuropäi schen Städten finden. ^>

Wir haben der vorstehenden Zuschrift gerne

Aufnahme gewährt, weil die warme Empfehlung
der Fortbildungsschule ganz gewiß Beachtung ver-
dient und die mitgeteilten Daten auch weitere
Kreise unserer Leser interessieren dürften. Das
Projekt einer entgeltlichen obligatorischen
Schulbildung — selbst bei dem denkbar niedrigsten
Schulgeld — halten wir gegenwärtig bei
uns nicht nur auf dem Lande, sondern auch in
den Städten für undurchführbar.

Wohl aber märe es denkbar, daß die an der
Hebung des GewerbestandeZ am nächsten inter-
essierten Gewerker freiwillig die Zahlung für ihre
Lehrlinge übernehmen, denen dann der Schulbesuch
gleichsam auf privatem Wege obligatorisch gemacht
werden könnte.

als hundertvierzig Jahre zugebracht haben. Indes
glaubt man jetzt, daß ihre eigentliche Lebensdauer
etwa siebzig Jahre betrage. Der Glaube an ihr
fast unbegrenztes Alter kommt jedenfalls daher
daß der Leichnam selten oder nie in Wäldern ge-
funden wird. Nur nach einer verheerenden Seuche
finden sich solche vor. Ein Europäer, welcher
sechsunddreißig Jahre lang ununterbrochen in dem
Dschungel gelebt und die _Elephanten fleißig beob-
achtet hat, pflegte oft seine Verwunderung auszu-
sprechen, daß er, der doch viele tausende lebendige
Elefanten gesehen, noch nie das Geripp eines
einzigen toten gefunden habe, ausgenommen solche
die durch eine Krankheit gefallen waren. Diese
Bemerkung gilt übrigens nur von den Elefanten
auf Ceylon; denn in Afrika werden die Ge-
beine der in den Waldungen gestorbenen Elefanten
häufig gefunden. Der Eingeborene in Ceylon
glaubt, daß jeder Elefantentrupp seine Toten be-
grabe. Außerdem behauptet er auch, daß der
Elefant, welcher seinen Tod herannahen fühle
stets ein einsames Tal zu seinem _Sterbeplatze er-
wähle, welches zwischen den Bergen östlich von
Adams Peak liegt und einen klaren See um-
schließt. "

Die Annahme der indischen Eingeborenen wurde
oortrefflich mit den in Südengland gemachten
Funden im Einklang stehen. Was die Gebeine
der afrikanischen Elefanten betrifft, die in Wal-
dungen gefunden werden, so würde das an sich
nicht das Gegenteil beweisen. Es kann sich um
Tiere handeln, die Seuchen oder einem Feinde er-
legen sind. Selbstverständlich kann sich auch kein
altersschwacher Elefant in eine Höhle zurückziehen,
wenn meilenweit im Umkreise keine vorhanden ist.
Es wäre recht erwünscht, wenn unsere Afrika-
reisenden auf diese Punkte, die,!och der Auf-
klärung bedürfen, ihr Augenmerk lenkten.

Ferner schreibt Darwin von den _Guanacos:
„Verwundete Guanacos laufen unabänderlich

den Flüssen zu, um an deren Ufern zu verenden.
Aber auch unverletzte scheinen, wenn sie sich trank
und dem Tode nahe fühlen, besondere Platze auf-
zusuchen, um auf denselben zu sterben. An den
Ufern des Santa Cruz war der Boden ganz weiß
von Knochen, welche auf gewissen, begrenzten, ge-
gewöhnlich besuchten Plätzen in der Nähe des
Flusses lagen. Ich untersuchte die Knochen genau:
sie waren nicht, wie einige andere zerstreute, welche
ich gesehen hatte, angenagt, als wenn sie von
Raubtieren zusammengeschleppt morden wären. Die
Tiere müssen vor ihrem Sterben unter oder
zwischen die Gebüsche gekrochen sein.

Uebrigens ist das Annagen und Zerbrechen der
Knochen durch Raubtiere nach kein Beweis, daß
das Tier nicht an Altersschwäche gestorben sei.
Füchse pflegen mit Vorliebe Höhlen aufzusuchen,
in denen sie Kadaver anzutreffen hoffen, wie man
schon auf der Schule bei der wunderbaren Erret-
tung des messenischeu Helden Aristomenes erfährt.

Affen müssen es ähnlich machen und sich ver-
kriechen, denn ein indisches Sprüchwort besagt, daß
der ewig lebe, der z. B. einen toten Affen findet,
d. h. also niemand, weil es nicht vorkommt.

So heißt es auch bei manchen Naturvölkern
daß altersschwache Leute es wie die Krähen machen
d. h. ' beide ziehen sich in die Einsamkeit an
bestimmte Stellen zurück, um dort zu sterben.

Diese Proben dürften wohl genügen. Ohne
diese Gewohnheit der meisten Tiere, sich in Höhlen
zurückzuziehen, hätten wir niemals das reiche Kno-
chenmaterial zur Verfügung gehabt. Auch ersieht
man aus dieser Darlegung, von wie großer Be-
deutung es für den Geologen ist, etwas Kenntnis
von der Lebensmeise der Tiere zu haben.

Inland.
Riga, den 2?. September.

Der OttobristenführerI. N. Miljutin über
die politische Lage.

Am 23. September hatte ein Mitarbeiter der
Pet. Ztg. eine Unterredung mit dem Präses
der Petersburger Abteilung desOk-
taberverbandes, HerrnI. N. _Miljutin
der sich über die gegenwärtige Situation und die
kommende Duma wie folgt äußerte.

Die jetzige Lage, so führte Herr Miljutin
aus, erscheint mir als Ausfluß der Geschehnisse
der letzten zwei Jahre und hauptsächlich der
Haltung der beiden Reichsdumen. Die Revolution
die alle Dämme durchbrochen hatte, drückte ihr
Siegel allen Handlungen der Mehrheitsparteien in
den Dumen auf. Diese Partei en tonnten
sich von ihrer prinzipiellen Opposition
nicht lossagen und bewirkten durch ihre
Tätigkeit ein erneutes Anschwellen der Reaktion.
Die Befürworter einer Abweichung vom Konstitu-
tionalismus fanden leider ein williges Ohr. Ge-
genwärtig sind wir Zeugen eines persönlichen
Regimes, das in keinem konstitutionellen Staate
geduldet werden sollte. Die Ausnahmezustände
im Lande haben das Schicksal vieler Millionen
Leute m die Hände von Beamten gelegt, die nach
Gutdünken schalten und walten. Diese Regierungs-
beamten ignorieren sehr häufig das Manifest vom
17. Oktober — ob mit oder ohne Zutun der
Regierung, mag dahingestellt bleiben —, indem
sie, anstatt das Grundgefüge der Konstitution
zu schützen , gegen diese auf Schritt und Tritt ver-
stoßen. Die Befürchtung liegt nahe, daß die maß-
gebendenKreise auf dem eingeschlagenen abschüssigen
Pfade weiterwandeln könnten. Von meinem
Standpunkte aus betrachtet, fuhr Herr Miljutin
fort, erscheint die eben veröffentlichte Verordnung
des Petersburger _Stadthauptmanns über dieWahl-
versammlungen als eineFolge der jetzt herrschenden
wenig konstitutionellen Richtung. — Diese und
andere Maßnahmen, nicht zum wenigsten die
Kriegsgerichte, drängen sonst sehr loyale Kreise in
die Opposition. Das Anschwellen der Reaktion
hat zur natürlichen Folge die Verschiebung breiter
Massen nach links. Ohne mich als Propheten auf-
zuspielen, möchte ich doch die Ueberzeugung aus-
sprechen, daß die linke Strömung in der Gesell-
schaft über die rechte die Oberhand gewinnen wird.
Der gegenwärtige Moment ist der Reaktion keines-
wegs günstig. In der letzten Zeit ist, wenn auch
keine vollständige Beruhigung der Gemüter, so

doch ein Nachlassen der durch die Revolution
hervorgerufenen Spannung eingetreten. Die
Massen find zur Einsicht gelangt, daß durch ein
blindes Drauflosgehen nur der Reaktion in
die Hand gespielt wird. Dieses Moment kann
nicht stark genug betont werden. Wenn nicht die
negative Tätigkeit der beiden Dumen gewirkt
hätte, so wären wir heule wahrscheinlich nicht in
der Lage, für die Konstitution zu fürchten. Die
unterminierende Tätigkeit der äußersten Parteien
hat es zuwege gebracht.

Als gutes Omen, äußerte sich Herr _Miljutin
weiter, bezeichne ich den Artikel P. N. Miljukows
in welchem er sich in kategorischer Form von den
Linken lossagt. Als Zeichen der Zeit verdient der
Aufsatz eine große Beachtung. Das ewige Lieb-
äugeln mit den Linken hat dem Staate und den
notwendigen Reformen viel Schaden zugefügt. Die
Kadettenpartei hätte schon lange mit den Linken
endgültig brechen sollen. Doch lieber spät als gar
nicht. — Ueber diese in der K.-D. Partei vor-
gegangene Evolution könnte man sich nur freuen
wenn nicht Zweifel an der Aufrechterhält«««, dieser
kadettischen Stellungnahme aufstiegen. Vielleicht
ist diese Absage an die Linke nur ein Wahl-
Manöver, um die gemäßigten konstitutionellen
Wählermassen an sich heranzuziehen. Wir
sehen, daß in den kadettischen führenden
Kreisen die linke Strömung noch immer
maßgebend ist. Als Anzeichen dafür können be-
trachtet werden die aufgestellten _Kandidaiuren
_Miljukows und Koljubakins, die jedenfalls nicht zu
den gemäßigten Kadetten gerechnet werden können.
Die Kandidatur P. _Struves ist nicht aufgestellt
worden und durch diese hätten die Kadetten am
besten uns von ihrer gemäßigten Stimmung über-
zeugt. Doch wie dem auch sei, die _LoZsagung von
dm Linken ist verkündet morden und wenn den
Warten die Taten folgen sollte, so tann daraus
dem Lande nur Nutzen erwachsen. Die kommende
dritte Duma nimmt eine große Verantwortung auf
sich. Von ihr wird es abhängen, dem Lande die
Ruhe wiederzugeben, die ins Schwanken geratene
Konstitution zu festigen und die notwendigen Re-
formen durchzuführen. An erster Stelle steht die
Aufhebung aller außerordentlichen und daher
anormalen Zustände, unter denen das Rechtsgefühl
eines jeden konstitutionell denkenden Menschen
leidet. Die Reformen müßten ohne jeglichen Auf-
schub in die Wege geleitet werden.

Ueber die Lage des Oktoberuerbandes und die
in diesen Tagen veröffentlichte ottobristi sche Plat-
form befragt, äußerte sich Herr Miljutin dahin
daß er keinen Unterschied zwischen den Peters-
burger und den provinziellen _Platformen, den viele
herausfinden wollen, sehe. Obschon die Peters-
burger Sektion ihre Wahlplatform in seiner,I
N. _Miljutins, Abwesenheit verfaßt habe, sei er
doch vollständig mit ihr einverstanden. Die Peters-
burger Sektion des OktoberverbandeZ stehe heute
auf demselben Standpunkte, den sie früher einge-
nommen hätte. Die Vorwürfe» denen die provin-
ziellen Oktobristen ausgesetzt werden, beruhen fast
ausschließli ch auf einem Mißverständnis. Das Zu-
sammengehen der provinziellen _Oktobristen mit den
rechten Parteien während der Wahlen involviere
noch keinen Verrat an der oktobrisjischen Sache.
In Deutschland z. B. ist es gang und gäbe, daß
zwei solche Antipoden, wie das klerikale Zentrum
und die rote Sozialdemokratie, bei den Wahlen
an zahlreichen Orten Wahlkompromisse eingehen
ohne von ihren Parteiansichten dabei abzuweichen.
Weshalb sollte denn den Oktobristen ein technisches
_Wahlkartell untersagt werden?

— Ueoerlassung von Waldparzellen an die
Bauern. Seit Veröffentlichung des Allerhöchsten
Erlasses vom 27. August 1906 und der Vor-
schriften vom 2. Januar 190? hat das Forst-
departement den Bauern aus den Kransforsten in
31 Gouvernements des Europäischen Rußland 479
Parzellen von insgesamt 25,975 Dessjatin über-
lassen. Auf Grundlage der Bestimmungen vom
15. April 1907 ist beschlossen worden, in den Ost-
seeprovinzen aus dem Bestände der dortigenKrons-

forslen dm Bauern 188 Parzellen in einer Ge-
samtfläche von 15,057 Dessjatin zu überlassen.

— Nach _Livland sind am 25. September vier
Schwadronen des Leibgarde-Husaren-Regiments zur
Ausübung des Sicherheitsdienstes an Stelle der
abberufenen Leibgarde « Kosaken abkommandiert
worden.

Dorpat. Der Wahl kämpf. Die Nord'
Ztg. berichtet: „Mit höchstem Eifer und mit
allen Mitteln wird von estnischer Seite für die
Wahlmänner-Wahlen am 26. September gearbeitet.
Um Abend des 24. September hatte sich, wie der
_Isamaa berichtet, die _Tonisfonsche Partei im
Wanemuine-Lokal zu einer Beratung versammelt.
Es wurde beschlossen, zu den einzelnen Wählern
ins Haus zu gehen und nachzuforschen, für wen sie
ihre Stimme abzugeben gedachten. Das Auf-
schreiben der Adressen der Wähler dauerte bis

_5/2I Uhr nachts. In frechster Weise arbeitet auch
das Parteiorgan Elu mit Verdächtigungen und
direkten Unwahrheiten, wie es z. B. die aus der
Luft gegriffene Behauptung ist, Herr Stadtrat
Großmann, welcher amtlich bei Ausgabe der
_Wahlpapiere fungierte, habe statt des amtlichen
_Wahlpapiers einigen Hausbesitzern Zettel der
_Balt. Konst. Partei zugest eckt. Das ist eine glatte
Unwahrheit. In brutalster Weise ist auch damit
der „Wahlkampf" geführt worden, daß die Wahl-
aufrufe der Balt. Konst. Partei von den Litfaß-
säulen immer wieder abgerissen worden sind.
Einer der nationalen Vorkämpfer hat sich sogar zu
der Heldentat aufgerafft, einen solchen Wahlaufruf
mit Straßenschmutz über und über zu besudeln.
— Auch mit solchen politischen Gegnern hat man
also zu rechnen."

Dorpat. Die _Nardl. Ztg. berichtet: Die offi-
zielle gesellige Feier seines 40-jährigen
_Stiftungstages beging der Theologische
Verein Dienstag abend in den Räumen seines
eigenen geräumigen Lokals im _Wallgrabrn mit
einem Abendessen. Wie es bei einer Versamm-
lung von Theologen nicht anders zu erwarten
war, ergoß sich dabei ein- wahre Flut von Fest-
reden. Die Reihe der Toaste eröffnete der
Präses des Vereins stuä. tneol. Hugo Hahn mit
einem Hoch auf dem Verein. Prof. A. Seeberg
feierte denselben als eine Stätte deutscher theolo-
gischer Arbeit. Der Protokollführer «tuä. _tkeoi.
Büttner toastete auf die theologische Fakultät, die
immer im engsten Zusammenhange mit dem
Verein gestanden und deren Glieder auch an der
Jubelfeier fast vollständig vertreten waren. Im
Namen derselben antwortete Prof. v. _Bulmerinca
mit einer launigen Rede. Weiter ließ man hoch-
leben die Philister, die Gründer, den Präses des
Vereins, den Dichter des Vereinsliedes, den Fest-
referenten usw. Im ganzen wurden 23 Reden
gehalten, die meist mit viel Humor gewürzt
waren.

Besonders instruktiv war eine von Herrn _NlaF
Frey gehaltene Rede, in welcher er durch statistische
Zahlen zu belegen suchte, wie produktiv der Verein
in wissenschaftlicher Beziehung gewesen. Im Laufe
der 40 Jahre, wa der Verein existiert, seien im
ganzen 45 silberne und 45 goldene Medaillen zur
Verteilung gelangt. Von den 45 silbernen haben
Mitglieder des Vereins über die Hälfte (23)
errungen. Nach günstiger steht die Sache mit den
goldenen Medaillen: von den 45 goldenen sind
nämlich ganze 29 (64_°/o) an Mitglieder des
Vereins gegangen. Dabei hat die Mit_gliederzahl
des Vereins nur 18, höchstens 31°/o der Gesamt-
zahl der Theologen gebildet! Ferner: von den
akademischen Lehrern, die aus der Mitte der
Preisgekrönten hervorgegangen sind, gehören nicht
weniger als 9 (90_°/o) dem Verein an!

Nach den Reden kamen noch Telegramme und
Zuschriften (im ganzen 45) von abwesenden Phi-
listern zur Verlesung.

Wir wünschen dem theologischen Verein weiteres
Blühen und Gedeihen. Möge der Geist ernster
wissenschaftlicher Arbeit auch weiterhin in ihm
malten.

X Neu-Schwaneburg. Man schreibt der
_Latwija: „Daß eindeutscher Gutsbesitzer und
der lettische Bauer sich gut vertragen und ver-
ständigen können, beweist der hiesige Gutsbesitzer
Herr P. v. _Transehe, der auf seinem Gute nur
Letten beschäftigt. Jeder tut seine Pflicht und ist
mit seiner Lage zufrieden. Einer gleichen Liebe
erfreut sich Herr v. Transehe auch in der Ge-
meinde. Die Notleidenden und Kranken finden bei
ihm immer ein williges Gehör. In den städtischen
Krankenhäusern und in den Schwefelbädern suchen
Viele Heilung auf seine Rechnung. Das geräumioe
Armenhaus mit allem Zubehör ist ein Geschenk
des Gutsherrn an die Gemeinde. Die Pachten
der Gesindewirte sind verhältnismäßig niedrig —
Im Uebrigen herrscht hier Ruhe. Die Leute

scheinen endlich einmal zu der Erkenntnis <,es_«
zu sein, daß das zu erwartende Glück nickt-
raten Hemden und roten Taten, sondern ;« _^
licher Arbeit und in ehrlichem K°nw °

_^
suchen ist". _""l ««

Ein ähnliches Verhältnis zwischen Gutsherr
Bauer wie oben geschildert, wird man wohl _^anderwärts finden. Immerhin ist es erfreu«^wieder einmal einem nicht von _National_^k ^'
trübten Urteil zu begegnen. _^ ge-

X Lubayn. Hier hat sich, wie _nun !>»Rigas Amise berichtet, der ehrenamtliche Kr_»i«
chefsgehilfe Maschewski mit 10 Landwächtern

_^eine längere Zeit niedergelassen. In nächster _^erwartet man hier auch Dragoner. In den letzten
Tagen sind hier mehrere Verhaftungen u_/iae
nommen worden. Unter den Verhafteten befinden siH
der Praulensche Lehrer und ein 19jährigesMädchen
das soeben aus demZentral-Gefängnis entlassenwurde
und bei dem man _Pahblantette gefunden hat.

Kurland. Bestand der Gemeinde_,
bevollmächtigten. Der Mitauer Korre-
spondent teilt der Now. Wr. Einzelheiten mit über
die soziale Lage der Gemeindebevollmächiiaten
m Kurland: „_V« zur Ernennung von Wahl«
Männern erschienenen 440 Bevollmächtigten der
kurländischen Gemeinden boten ein interessantes
Bild von der kulturellen und sozialen Lage der
hiesigen ackerbautreibenden Bauernschaft, die aenen
200,000 Köpfe zählt. Der Aermste erwies sich
hier als Besitzer von 24 Dessjatinen ; die übrigen
waren durch die Bank Besitzer von 40, 50 bis
100Dessjatinen, im Werte von 5 bis 13 Tausend
Rubeln, wobei mancher Ländereien im Werte von
20 Tausend Rubeln, andere daneben Häuser in
den Städten, 18 aber Dampf-Lokomobilen , Säge-
gatter und Ziegeleien besitzen. Von den 440 haben
320 die Gemeindeschule durchgemacht, 25 das
Gymnasium, 1? die Realschule, 2 das Polyt ech-
nikum, 15 das Lehrerseminar, 8 die Land»
_wirtschaftsschule, 73 aber sonstige städtische
Schulen. Nicht zufrieden mit der Volks-
schule, schicken 52 Bevollmächtigte ihre Kinder in
die Gymnasien, Realschulen, Handelsschulen und
Lehrerseminare, 19 haben Söhne in den Hoch,
schulen. Von den 440 halten Zeitungen 238
wobei 72 außerdem landwirtschaftliche Journale

verschreiben. Die Söhne von 2 Bevollmächtigten
sind von den Straf»,xpeditionen erschossen worden
von 6 Bevollmächtigten sind die Söhne verschollen
nachdem ihre Beteiligung am Aufstande bemerkt
worden war. Von den 440 sind gegen 80 Direk-
toren von Sparkassen und Vorsitzende in land«
wirtschaftlichen und anderen Vereinen, 8 sind durch
Medaillen für kommunale Dienste geziert, ein«
ist verabschiedeter Obristleutnant, mehrere sind Ge_«
_freiie von Garderegimentern. Gegen 125 können
das Russische gut reden, ungefähr 200 einiger-
maßen, die übrigen, meist ältereMänner, verstehen
kein Russisch."

— Registrierte Vereine. Van der
kurl. Gouvernementsregierung sind am 7. Septen>>-
ber registriert worden: 1) der Verein der
Verein der Freunde _Polangens, 2) der Annen-
burgsche Bildungsverein.

Mitau. Mordversuch. Nachstehender Vor»
fall hat sich, der Balt. Tg. zufolge, Montag Abend
ereignet. Gegen 9 Uhr abends tauchten in der
Nähe zweier Schutzleute, welche im 4. Stadtteil
an der Peripherie der Stadt auf Posten standen
zwei fremde Kerle auf, vondenen der eine langsam
an den Polizisten vorüberging, während derandere
direkt auf sie zutrat und an sie die Frage stellte
wo der Schutzmann G. wäre. Auf die Gegenfrage
was er van diesem wünsche, zog der Unbekannte,
der angeheitert zu sein schien, aus seiner Tasche
einen, wie es sich nachher herausstellte, mit fünf
scharfen Patronen geladenen Re-
uolver, dessen Hahn er spannte. Gleichzeitig
sagte er, daß er gekommen sei, den Schutzmann
G. zu töten. Der zweite Unbekannte hatte einen
Moment vorher ihm zugerufen: „Nun, komm
weiter, er ist nicht hier!" In demselben Augenblick
als der angeredete Schutzmann in der Hand des
Fremden einen Revolver erblickte, hatte er auch
schon seine eigene Waffe aus der Mantel-
tasche gezogen und dem Kerl auf die Brust gesetzt.
Eine unvorsichtige Bewegung des letzteren, und er

wäre ohne weiteres von dem Polizisten über den
Haufen geschossen worden. Langsam ließ der Un-
bekannte seine Waffe zu Boden sinkenund bemerkte
höhnisch: „Nun, da ich ihn nicht toten kann

werden es meine Gefährten besorgen, umge-

bracht wird er auf jeden Fall!" -Der

Kerl wurde von den Schutzleuten gepackt und zur

Polizeiwache geschafft; sein Begleiter war langst
verschwunden und konnte trotz der angestellten
Nachforschungen nicht mehr ermittelt werden. Auf

dem Wege zur Polizeiwache äußerte sich u. a. der

Arretierte darüber, daß sein Freund einen _Maujer-

revalver bei sich getragen habe. Als der Ver-

haftete, der sich als der beschäftigungslose
Michail W. erwies, am nächsten Morgen

nochmals befragt wurde, widerrief er _au°
soin» in der _Trunkenheit _aemackten Aussagen UN0

behauptete natürlich den Gefährten vom Nbeno

vorher _garnicht zu kennen. Den Revolver _ya°°

ihm irgend jemand ohne sein Wissen m oie

Tasche gesteckt, bei seiner Arretierung hatte er

jedoch beteuert, daß es seine Waffe sei, aus °er

er öfter Probeschüsse abgefeuert hätte. E_« ! '

fraglich, ob ihm sein Leugnen aus der Mmmen

Patsche heraushilft, die er sich eingebrockt Y«

Der zur Sache befragte Schutzmann G- g_«°
_A

daß er den Michail W. im Iuti d.I. auf
_°_^

Straße verhaftet habe, weil er ihm verdächtig e_^
schienen sei. Michail W. wurde gleich °"aus, ""
man nichts Kompromittierendes bei lhm M"_'
freigelassen. Von gewisser Seite sind dem _Vcyu_^

mann G. mehrfach Todesurteile zugesandt w°r°en.

Michail W., ein neunzehnjähriger Bursche ,beftnoei

sich augenblicklich in Untersuchungshaft.
(Fortsetzung auf Seite 5.)

Aeu hinzutretende
Abonnenten,

welche die Rigafche Rundschau für
mindestens V_^ Jahrabonniren, erhalten
soweit der Vorrat reicht, den Roman
„Der gute Kamerad" von

U. Hartenstein oder die Novelle „D _a s
Tagebuch der SusanneÖvel-
günne" von Carl _Bulcke

gratis geliefert.
Me expeMon

äer _Mgalchen lllmälchau .

_^
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Klllvierßunien
werde» billig erteiltBrunnenstr._Ä_._^u?

Gesllnz- ll. _Klllvittlilltmicht
»<_rd »«»<« erteil« grohe _Echmied«_.

stiaße Nr, 41,I,

_s?8U8M8ll
_^

_^_LlX3I0?<
_^, von _fs»_u X!«»» _?s«i_>, N!_z»,

_15_Ii5_»ds_5d.Ztl. 31 _^, doodpÄrt.

In einer deutschen _Lehrerfam, _meroin
Echüler oder Schülerinnen in

Pension gewünscht.
Lehrer Wolff, , ll «üteisll, 1,

_Pllillillil ot>. _Lhemiter
gesucht jür kleine _Fabril, _Offerten enl>
_haltend Angaben über bish. Tätigseil.
GehollSanlvrüche unter _R, V, 7882

empf, die Eiped, der Nig, Mich,

Ein tüchtiger, nüchterner

Uhrmachergehilfe
_?ndct dauernde Stellung beim Uhr-
niachermeister _Ludwig Neu»»_rth in

«»!,«le.

An zrijeurllehilfe
ür bcsländisse ÄU5̂ !se wird sofort

verlangt Növale'.'slra_^e Nr. '.'4.

Tischlergesellen

_Lehlliiill, «ilü Lllllfjlliige
können sich melden

Handelshaus H. Zuctermann, _Ka!ksl7 '>.

Lilie iilt. _stlillt _KWill
nit _gillen Zeuginnen wird gewünscht.
!nl,eres in »er _Exrrd. der Niss. Rdsck».

ui» Mb. erl_>ciitl.Miühcii
,_V,'nn oder _Tculsche!, gleich gewiü,cl ,„
,_H,iche u. _Tlubc, wird für . ll _Haushalt
sofort gesucht. Nur solche mit lüften
_^cu_^uiffeu _ivollen sich

von
4_^_5 _Ulir

„lülilüili,_'!_,_« mellln ?»_r_°,nerZlr>!^e ^?,
im h»_j, 4 _Irevven,

_Oeillcht tÄAM Achill
Zu melde,! ». 2—4 _Elisabethstr, g,Q_.8,

Rlll-ii.Tllillell-Nllhtttillilell
können sich melden.llMnnzstraße 12,
2 Tr. Daselbst können sich auch Frei«

schülerinnen melden.

Verlangt für Küche u. Stube ein

sauberes »_chen,
d, persönl, _Nmpf, _liat u. selbständig
lochen kann, Or, _Sanditr, 29, Qu, 9,

Gin Mädchen
o. 15—1? Jahren f. eine kl. _Fam. zum
Dienen »erlangt ll, Neustraße 4, im

Hof, I _Tr,, Qu. I.

_NpothellergehMe,
erfahren, solid, _fucht Stellung! kann
auch eine _Landapothele vermalten, Adr,i
Nolmar, Kaufmann GliaS, für H. A.

Zwei Mädchen
mit guten Attesten wünschen Stelle
ür Küche und Ztube oder für Küche.

Gr. _Schlohslrahe 2N, in der _Milchiude,

Gin Mädchen
ül Küche und Etube sucht Stelle. Zu
irfragcn Tchüyenstras_;e 1. in der Bude.

lfin M/il>!Ü<!N dll§ gut zu kochen
_Llll _^lüKÜM,versteht, sucht Stelle!
ür Küche und _Ztuie, _Kirchenftrahe 32,_^Qu. lü, im Keller.

Gin Mädchen
wünscht Stelle. Alerandeistrahe 78,

Qu, 12, von II—4 Uhr.
Ein Mädchen mit guten Attesten,

das die dici hiesigen Sprachen versteht,
wünscht Stelle für Küche oder Slube.
_Marienftratze 48, Qu, N,

Pension _n. _WeizeiWltier
ll"Il88 _7l'SM2I!I_^Illeb2I's,

Elisabeihsiraye '21, Qu. 1.

Gine Wohnung
an 4 Zimmern, 4 Treppen hoch, _mn
_5eb_«izunss ;u vermieten gr. Tchmiede-

ürafie 27. ?!älie«_s Qu. _^.

Intellig. junge lilitu'e
_msbl. Zimmer mil scparaiem _Einssanc_^
. voller Pension zu vermieten. Ta_>.
läjiigcr ?^_ittasse:i'ch in und aus dein

Hause. _Pauluccistrahe 5, Qu. 16.

. KI. _MoWch 1,
Eile desSchloßplatzes, ist eine »ollständig
renovierte Wohnung von 4 Zimmern,

3 Tr. hoch, zu vermieten.

Zwei MMeWng. zutnM.Am.
find ,n »erMieten _Dorpaterstrahe 35,

Qu, 38, bei Hebamme ssritzli'h».

_LMiMel _mM. Zilllllm
mit evenl. NenuHung des Elaviers
wird einem gebildeten Herrn mit voller
Pension verm. Alexanderstr.134,Q.u.1N.

Ueilitttes Zimmer
,» »_ermieten Todleben-Noul, 2,Qu,21,

All ll. _msbl. Zimmer
mit oder ohne Beköstigungzu vermieten

gr. Münz''r. 3. Qu. 1, 1 Tr.

Geräum, möbl. Jim. mit Schlaf,
_Hbteilnng, sep. Ewg. u. fteundl._AuZ_^.
mietfr. _Lazarethftr.3, Q.4.1, an d.Espl.

Ein gr. gut möbl. Zimmer von
einem stilleb. Beamten fnr Rbl. 1_'2 man.
in der Gegend des Thronf.-Boulev., der
Ritt«-. Nikolai-, Suworowstr.. 1—2 Tr.,
in einer gebildeten deutschen Familie zu
mietengesucht. Gewünschtauch Mittag-
essen. Offerten _«ud _k.I.'.79_^1 empf.
)ie Exped. der Rig. Rundschau.

Eine anständige Dame, die den Tag
über nicht zuhause ist, wünscht ein
unmöbliertes Iimmer. Preis 7 Nbl.
_Dsserten _sud _K. _s. 7979 empfängt die
Erped. der _Niss. Rundickliu.

Gin gr. st_^_incrncH Haus mit gut
eingef. _Localen, in der Vorstadt _Belegen,
ist Umstände halber sofort zu verkaufen.
Offerten 5udli . (?. 7964 empfängt die
Exped. der 3_ijg. Rundschau.

Nl!lMlll-Apl!thele
Wird vertauft Saßmacken, _Kurland,

Apotheke Ttolzer.

Mgen-Ailsiierlllnf.
Gin _Kutschicrwagcn 4_'_25jetzt _32_d Rb!.
Gin Familicnwagen425 jeyl 325Nbl.
bei Oswald Tawiyky. Müblensiralze2.

_Gin fahrbarer

llll'Inkenl'uheztuhl
wird ,n taufen «ewünscht _Revaler

E_«a_«e 17, Qu, _^,

Verkauft wird eine

_.MetulWuilfel
»u« der Zeil Peter« deK »_ronen, von
Zroßein _liisiorischem Werte. Zu besehen

Mit»», Hotel Kurland Nr. 12.

Ein« neue Schuh» oder
_Iunahtmachermaschine,

auch sür Sattler, ist _liiMg z» ««t
_Lchulenstr. 12, Qu. «, von Ill—4,

N»_ietsehal»_er find », illi ,u «er
kaufen: Schreiliisch, Couchelle, Bücher
legal« »für ein _<5omp!_oir), Wanne
»utomat, Apparat sür die Wanne und
verschied, andere Mühlenstr. 3», W. 6

Vtne _r«te Plüsch_: G»_initur lzmöl
Zlühle, auch geteilt) _>,,l ele«. o»»ler
_Vpiegel sind zu uerl, Mühlenstr, 42
ohne <>, im _tzof links, I Tr,, Qu, 2,

Rohrstühle
werden sauber u. schnell cingestochten

Romanowstraße 54. Quart. 47.

_2v)_ei _Pi2nino5
find zu »_erniieten Todleien,Nouleo, '2

Quartier 2l,

_VlegMes _Kllnm
(neu) billig ,u »erkaufen Nikolai»

striche 47, Qu, s, _vart,

Ein fast neue« _Pianin» ». _Treffclt
und ein Neclerscher Flügel werden
vermietet _gr. Ä5nigNr_>is_;e 16. Qu. _^

Pianinos
werdenvermietet gr.KonilNtr.3_, Qu,4.

Namen iu Wäsche
«erden sanier ausgeführt _Kurnanow_»

straë Nr. 23, Qu. 33,

Lliinen- _nili! Regenschirme
werde» billig _nnd schnell überzogen
Gr, Sandstriche II, Qu, 8, 2 _Trcvven

ßini V-jililizes MthMtNMd
_(_Percheron, 2 Arschin 5 _Nerschock hock))
»<id »_ertanft _Vtitau, Grünhösiche
_Llrahe _36 _^

zu erfragen in der Handig,

Outteröirnen
u, Uepfel aus «ig, Garten n>.«_erl.
am 28, 2ept,, 2,, 3,, 4,, 5„ _S,, 10,,

II, u, 12, Net, auf dem «_lpfelmarlt
am Dünaufer, Bremerstr., ?!3-ä-viL d.

Hause .V 5.
Wallner, Gartenbesitzer in Ellen, _Kurl,

Gute UeMsche _Klirtoffeln
_(Oschl. u. Prof. Merker) werden ver-
kauft mit Zustellung ins Haus Kirchen-

strahe Nr. 33, 'in der Bude.

Man verlange überall nur

_^No_^_iniS.
Nestes _terpentinfreies Putzmittel für

Schuhwerk u. malte Galoschen von
3. «_raniann, _Marstallstr.2«, lel. 3664,

_Mnozill»-_Ztilltttiell
sämtliche Wäschearbeiten wie auch
Vlousen und _Matinses werden in sau«
berfter Ausführung zu soliden Preisen
übernommen. Wallstr.Nr. 25. Qu.4,
1 Treppe.

Nngekommene fsemäe.
Hotel de_slome. _LandmorschallNaro_»

Burhöwden aus Petersburg, Baron
Schilling nebst Gemahlin aus Livland,
Vllron Lellinghllusen aus Estland, von
T!abo!_chemitsch nebst Familie aus N»>
_jorenhof, von _Menschikow nebstGemahlin
aus _Wytegr», Frau Staatsrat _Dobriz_.
_jalomska aus Warschau, «, _Meystoroitsch
aus Kowno. Landesbevollmächtigter Fürst
<^!eorg _Licnen aus _Mitan, Rechtsanmalt
Äiffelomilsch aus _Nauske, Baron Wolff
aus _Fianden, Director Huber aus
_Libau, Gutsbesitzer von _GorZky aus
Verschany, Thomas Willis aus hüll,
Ing. _Daoage aus Hüll, Kaufleute Nik.
_Gurjeio »u« Archangelsk, Wüh. Kaisei
_aucl Lhristiania, Nik. Timofejew aus
Noskau, _WoldemarHolst ausHamburg,
Bafch aus Lodz, Louis Goeury, Leo
_Ihuin und M»_z Liebes aus Berlin,

Zunge _3_me
mit guter _Handfchrift, die _praltifch
tätig gewesen ist und Empfehlungen
aufweisen kann, sucht Vtelle für
schriftliche «»betten. _Offerten «»!,
8, !^, ?9?ü empf, die _Eriedition

der »ig, Rundschau

Junge Deutsche
_Miauerin) lucht _TteUe »_w Erzieherin,
auch zum _Verreilen, llss, _«u!> _ü, I_",
7088 empf, die _Erped, der Nig, _Ndsch,

Junges Mädchen
_(_Hebrierin) in Mittlern Jahren sucht
Stellung als Bonne oder Kassiererin.
Offerten »ud N, O, ?Z?6 empfängt die

_Ezved, der Rig, Rundschau,

Lmptoirlöllll,
bestehend auZ 15 Zim,, ganz od, geteilt
zu verrnieten Ecke der gr. u. kl.

Sünderstraße Nr, 2,

Oin Dudenlocal
zu vermieten kl Schmiedestrahe 16.

Preis 300 Nbl.

Kcharre
in guler Jage «st mietfrei. Näheres
Ilgezeem, Emmastr. 7,beim Hausbesitzer.

_^_Mull_^üNueuS_^

Gesucht per sofort
Wohnung

von 2 Zimmern u. Küche. Off. 8ud _K.
_^, 7883 empf, die Erv, d, »ig, »dsch_.

Xurücllsellekrt.
8pl«!t!«tllll_^«u 9— _l„I1 u. 4—6,

Ns. mell. u. tngelmälin.

ll»^. »N«ll.

_Qzcar vuzck.
v»_n «»_n!>», <l«in 1, _Uotoiie»', l>d I

Dl-,l..Lauäbl-ßl-.

Für die zahlreich?,! Beweise der _TheUnahme bei der Bestattung
meines lieben Sohnes

August Müller
iage der Firm», denHerin College« und Zollbeamten, der Riff, Vorst. _Freiw,
Feuerwehr und dem _Hilftverein der Mg, deutschen Handwerker meinen

herzlichen Dank.
Die Mutter.

ßllllllchemeijler N. 8Maje
_Pferdestrahe Rr. 27,

empfiehl» «_afferdicht« Herb«- und Iagdhütc »n« »«schiede»« «»»_ffen
Pelzinütze» , Hüte, Muff« :e. _Neparaturen _zeitia erbeten.

_V_»H«I! iulüll «_Il«I!!!zcl!« R«lN!_I_!I2ß l»5t _vie, ll«ll.

_^ l_krbel«! _<u»l cb«m, üelnl_^uu_^.
_^

»^ Kröche g«räuch<« 'WM

lieu_^_a _cachslosellen.
ftischen _» .

_MGcii «»NV«N!,
llrchangelzcher _cachz,
lliin2°c2ch5.
stös_» unä Lleiz5l2ch5,
ßll«l>,«^«s!««« <n T»»nch«n
_NK!Il!j»I<»lII_^ ,,nd sti.<k«eise>

Reülller Kilos Vlwl«!ang)

AG- üllnzerven
8c_«st- Ml> in «roßer «»«-
Frucht- «"_»5>>

'NMM M ^/»_rz?
_FmzWcn ) .. .
Tchmizer >^!>_0ll_Mlienischen M i _llUu_«
ÄrciiVbmgn )

Mhmes-6Men
immer frische

Butter „Tilsit"
ausländ. Weine

importiert in Flaschen und Ioll-
füllung»

russische Weine
aus den Apanageländereien uni>
den Weinbergen der südlichen Krim

empfiehlt

x.r.iuMM

_cZgesNlle _Sttetten!
_ü, _^, 7732 _I N, L_^, 7854 K, 8, 7748
_ü, _^, 7»l5 i N. _^, 7824 U, 3, 7815
_?.,_H, _7W2 , ll, 1_^,, 7831 _ü, 8, ?8>!ö

_L, 7733!ll,I., 792öll 8, 795?,
«, L, 7753 _N, I_>, 7973ll,I, 7794
ü. Z, 777? N, N, 7743 3,, 1, 733»

_N, 8, 7872 ! N, _N, 7833 3, 1. 7832
ll, I>, 7818 ,ll,X, ?8«_N ll, v,7795
l_l,O, 7986 _,I'., X, 792?ll,?. 7817

V, 7897,ll, N, 77«? _N,II, ?84N
_ü,?, 7781 ll,0, 7884ll,v, ?8«7
_k _?, 782? lt. 0, 7952 It. _v, 7911
N, _?, ?"52 N, I_>, 774?ll, _v, 7833
ft. _F, ?»IN N, ?, 7?9l «, V, 7751

_«, 7921 ll. ?, 7813 2, V, ???8
N, 7877 «, l>. 788! _ü. V, 779«
«, 7939 I N, N, 7888_>ll. V, 781«

8, _2, 7800ll. N, 7814ll. V, 78«?
.llU,7970 N, «, 7930 N, V, 7934
«, 6, 7808 ll. It, 7963 _li. _T, 7914

Die Expedition
der „_Ztigaschen _Nundschau_".

.

Lut M0UL3ir6Nä6N

lMÜWLr
knrtßr

lmpenä! ztout ». f. z L<>.
in l/I. !/2 un6 /4 _Rout.

ompkolilsn

l.lluiz l.unllmänn K Lll..

H»_uptss««<M5_^ !ll>!>l»»^. ü^> _>l>,
_^eZvnüber äsr 3tHär-3_p_^r<H8ge.

rüi_^ ien:
_<_il«»«n«_le^«»>»_l>»,« ü_^. 2»,
^««»üNlle»»«»^!,»»« «>>. U<,
««»^ie!,«»^«««« _«?. z_»,

_Le!>l««««^_2»»« »^.!3, DHeiisr

N!»e !»!«Äl>«>' _S,»»!,,« »^. 2»,
I_^_cke äer _ll'.muiiieH'wnZZtr_^_Zs.

N!««!>2i»»^_2,_«S!l>>.21, «_viZoIieii
Her 8u^»lo^> _u. _llorpater 8tr»«»«,

ll.Schwimmstrafte 23.

Das _Albeitsbumu
letz zullßftlluen-Ncreins.

Mit der Maschine festonierte
Striche in _Natift und Vtadapolam
von »0—23 Kop. die Arschin. Be-
stellungen in allen Farben werden
jederzeit entgegengenommen.

Auch empfiehlt es sein Lager fertiger
1Wäsche, als i Hemdenvon 1Ndl.25Kap.
»bis ? Rbl., Beinkleider, I_^ckcn. frisier-

mäntel,ErftlingLhemden,Iä>_tchen,Läychen,
Promenaden-Unterröcke, Schürzen von
85 _Kop_. _bis 3 Rbl., Lacken _u. Zirümpfe
in Hand' u. Maschinenüiickarbeit u. f.w.

An das geehrte Publikum ergebt die
freundliche Bitte, für reichliche Abnahme
Sorge zu tragen, um damit zu er-
möglichen, dah die Armen wieder reichlich
mit Arbeit _versorgt werden können. Be-
stellungen auf Wäsche. _Stickereien, Strick'
u. Häkelarbeiten, fowie auf _ganze Aus-
steuern für Bräute und Kinder werden
schnell und zuverlässig ausgeführt.

feine _> _ellemzren

_^_AU t»z,->!cn, ?c>tteml>n_»2iez,
^»^ L>«2sscn_»

u^>!
p2p^»!»

_ 1̂. _^^ tluls, 8s!efl_25chen unl
>H_^^^

_iliduinl . ücjze - _«°!_le_^

_^^^^^^ _ver5llk anä. _Hrtillyl in
««»«»«^ _Ou_«,»»!_,!.

_HWt«_IlnnSeu u. _Ü6p_2r2tiilsii veräsu

Gut« Verkauf.
Ein hübschgelegenes Gut in Kurland, drei Werst von der Eisen-

bahn, _ca, 3000 Lofstellen _ar«ß, ist zu verkaufen. Nähere Auskünfte
erteilt Rechtsanwalt W. Vierich, Küterstraße 11, van 9—10
und 5—ß, — Zwischenhändler verbeten_.

VckNlltMchlW
Der Gerichtspristcnu des Rigaschen

Bezirksaerichts N. M. Pawlowitsch_,
wohnhaft in Riga, _Suniorowstrahe 63
Qu. 7, macht auf Grund des Art. 1030
der Zwilprozeß-Ordnunss bekannt, daß
am 28. _Neptember !9ft7. um IN Uhr
vorm. der öffentliche Verkauf des dem
Heinrich _Zarlinggehörigen, auf 335Rbl.
abgeschätzten Mobiliars stattfinden wird
bestehend in Möbeln, Siegeln, Uhren u.
dgl., das zur Befriedigung einer For-
derung des Rigaschen Kontors der
_Reichsbant von 6000 Rbl. zum _Verkauj
gebracht wird. Die Versteigerung wird
in Riga. Alexanders:!. 118 stattfinden

Die Aufnahme, Abschätzung und das
zu verkaufende Mobiliar kann man am
V-rtlluf3tage, dem 28. September 1907.
ansehen. _GerichiZpiistaw Pawlowitfch.

_UllterMunMe
liis cehses'lzlltu'enu._»lilallen.
WzlhliliM _llii!> _WzWliMil

l.3ltl>_ber,3UhrlllllhU.,

Ernst _Johann OoelniHes
_Familienlegat unll _Jungfenuenstiftung.

Die Auszahlung der Unterstützungsquoten findet Sonntag,
den 2V. September, zwischen 11 und 1 Uhr beim cassaführenden
Administrator e»_us. »«_tr. H. Schroeder,Industriestruße Nr, 1,
Quartier 17 statt,

> TmttMMr Wh -LllVttts >
! ------ im üro« 'unä «lewvesllauf -------

stets _ooilithi Z in

n. Iiuet2 _Lollucrtfllllril, »
N,ig_2_, gr. küter»ts. b, I.

Gin Grundstück
550 Qu,-Faden groß, wird billig verkauft. Nähere« große

Kmügstrllße Nr, 14, von 12—3 Uhr,I,links,

Kebrauchte Lokomobile
nun 40—50 eff, Pferdestärken und eine gleiche «on «0—100 eff.
Pferdestärken wünscht zu taufen Ä. Stein in Psko«.

._Nn_^_smutsrriolit,
KänersL _«iuroü

8o!>_ox!!«n«!!_'»z«« !<!-, 18, >,

_leelinilmm
_^8_ingen am _Nl.ßln «

«»n«!^« ^»««««_nu!» sli!' !ü»«o>!!' >
n«n»»ü, !_-!«>_lts»<«o!!n!><, /^>lt»- Dm»_t>!l!>»_u, 8_^iio><en!>»!!,

M

ll.

ll

X_"
.

ll.
ll.

l_^iamMßn
WWM« > W_^^ _^1
^> W _^W_^

_smp
üelill

_^WW_^ in ^»zzes _^w»>!>

2 Das 8zlißssßl" unä
U üllüdellVIäMiil

_^
!.iuilelzäl!l< uüline
_^^ I_^e_^tßl_'-Laulbvlll'l! _5b 7.

frucht-
lllIsmelZäe

_«.!. _«bi>i!l«»»««»», _H 8<j»»,e
»u» «!»»!lÄu

.fliiNM



_Gtdrultt » «. _U«_z l»»chd»«««i, »Wl, _Demplatz 1_«_13, <«i «n» Z«U«ils«t»tl«nil»»ich«« 5« _NoMndiich» »,ichi«nj«_vil _A_^M_. M,

_A _LliemkLlie _llelnIzunz HD_^W_^
voll <_31»os-, ^«oll- nns «_T_»i««_U»H«nl«n _^W W_^_F!^

l Vanäschuhen _^^n«^ «_ë!l«2l _Veifllbisil. Vemob'_^ _itlts z^«1^«
8t«U_«'n _^-ßiäLN vollstAnäix _suttsriit. _Midies

l°°— _V
_^

t_^ärkoreiu. cbem._Veinixuuz

_^

_n,
N«!N«ll>«>', rünk«!»«,, Mg»,

W_^MMM

lur

«f_ltlmztll!!!,._^M-llllzssillege
empfsl>I«n »_ir:

_»_l/lnn!» spreng

^««llll- "72^'

_R3 _nl_^. _HA

.
..

''
Lims L_^rMr _Irulli.

(Im Gebäude U. _Valamonsey, Paulucnstraße).

5onnädens. <len 29. September IM. s Uhr twenös:

WjsnWhttMnterillijW
erste _gro5_se glsnzenöe Vorstellung

bestehend an« 3 «_bthetlnngen und »6 N»««e»» der «_rftklaffigen
artistische» _GireuStnnft.

Die Truppe ist fürMga vollfiänöig neu.
In der Vorstellung will« d« voll« »eft«nd des _EireuS, bestehend «us

erfttlaffigen Nettsten und «_rtiftinnen verschieden«« «eures und de«

CiltViiittttol _ü. _^U22i, mt seinen plchtVoll keffitten WM.
Eigenes LM" ««oßes ««Uorchester MD! _nnter Leitung de« _Capell»

_«_neifteis Herrn 8tÄN«_v!l.
Genauere _Progrnmm« d« Vorstellungen sind lei den _Capelldienern am

_Tmgang des Circus erhältlich. Die Nasse ist täglich von _»» » «h« Nach«.
«_nd von 5 bis zum Schluß der Vorstellungen geöffnet, »_eginn derselben
un» 8 Uhr, Tchlufz um _lt Nh« »_bends.

Preis« der Plätze (mcl. Wohlth..Steu«): Loge für 4 Personen 5 Rbl.
50 Kop., 1 Stuhl in der Loge 1 Rbl. 60 Kop., Parkett für alle 4 Rechen
1 Rbl. 10 _Kop., 2, Platz 65 Kop., _Gallene 32 Kop. (für Untermilitärs 20 Kop.).

Hm MtNZ _MWM Büßet und Uche. _NeMll. froillel-g.
Annonce: Sonntag» den 30. September «»:

2 große _Iiestvorstellungen.
««gw» der Nachmittags-Vorstellu»« um 3 Nh, Nachmittag« n»d d«

Nbend-Norstellung n« 8 Nh«»
Circus-VeschäftZführer ». l. _Vs«»«'j«>««<l0'»
tznchachwngsvoll die _Vreusdirectian N«b. 1°»»»««!.

-

8»nn»l,«_nc« , äßn 29 _<l° . _^W

_NMtl! _Wl, f»zzs,_^nnter _Niwiri_._^ von
_ft6ftrF08 von 1_0̂882_^

_llmlllni,s:w«clN88<:l,millt.

8°-u!.e_^
2)

_«oli_^_vF._^

6°5SLnst_«si. b. z_« U^/^«US «ok_^-ei« _^_Iz,_«_>. _^ _^
°°° u«

_^NsneäeN äi_.
««I_'_z« _z_i_^a,

_Vslln äu _wiH mit äen _^1 °_«
^« .̂ _^, ä_««, it_.Ii«_n _N°

d
_^

N«n-«n8s, 8lm°n. o. _U^'

lli!Flit_,I»u!«28te!-.d._If«»p«!8«^,_?°
°. _?iüU_wF8_^it, 8<)^n«il

e°no«stn!!_8«l:N«^,»«z„
! äsi _^ISÄLII»^ von

p. _K«!^_n_^
«_nt«,, : »dl. 2.80, 2.1«,i«y

_^
1,10 _»n_^

_is I_^ieäeitext«
_^

20 _^.'_^
» ?. _^ßianer. _Wl

L»i,_<l!t«!'el unä 0«tt

_sslocek 5 Schob!.
^«dei8 i,l!«L« 9.

_1'8,_^i°b
_v.4-7 u. _v.g-IW-_^_bi«

familien - Loneei-to lle8
bei-llkmten „7i-ioNer_» -

l!Ng.ll.3taät._NeM
Repertoire °. 21.-29. SeptemW

Vonnerstag, den «?. HeMr. lM-

I. _Vtademoisell«. Jos«««. «^
Fra«. Komödie in 4M"?
T»«ot und _Charo«.II>

3««",
_Vaudeoille in I Akt °°"

Sen _«M_«,

Freit««. d«_n 28. Septe«b« '_»» '
I»anow. Drama m 4 _»w"
A. P. Tschechow-

Sonnabend, de» «». _^_°p_?_°/^«
I. A« M««_e. D««a '«

_^von Engel,ll. <^p"_^ _Z,
Schwank in 1Akt »°n S. <_Z, _«-

D<e«aff° des _^.»t«r«
ist

g«_V
vom 18. September ««>_"««""*
«.««««« bis 2 Uhr «achmiU««_:—

>_W züdWMuchma!. s
_f_>-s!»»g, ä«_n 5 oetub«!' _Igyz_, >

H.d«us_» 8 Hd,l:

_^_ie_^or-_^benä
_ZW Ziekllwlltt.

l(_Lsgleitung: 8«k_^ßäi8<:_k« I_,_^ut«
von 1798.)

1) ^«s_«Nlloll «_sillßl _H_.rt, _6«ä. von
!V. Liliimdzell_, 8vsu 8_«Ii<,I«,uä«,

2) _^ä»,dsnt«_u8i, Volk«!.»._Tsllei_^
_daH (I7utsit»,unu8). 3) I _v«,_« uit
!_vis mir ist! 8üÄäsrit8<ckez Vol!c«.
!iisg. 4) 8ewwiä«? > ^»_IirWtaz,
_IolllWiZütie« VoIKMßH. 5) Di«
> _Nii8i!_c kouilllt! Seä. von I). von
> I_^_ilisnoroii, _Lven8_o!ial«,uäei_'. 6) ?e-

t_«r ä«l Zokvssiueliü't, 8c_>_dv^«üi»e!iW
>_VM«ll«_ä. 7) v«i ?i»ckl«_nz,
>8) ?»,lsilt3,tio2 »u> _6l»,bs äe«

8lll_>n«,_i_>FdlSN!>ei8 I_^uuätiolill, _dail
!_NioIi_2_sI _Nslliukiin. 9) I<s e«_mp«_w
>Iuilleii_«,_Ld,_ll_28. _z_>oi>. XVII «i«°Is,
_!i0)Lon soll w«,äHms I» lim«!
>Vs88itzl6 et Nariniei. 11) I,«
»_ck3,ldoQNlsr et 1e _taiillier «_u uoii
!st bis,»«, 1_^013», ?ii_^st 1840,
!i2) _Nv ä_«,i1_iussIlov«vou! ?_isM

st (üdllitou.

«lli-ten: Ndl. 3.10, 2.80, 2.1N,
_^1.60, 1.10, lext« «, 13 Top-

WW ?. Miänsr. WM

5tM_«_Veate?.
Donnerstag, d. 27. Tcptbr. l9N?_>

?l,_z Uhr. Ermäßigt« Preise. Ab°nn,
_H_. 9. Die Ghre. Schauspiel in «ie:

Aufzügen von tz. _Sudermann.
Freitag, de» 28. September 18N_7,

?l/2 Uhr. Große Preise. Abunn.L k_.
Enge« _Onegi». Oper in 3 Alten
(7 Bildern) von P. _TschllilowZky.

Sonnabend, den 29. _Veptbr. lW?_,
7»/2 Uhr. Kleine Preise.II. _VorM
im Schiller' CykluZ. Die V«-

fchwörung de« _»ieseo in Ven«».

Ibe»ter-V«nilt

_^sitn°3-vir.e.0!.°_.«.2_^°_w_^«

llleülnt«! _fzm!lll!i''!'!'l!!_lnM'

lö _heryorwgenae
::: MMMen-

Max _NiMebrank

_zz.Mlüch«> _«ieiinzM?^^
Freitag, den 27.

_f m_« ge_>

Bohnensuppe. _Nmderschmtzel
_^

_stovten Äurkanen. Reis "" 0

«_anehl. Kaff«, T«. M^.̂_-

,

Vorletzte Vorstellung. Vorletzte Vorstellung.
M eoncert'Zaale äes _Leu_/erbe _verelns.

F««it«g. den «8. September »90?:

Kr. plastische _Erstellung
de?

Theater - _LUchttchn.
Swg«n»e »ni !o»z»»i»e!!»e lebe»»« Ph»»o^»ph!e».

UebellÄlchung lür Namen.
M hnte: «M- Damen frei. -»

«^««._A _lk_^°'"'?_M_l

aus den
besten Nummern°°n

Opern, Operetten unN°m«n_^n singender lebender _Pho _ographien. Näheres in den Programmen.
,u« H_/de_^UÄn_"! '°" _" _"s _' Uhr Nachmittags und

°
°°n 4 Uhr bi

««fang 8 Nhr abends. - P«ise »i_« gewöhnlich.

_^
/öi Sonntag. <len zo. September M?

_N_^
/?^ präzis« 8

Nhr
Abends

im 3««It l_>_ts _Omniuerm«

_^^ »M_^ Großes««

mit nackfolgenclem I_^an2.
Unt. and.: athletische, ghmnaftische Produktionen, «_lrobattt. _ftanz. und
Gürtel-Mngkämpfe. Kunstradfahren, humoristischer Vortrag.Pyramiden,

_Kinematograph tc»

------- 8treick-1_Vlugik. _'
_K?ll_0t« _^ _^l. t.5N und Rbl.!.- Ballon ilN Kop. _Vorverlauf bei
l_>_F»!!_V»V i_^l.«u«n«_n H ll«, und «. 8 »»3!««,^^^.

l

!

!

!

_llm Iwerde-Vemn.
Zum Besten der Schreyenbuschschen

_------ Freiwilligen Feuerwehr ------
Sonnabend den 29. _September _1_VN?

Im oberen Saal

Große MVchellmg u. _Vmete
ausgeführt »on h«_vnlr»g«nd«n Künstl««. Nach der Vorstellung

grandioserBall.
Musik ausgeführt von der allgemeinen«« Feuenvehr-Capelle unter

Leitung, des _Capellmeisters Herrn Butti»
Im unteren Saal

Großes Krnte-Fejt mit UiAeli-IllhmM
Musik von der Iahrmarkts-Capelle

Anfang: 8 Uhr Abends
Gnt««e (inll. wohlch.) Herren t Nbl» Damen und Feuerwehr 75 <op.

_Voroerlauf der Nillette: bei Herrn Photogr. G. Wischnewsky Nlexanderstr. 108
und im Blumenmagazin 8l. Schult _Alexanderstr, 18.

!

!
!

AßßerMrmNsPark.
sonntag, «len 3s. September M?

5chlu5_s äer 3omme_?53«z9n.

3 R»»>> f»!>s!lsi>_'«>>en WMW <l
<>< I <3, _.loe!««" »_WW >^

Uzl.zMm. _ll,»» ._>,
^»W ««t«/- e.l»_3«ne' MI« _^X _l_^^

von
_(_IV

lüurjzchen

Oontg
unverfälscht

«_mpft«yuz

_^ulm _lslizkl»!
Rathausplatz, Haus Kamarin.

Telephon 2529.

^^< Ni«_zbstli3tr.
81.

>^/^ ILzüo! _,8 UI»'

_^ür. _viveMzemenp
Nx<zni«it«» _llk_^yollzsluußMsioiisz

lfm llooli eini^« ?«l_^_s :
_liNvis _Naveilo,

Violaliclitsuau,
Herd,lluli,

_^äolv _Uo86r,
8optl_« 8_^_y8äina.

llm 523le lle5 lßINlllungz.
gehillen-veseini

Merkur"
_gr, Illkobstillhe Nr. 3, 1Trepp«.

_Gonnabend, de» «9» ««ptbr. »907:

Aerrm-
Abend.

Anfang 9 Uhr abends. Gntree frei.
Der _Veconom»

Ital. Maronen
Feigen

Müsse Mmte)
«_mpftehlt

_^. ll8_trllA8_lli
«alkstraf,« «t». _is.

yaarlemer

ßlllcmthen
und andere

MmWitbeln
erhielt und ««pstehlt die

Samenhandlung

fs. !.2zM8llIl
Al«xander-»o»l«v«d St», t»

_^^^^- „LllNÄantiN"

_rn«!»»y, «>«» 2». »«_pibn.,
z«Äoi«_9 5_II_^i u_»ob.m.

_n. _l.»^u»n,
_wg«_,» l;«»»»>«»«>» ll«»»l»

_^ WA^'c-apt. .l. 8e!,mi6t.
8«_,nn»l>VN«l, »l»23. 8«!»«,,3 Hill.

NigMr l)»_mzif«oniffll!«'t-L«»«!l»<l!>»ft.

_Niga — 8_toekl,n!m.
8onn«»g, ä 3ll. 8«ptb>»< «,.

piäomo 12 _^tu_» mitt»,^«, _sovi« _^eä«n
tol_^ßnäsll IN. _?»,_^ «xpsäiieu

_vii
äsu

«I>soi_«I1 tüi ?«_HZ2,_Fielv_«iIlsbl «iu-
z«nolitet«n 8o!mel1ä»,!lli»k«i

H_^^_ZymfiillM,
_^l W_^M_^pt. l.un«,„»l«,,
vonlli_g«_, _Nlloll 8t«»«!ll>«»!>n,

_Mtsr Fferüeu _«n _vurobtraollteu
_Nkoll _«_lilvn <lnnl»«!l«_n_?1_iltl«n, mit
vm1»su_»F in _stoollkolill, »»3«.
nomilleu.

?2l8«2,_^i«I_> Nüä <_3_Ht_«l»,_IlIll«1ä>_123»N
_usdmeu _sntiFLssSn

?. »ornkoiät _A co..
W^!l, ?»I«,iWtiÄW8 5». 9. _?s!. 438.

Thee u. Kaffee
ZiiecilllhllillilNg _h. «_appeller,

Alexanderstraë Nr. 17.
Nur Prima «aar«. Nenßerste Preis«.

Vl3iton-l(_2ston,
VorlndungZ-ltarton,
_Nollkivitz_^_arton,
_^_inlallungz_^ston

l»_l Di«», »_onp«», »_M, «^
^»z«n »«^««ll, «_u»b»
«nä bllll U «_v»t»U_^ i>

It. _kustt _vueMllLtsrsl.

Välilllll
»,_ixt,1iolie««it« SNptoiükue» do-
väklt«« _Glitte! ssSFen _fi«>>v»-
8itilt, ü»»z«nb«»<!_Nw»!_'!l«n , _Vl«
2,ucl_>, _ëF«u 8««ll>»«»nlll,«lt ,
erlMtlillk _- in l)sizin>I-fl»<:<>!,8
i_l IN ttr. 2N 65 _Xnp.u. 22 6,-.
«» 1.5N _ ôn. w _^p«tl,«ll»n u.

lisozuen L»«on3f««n.
8sN80_«iisen <l»8»l_!,«t _zi_^_ti».

!Xl!!ne _llalten fü88_ß _mells!

_^^ _^
eellten _lllzien.IlenntlilLchägszlllllen,

M ^!«M _^ gälumtliollsu 8t,8.äU8ob.«n 8_oltnb,-, _^_Vkssn _vm<1 Iuüuui-
M^/

_^
^^M M2ss3,2_insn st«.

_^^^Mß_^_k . Vsrtrstsi I»»«pl, Nu_^_l»», _NiF»,, _^It_«t»,ät _Ilr. 8.
Litte «ml äis KI»,iIcs mit äsn 2^«i 8_wln«n _^n _^_olitsn.

_^"5 6en» /^«_zlanse in Nrisin»!-
V ^^?^^<^«

_lülwns _einsewkrte«?r3p_»,-_»t

WH „N«,»_2n_6«
_i_; WM^<, V _^^ß_^l _^

Le_»tL8 uuä «ieker_«t«8 Nitt«1 2_llil _^ißäsrliei_.
»«^»^_V^»^ _^

8tsIIu,n_^ äßr_^ig,tt« nnäli_ _̂rlllti_^iinß'ä«i(3Wuii!!!wi<)
_^ _^^^^^2_»_Ä _^ _«_ovuill tur Ni"«?»,<:i!88llS, 3,1s _aueli tüi" Nuäer

_» ^^»R_^^_2
Vsr!»i_>_ss62 _Lis üb

_erall

äuieli_2u« nur

" _^RW M_^ _» «2n,»««»_2en„««,»»«6"
_Z WWMIDM_^ _I _ _̂ollllißZ u_^_od _^,_na1_^8s verüllilltLi ?rolo38!»82
^«_MMWMWMWWWMWW 82^/o üämoZ-lodill entkÄt, im 6«_ASUL_2t_2S _2_UN

_z >l> »>^_Vi> >_^ _> N» _^
HäwHioFou Äuäslsr ?iruwl,, äis bsäßutyüä

_uru3v«?U_«_rl?«3 «;««»«»_g_«n „»nl»»««" üdsitiM ä_^_bsr
»ll_!l_<n >«uNnl!l?«!N »,116 übii_^su N_iimt,<>xeu-U«,_rksil in _ssiusm

^/VÜ_ Î_3_^_Ii_8 _2_a,ilM«8t3,!iätsi!s, sovis im _V««ckiuÄ_«l! unä

«»»o!,l!,«n UH^«_M„F»», U_^ _F_^T««,«^ _sils Neil.,

zu8»«i,«_rne ».».KHIHH_^KK K._R._UKRZ. _U l(
ünl»n!»_8«n

in 4 »«»»»«:>>>«>«!»«>» ll»»«!»»«!»
nswt lM_«m Aubsbüi, »I«: I'Iauzellsn, _?l!,_^ou3, Vnter»tlit_«nn_3«n,
_Vloktunsen_^_OQiUndenet_«. smpüeblt _zbl_^si lu llüllgzt«» p!>«ls»n



Libau. Verhaftung ein«! Räuber»
bände. Am 25. September um 9 Uhr abend«
mur_^e neben dem Romnyer _Passagierbahnhofe aus
dem Eilenbahngebiete der aus der Stadt heim-
kchrenbe Unternehmer L. L._» der au» der Rentei
280 Rbl. empfangen hatte, von 5 Kerlen mit dem
üblichen Rufe: „Hände hoch, Geld her!" an-
gehalten. Aber der energische Mann zog seinen
Revolver und jagte die Räuber durch einige Schüsse
in die Flucht. Dllrauf zeigte er den Raubüber-
fall s_ofort der _Eisenbahngendarmerie an, der e»
durch s ofort ergriffene Maßnahmen gelang, drei
Räuber _einzufangen. Diese erwiesen sich alsehem.
Arbeiter der Eisenbahnmertstätten.

— Ein neuer Betrug «in«« Au»-
niandeiungzagenten. Die Lib. Ztg. b«>
richtet: Auf den Fahrkarten der _Amerikalinien
die von den Au»_wanderungzagenten an Emigranten
in deren Wohnorten verkauft «erden, steht nur der
Vermerk, baß die Ueberfahrt völligbezahlt ist. Da eine
Aufzählung der Ueb«_fahrt»spe!en auf diesen Karten
unkilassen wird und der Tarif dm im Innern
de» Reiches lebenden Au»_manderern nicht zugäng-
lich ist, so benutzen die _Auzwanderungsagenten
wie durch zahlreiche Fälle bemiesen, diesen Umstand
zu Schwindeleien du ch milllürliche Erhöhung der
Preise der _Schiffskarten. Ein neues Opfer dieser
Betrügereien ist der Kolonist Martin Stumpf, der
vorgestern hier mit Frau und 6Kindern mit einem
vorzüglich nachgemachten _lAmlandspasse des Eher»
_sonschen Gouverneur» angehalten wurde. Diesen
Paß hatt« den biederen Landleuten w Odessa für
20 Rubel der Agent Ssossi» besorgt, der von M.
Stumpf für die Ueberfahrt 845 Rubel erhoben
hatte, trotzdem die _Ueberfahrt für eine au« Mann,
Frau und « Kindern bestehende Familie von
Odessa über Lila» nach Amerika mit allenSpesen
nicht mehr all 615 Rubel lostet.

Estland. Tötung im Raufhandel.
Am 24. Vept. während de» Hagg«»schen Jahr«
markt» versammelten sich im dortigen Kruge ein«
Menge Leute, unter denen sich auch der 23 Jahre
alte Bauer Johannes Lempner befand, der in der
Tür z»!_sch«n 2 Zimmern stand. In diesem
Augenblick trat der 18jährige Bauer _Pridil Iuli-
waino in den Krug und _mollte ins zweite Zimmer
gehen, al» unvermutet der in der Tür stehend«
Lempner die Hand «hob und dnnI., «<e e» den
Unwesenben schien, mit b«i Faust ohne Grund
gegen die Brust schlug. Da gleich darauf Juli-
main« und Lempner, ohne ein Wort zu sprechen
den Krug «erließen, maß niemand derAnwesenden
dem Zwischenfall eine Bedeutung bei. Bald
darauf erschien der _Iuliwaino beim Hagger»_schen
Arzt mit einer Wunde in der Brust, dieI. im
Kruge von einem Unbekannten erhalten zu haben
angab. Die Wund« rührte von «inem Dolch her
und d«r Blutverlust de» Verwundeten war so groß,
daßI, nach kurzer Zeit »erstarb. Nach dem
_Lempn« wirb gefahndet.

— Am 22. Sept. biannt« Vermutlich infolge
Brandstiftung im Dorfe _Kaddak (_Harksche_«
Gebiet) da» zweistockige Hau» de» Bauern _Parbu
nieder. (Rev. Beob.)

Nev»l. Wie die R«n>. Is«. erfahren, ist da»
Glied de» Revaler _Stadtamt« Karl Mend auf sein
Gesuch krankheitshalber von demPosten eine» stell».
Etadthaupts entHaben worden.

P»t«»«b»«g. Von der G°n_er»lv«r>

_s _ammlung der Deutschen Gruppe
berichtet die Pet. Ztg. u. A.: Der Ausschuß der
Teutschen Gruppe de» Verbandes vom 17. Okto>
bei hatte zu Dienstag, den 25. September, eine
Generalversammlung einberufen, zu welcher aus-
schließlich Mitglieder der Deutschen Gruppe ge-
laden waren. Direktor _Blessig ist nach dem Aus-
scheiben Herrn F. Schottländers aus dem Aus-
schüss e dessen Vorsitzender. Der Vorsitzende wie«
auf die im Mai erfolgten Neugestaltungen im
Oltoberverband« hin. Statt der bisherigen zwei
Zentralkomitee», de» Petersburger und de« Mos-
kauer, wurde ein Zentralkomitee mit dem Sitze in
Moskau geschaffen; sein Vorsitzender ist A.I
Gutschkow. Das Zentralkomitee hat die Autonomie
der Deutschen Gruppe voll anerkannt. Der Vor-
sitzende bringt ein Schreib«» de» Zentralkomitee«
zur Verlesung, in dem die völlige Gleichberechti-
gung der Deutschen Gruppe mit dem _^_erbande
vom 17. Oktober anerkannt wird.

Nach längeren Debatten, über die in unserer
gestrigen Petersburger _Privatdepesche berichte!
morden _mar, wurde von der Versammlung auf
Vorschlag des Herrn A. v. Gernet folgende Reso-
lution angenommen:

„Im Hinblick darauf, daß die politischen _Nw
schaumigen der Deutschen Gruppe sich mit den
Grundprinzipien des Verbände» vom 17. Oktobe,
decken, und daß die Deutsche Gruppe sich im
Bunte mit ihm betätigen kann zu einer organischen
Entwicklung dl» Reichs im liberalen Geiste unter
Anerkennung der kulturellenBedürfnisse derFremd»
Völker sowie in Anerkennung der Tatsache, daß die
_Zentralleltung de, Verbandes in loyalster Weise
bei der Reorganisation der Verfassung des Ver-
bandes die _Konsepuenzen aus der autonomen
Stellung der Deutschen Gruppe gezogen hat, er-
kennt die Versammlung die Notwendigkeit an, auch
in der bevorstehenden Wahlkampagne wie in den
beiden eisten, Hand in Hand mit dem Oktober-
verbände zu gehen zur Erreichung der beiden Par-
t,len _aemeinsamen Ziele."

Zuletzt verliest der Vorsitzende die Reichsduma-
l_andidaten de» _Oktobeiverbanbe«: in der 1. Ku-
rs« : Lerche. _Beljajem, Verendt« ,' in der 2,Kurie
_Miljutin, _Korostowzew, Tschistjakow, Gribojedow
Lalessü.

Pet >«bu«g. Auf einer Versammlung der
Partei der _friedllchen Erneuerung
«_Ultt, wie die Tslowo berichtet, beschloffen, in
_oer zweiten städtischen Kurie Petersburg» keine
eigenen Kandidaten aufzustellen, sondern die ,_^an-
ö!d»ten anderer Parteien, besonders der K.-D,
Partei, »u unterstützen. In d«r ersten Kurie soll

ein eigener Kandidat aufgestellt werden und zwar
der vereidigte Rechtsanwalt _Bodlemski.

Von den Kandidaten der anderen Parteien
wurden, als da« Vertrauen der friedlichen Er-
neuerer «erdienend, genannt: General Subotitsch
der frühere Kultusminister GrafI.I. Tolstoi
M. M. Vtassjulewitsch unk der Priest« G._Petrom.

Petersburg. Dos _Ministerium de« Innern
hat, den Birsh. Wed. zufolge, _Lidval auf
Zahlung von 1,800,000 Rbl. verklagt.

Wie die _Rjetsch mitteilt, ist ew Gesuch de»
russischen _Vulksverbandes um Empfang
einer Deputation in _Zarskoj« Ss«l« ab-
fchlägig beschieden morden.

Da» Gesuch des _Piofessoienionseil» umAufnahm«
von 22 jüdischen Studentinnen in da«
weibliche medizinisch« Institut über
die festgesetzte Norm, ist vom Minister der Volk«,
auflläcung abgewiesen worden.

Petersburg. Ueber die in letzter Stunde ver-
botene Wähl«rn_«_lsammlung in der
„Palme" teilt das offiziöse Information»«,««»»
folgende« mit:

»Infolge Eingreift«» _lxr Polizei ist «in« von
der Kadettenpartei geplante Wähler»«_sammlung
im Saale der „Palme" nicht zustande gekommen.
— Der verabschiedete Leutnant F. T. Erfurt
hatte in d«r Kanzlei de» _Stadthauptmann« die
_Eilaulni« zur Abhaltung einer »»_rbereitenden
Versammlung für die Wähler der 2. Kurie er-
halten. Al» nun am 28. September die Sitzung
beginnen sollt«, stellte b«r d«_j«uri««nd_« _Piista»
fest, daß von den 225 Anwesenden 84 nicht zur
Zahl der Wahlberechtigten gehörten. Da, nach
Auffassung der Polizei, unter diesen Umständen
der Versammlung der Charakter einer „iffent»
lichen" gegeben war und sie in derselben eine
Sitzung der nichtlegalisierten politischen „Partei
der V»Ik»fte!heit" zu sehen vermeint«, «rbnet« sie
die Auflösung der Versammlung an."

— Spezialtelephon für ti« h«h«n
R_«_gierung«beamt«n. Wi« dl« Now. Wr.
erfährt, werben sämtliche _Regierunglmstitutionen
und die Mitglieder de« Ministerrat« miteinander
durch eine besonder«, vollständig isolierte Telephon»
leitung verbunden werben. Die Zentralstation
dieser _Spezialleitung wirb sich im _Winterpalais
befinden. Der Kabel wirb über die Dächer der
Häuser geführt werben. Mit der neuen Leitung
soll auch da» _Taurisch« Palm» vllbunden
werden.

— Massenflucht politischer Ge-
fangener. Am 24. September ist der Haupt»
gefänZniDverwaltung die telegraphische Mitteilung
zugegangen, baß im Gouvernement _Tobolst während
deü _Tlllnspoites eine größere Partie politischer
Gefangener geflüchtet ist. Die der Gefängnis»«!»
»altung zugegangen Mitteilung ist leid« _sthr kurz
gehalten; aus ihr ist nur zu ersehen, daß die
Flucht auf dem Wege von Tjumen nach _Tobolsk
erfolgte. Wahrscheinlich einer «_orhtiigen Verab
redung gemätz, _<stürzten sich plötzlich die Arrestanten
auf die sie eskortierenden Soldaten und ««suchten
sie zu entwaffnen. Die Soldaten setzten sich na-
türlich zur Wehr und eröffneten ein Feuer, da»
die Arrestanten erwiderten, wobei « Soldaten
und 22 Arrestanten teils getötet, teils ver-
wundet wurden und 11 Arrestanten flüchteten.

_Helftngf«». Anläßlich der Neigung de»
„Standart" hat Seine Majestät der Kaiser
der Firma Nurmeist« u. _Wain in Kopenhagen,
auf deren Werft der „_Standard gebaut worden
ist, ein Telegramm abgesandt, in w«lch_«m Seine
Majestät die außerordentlich solide Konstruktion der
Jacht lobt und seiner vollen Zufriedenheit mit der
genanüten Schiffsbau-Aktiengesellschaft Ausdruck
verleiht.

— Da» _Prohlbitivgesetz, welche» jetzt
zur zweiten Lesung im _Oekonomieaulschuffe de»
Landtages gelangt ist, innol«_iert nicht nur «in
Verbot gegen jegliche Fabrikation, Import, Verkauf
und Transport geistiger Getränke, sondern auch
gegen die Aufbewahrung oder Aufspeicherung
solcher Getränke. Der Gesetzentwurf enthält strenge
Sirafbeslimmungen für die _Uebertretung de« Ge-
setzes. (Rev. Beob.)

— Nach der Zeitung „_Wasa Posten" wild in
Vollsschullehrerk, reisen die Inszenierung
eines Demonstration» streik» auf die
Dauer eines Monat» erwogen, falls der Landtag
nicht eine Aufbesserung der Volksschullehrergehälter
bewilligt. Da» bisherige Gehalt der Volks-
schullchrer von 800 Ml. (nach Nbzug der Witwen-
kassenabzüge 72a Ml.), wird bei der jetzigen teuren
Lebenslage _al» unzureichend bezeichnet. Weibliche
Lehrer beziehen zudem noch 120 Mark weniger
als männliche. (Ren, Ztg.)

Kiew. Au» Kiew wird der Re».Ztg. geschrieben:
Am 19. Sept. b,I. ist der „Südwestliche
deutsche Verei n", dessen Tätigkeit sich von
der Zentrale Kiew aus auf die Gouvernements
Kiew, Wlllbynien, Podolien, _Tschernigow und
Pollawa erstrecken soll, bestätigt worden, wie
_ebenen» schon früher, am 16. Mai, der „Kiew«
deutsche Verein", der seiner Tendenz gemäß ohne
Ausgabe _seines _Klubcharakters, z ugleich in das
Verhältnis eines Qitö- _odev Zweignereins zum
,,Südwestlichen d. V." treten kann.

Sibirien. Traurige Lage der Ueber-
sieb _ler in'Sibirien. Der gegenwärtig in
St. Petersburg meilende Chef der Sibiri-
schen Bahn IngenieurI.K._Imanom _fki
hat einem Mitarbeiter der Birsh. Wed. mit Be-
zug auf das Uebersiedelungswesen folgende recht
uiwerblümte Mitteilungen gemacht:

Die Organisation der Uebersiedelung nach Si-
birien ist unter aller Kritik. Ich trage die Farben
nicht zu stark auf, aber es ist schwer, sich etwas
Trostloseres vorzustellen als die Lage, in welche
die unglücklichen Uebersiedler hineingeraten. Ganz
unbegreiflich erscheint der _Indifferentismus der
_Z_enti«,!»«waltung dez _Ulbersiebelungswesen».

Man muh e« wissen, wie große Massen «an
Uebersiedlern die Sibirische Bahn befördert. Allein
im Verflossenen Halbjahr passierten 250,000
Personen.

Und wa_» tut die Uebersiedelung« uer«altung?
Wie es den Anschein hat, beschäftigt sie sich aus-
schließlich mit der Verabfolgung von Fahrkarten
zu «mäßigten Preisen. — Di« Beamten in
Petersburg vergessen ganz, baß ihre Aufgabe
eisten».in der Regulierung der Uebersiedelungsbe-
wegung, zweitens in der, sei es auch noch so pri-
mitiuen, Unterstützung der am Ort ihrer Bestim-
mung angelangten Uebersiedler besteht.

Es geschieht weder das eine noch da» andere.—
Die Behörde rechnet absolut nicht mit der Zahl
der von ihr ausgestellten Scheine zur Erlangung
von billigen Fahrkarten. Infolgedessen sammeln
sich Tausend« von _Uebersiedlern mit ihren Frauen
und Kindern in _Tscheljabinsk, Omsk und anderen
Zentren an.

Natürlich hat die Sibirische Bahn nicht dl«
Möglichkeit, für «in Unterkommen der Uebersiedler
zu sorgen; aber, so seltsam da» auch klingen mag,
die Uebeifieblungzbehörde verfügt «_bensall» nicht
über die erforderlichen Baulichkeiten — nicht da»
primitivste Obdach ist norhanden.

So kommt e» denn, daß die unglücklichen Leute
ihr Schicksal verfluchend, ganze Wochen in
Frost und Nässe unter freiem
Himmel kampieren müfs«n. Die
Sibirisch« Bahn ist allerdings bemüht, durch Ein»
räumung der Packhauser und den Bau von Zelten
au» _Bresenten Hilfe zu leisten, doch alle», was
sie tun kann, ist viel zu ungenügend , um die
Leiben der Armen zu lindern.

Darf man sich da über die große Sterblichkeit
unter den Kindein wundern? Ist doch von
ärztlicher Hilfe feiten» der _Uebersiedlungzbehoide
nicht» zu hör«n.

Ebenso traurig ist die Lage der _Uebersiedler
wenn sie an ihrem Bestimmungsort angelangt sind
Die Behörde kümmert sich fast gar nicht um die
Zuteilung der erforderlichen Ländereien, ja, sie
schickt die Leute „versehentlich" nach Punkten, wo
überhaupt kein Land für _Uebersiedler mehr vor-
handen ist. Cin derartige« „Mißverständnis" gab
«» erst neulich auf den Schatullengütern Seinei
Majestät im Gouvernement Toms!. Trotz der
Erklärungen de» Gounerneur» , daß Land in dem
Umfange nicht vorhanden sei, wie die Ueber-,
siedlungsbehZrde „annehme", behauptete letztere das
Gegenteil und blieb natürllch im Unrecht.

Oft kommt e_» vor, daß die den Uebersiedlern
zur Verfügung gestellten Landstücke entweder
gänzlich unbrauchbar «der übermäßig schwer zu
bearbeiten sind.

Die Folge ist, daß im Verlauf eine» Halbjahres
50,000 _Uebersiedler in die Heimat zurückkehren.
Ein wahrhaft eischütteinder Anblick: total verarmt
in Lumpen, weinend, fahren diese Unglücklichen,
nunmehr auf Freiplätzen, nach Hause in ihre
Dörfer.

Kürzlich reiste der Oberdirigierende für Land-
wirtschaft, Fürst Wassiltschiko« , nach Sibirien, um
sich mit dem _Ueberfiedlungswesen bekannt zu machen_.
Leider traf er mich dort nicht an, so daß mir di«
Möglichkeit fehlte, mich mit ihm in Relation zu
setzen. Bei der Kürze feine« Aufenthalte« Hai
Fürst _Wassiltschikow in Sibirien wohl kaum mehr
hören können _al_« die Berichte der Beamten der
örtlichen _Uebelsiedlungsnetwaltung.

Die Regierung würde einen großen Fehler be-
gehen, wenn sie noch länger mit einer Reform de«
Uebersiedlungswesens zögern wollte.

Vor allem ist es notwendig, daß die Ueber»
si_edlungsnerwaltung wirklich die Bewegung regu-
liert und die Uebersiedler nicht den Launen de«
Schicksals überläßt, sondern ihnen an den neuen
Plätzen Hilfe und Unterstüyung gewährt. Außer»
!>em müssen den örtlichen Agenten weitergehende
Vollmachten erteilt und die nöligen Mittel
zur Sehhaftmachung der _Uebersiedler angewiesen
werden.

Fall» da» aber au» irgendwelchen Gründen
nlcht möglich sein sollte, so märe es angebracht
!>ie _Verabfolgung von Fahrkarten zu ermäßigten
Preisen einzustellen und damit der Uebersiedlung
nach Sibirien einen Riegel vorzuschieben,

_Mt. M.)

Oreßstimmen.
X „Line verkehrte Weisheit."

Unter dieser _Ueberschrift bringt die Riga«
Awise eine Antwort auf die von uns gestern
wiedergegeben« Kritik de« Herr» A. in der Lal-
wija. Die Riga« Awise konstatiert in einer
längeren Einleitung, daß sie und die _lettische
nationale Partei den Letten empfehle, ihre Inter-
essen mit der Kaiserlichen Macht und der Re-
z ierung zu verknüpfen, während die _Latwija den
_Letten anrät, sich den russischen liieralüemokrati-
chen Parteien anzuschließen, und fährt dann
_ort: „Hier (in der _Latwija) wird oufs neue
)ie verkehrte Weisheit «erkundigt, die den Lette»
_^oniel Elend gebracht hat. Vor einigen Jahren
_predigten einige Propheten den Letten dieselbe
_?k-gheit, die zu der lettischen Revolution, den
_Strafexpeditionen, zum _Kricglznstand und den
Kriegsgerüchten führten. Die Erfahrung hat ge-
zeigt, daß unter den jetzigen Verhältnissen der

liberale _Demokratismu_« in Rußland durch _ftine
Opposition gegen die Regierung und gegen eine
strenge Ordnung nur den Weg der Sozial»
_demokratie und der Revolution ebnet. Das
beweist der Gang der Wahlen im ganzen Reiche.
Der Liberalismus wird nach kurz« Zeit von der
äußersten Linken verdrängt. Und auch bei den
Letten ist es nicht anders gewesen. Ist die _lettische
Kadettenpartei, die die liberal-demokratische Richtung
Vertritt, nicht zusammengeschrumpft? Bei den
jetzigen Wahkn haben solche _strengliberale Münner
mie Nurtewitz und _Kahrllin, den roten Elementen
weichen müssen.

Der «ine _Liberalismu», d«n mir i» West-
Europa sehen und auf dem der dortige _Parlamen»
tarismu« basiert ist, wird in Rußland noch lange
nicht möglich sein. Hier fehlen die mittleren
Klassen, auf denen am meisten der Liberalismus
und der _Parlamentarismu» sich stützen. Bei uns
in Rußland fehlt die Vergangenheit der Selbstver«
maltung und der Selbsttätigkeit, die den
Liberalismus stark machen. Hier hat in allen
Beziehungen seit Jahrhunderten die Regierung von
oben, ein politische»Bevormundungssystem bestanden.
Wie konnten unter diesem System wahrhaft
kräftige liberale Elemente erwachsen? Mit
wenigen Ausnahmen sehen wir an Stelle des
wirtlichen Liberalismus nur den revolutionären
Radikalismus, der nur zu zerstören, aber nicht
aufzubauen oder zu «hallen imstande ist.

E» gibt keine andere Ausmahl: entweder sich
auf die Seite der Regierung stellen, für di«
Ordnung _«intreten und die Sozialdemokratie
bekämpfen — oder der Sozialdemokratie und der
Revolution sich anschließen. Wir (die Riga»
_Awise) empfehlen den eisten Weg, denn nur auf
diesem sehen wir die _Sicherstellung der Zukunft
des lettischen Volles. Wir sind übnzeugt, daß
lediglich die nationale Richtung, die sich der Re-
gierung anschließt, den Letten zu den liberalen
Reformen verhelfen kann.

Ausland.
Mg«, den 27, _Septembr ,10. Oktober).

Deutsche« Rei ch
Der neue Sta»_tsselret»r.

0,5c Aus Berlin wird un« geschrieben:
Herr Wilhelm von Schoen, der Nachfolger de»

Herrn von _Tschirschky, ist 56 Jahre alt. Er
wurde am 3. Juni 1851 in _Worms geboren als
der Sproß ein« angesehenen und sehr begüterten
Nürgerfamilie. Sein »erstorbener Vater, August
Schoen, war Fabrikant und Weingutsbesitzer, feine
Mutter eine geborene tzeyl, eine nahe Verwandte
des inzwischen _baronisierten Freiherr« von Hey! zu
H_errnsheim, de» hessischen „Königs Stumm"
Herr von Schoen gelangte, mie viele _>ein« Berufe-
lollegen, auf dem Umwege durch die militärisch«
Karrlere in die Diplomatie. AI» Freiwilliger de»
Darmstädter Leibdragoner-Regiment« kämpfte er
gegen _Fiankrcich, wurde Offizier und blieb bis
187? im Frontdienste. Dann ließ er sich zum
Auswärtigen _Mmte kommandieren, trat zu den
Reserveoffizieren über und wurde nacheinander
auf verschiedenen ausmäitigen Posten, so in Bern
Athen, Madrid und im Haag verwendet. Als
Legation« sekretär bei der Pariser Botschaft erhielt
er am 18. April 1885 vom Großherzog von
Hessen den Adel. In Pari« rückte er bis zum
Uotschaftsrat auf und galt als die rechte Hand
lies Grafen Münster, ja, al» der eigentliche
dirigierende Geist in der Rue de Lille. Dann
schied er für einige Zeit aus der Diplomatie aus
und trat, von der Kaiserin Friedrich empfohlen, an
die Spitze der Hofhaltung ihres Bruders, de»
Herzogs Alfred «on Colmrg, _al_» Oberhofmarschall
Er blieb in dieser Stellung «on 1836 bis 189».
Nach dem Tobe des Herzogs Alfred wurde «
mied« in den auswärtigen Dienst übernommen
und im Januar 1900 zum Gesandten in Kopen_»
Hagen ernannt. Als solcher hatte er Gelegenheit
den Kaiser WilhelmII. auf der letzten Mittel»
_meerfahrt zu begleiten, und am 5. Januar 1908
erfolgte seine Ernennung zum Botschafter in
St.Petersburg an Stelle des Grafen Alven«leben.

Herr »on _echoen galt schvn als ganz junger
Diplomat für ungewöhnlich befähigt und geschäfts_»
gewandt. Otto von Bülow, fein Chef als Ge-
s andter in Bern, sagte im Freundeskreise van
ihm: Er habe mährend seines ganzen Lebens noch
nie einen Weiten so klugen und tüchtigen diplo_»
malischen Beamten kennen gelernt. Herr v.Schoen
ist nicht _gros, von Gestalt und sehr gewandt
liebenswürdig und natürlich im Umgänge.Bureau»
kratische Schwerfälligkeit ist seinem Wesen und
seiner raschen, geistreichen Art, sich über empfan»
gene Eindrücke zu äußern, völlig fremd. Mit dem
Reichskanzler Fürsten Bülom verbinden ihn die
besten Beziehungen , Der neue S_'aatzscketär, dir
jetzt die hübsche Villa imGarten d_^r _Wilhelmstr. 76
beziehen wird, ist sehr vermögend, 2o gehört ihm
ülißer _dim Hofgutc Friesenheim in der Bayrischen

Pf alz, in _Aecchtezgaden die prächtige Villa Schön-
häu«!. in der er öfter« die Söhne des Deutschen
_ssailer« mährcnd ihres Aufenthalts in den _bayri,

Jeder Abonnent
dei Rig _° sch _«n ütundschau h»l «in

Werllten-Guthaben
und z»m «on «» geilen _lei jählüchem
t» _JeUnl lei holbjähll, »nd 5 geil«
ln _meiteljLhilichem Uionnemen!, Bei
_Uufgale »on I_»In»ten ist die »l«nn«<

«entö'Quitumg ««lzulegm.
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schen Bergen als seine Gäste beherbergen durfte.
Teit dem 29. Oktober 1885 ist Herr v. Schoen
mit der _Freim _Bertha Stephanie de Groote ver«
mahlt, einer Schwester des belgischen Gesandten
in Athen. Er wird auch als _Alajur _ü, 1a _suite
des großherzoglich hessischen Kontingentes geführt.

Die Kreuzzeitung entdeckt ihr „ultramon-
tanes" Herz.

Die Kreuzztg. gehört zu den Preßorganen, die
nichts lernen und nichts vergessen. Die Zeit hat
sich geändert und die Reichspolitik mit ihr, aber
die Zentrumsfreundschaft der Kreuzztg. überdauert
ieden _Kartellreichstag und jeden _Bloc. In ihrer
jüngsten Wochenrundschau kommt diese Sympathie
noch gerade so ungeschminkt zu Wort, wiedamals
als _Spahn und Graf Limburg-Stirum zusammen
gegen die Liberalen donnerten:

da

„Welch ein Unglückstag," so heißt es , „war
doch jener 13. Dezember 1906, an dem das Zen-
trum aus blindem _Parteifanatismus sich seiner
nationalen Pflicht versagte und die Regierung
zwang, die bürgerliche Demokratie, den sogenannten
entschiedenen Liberalismus, zu Hilfe zu rufen."

Damit steht vollkommen im Einklang, daß der
Evangelische Bund getadelt wird, weil er in
_Worms seiner Freude Ausdruck gab, daß das
Zentrum nicht mehr die Achse sei, um die sich
alles dreht. Wie unbelehrbar das Blatt ist, sieht
man schon an seinem blinden Verkennen der Tat-
sache, daß das Zentrum von heute, das Zentrum
der Erzberger, Gröber und Schädler politisch
genau so demokratisch ist, wie die verhaßten De-
motraten, und mit dem Zentrum von einst, dem
Zentrum der feudalen Herren v. Schorlemer-Alst
von Frankenstein nnd von Huene kaum noch mehr
als den Namen und den Ultramontanismus
" .emein hat.

„Flachswann als Erzieher".

Ein aufsehenerregender Prozeß wird am 14.Okt.
das Schwurgericht in Güstraw (Mecklenburg)
beschäftigen. Die Anklage richtet sich gegen den
früheren Realschullehrer Paul Vehm, der, wie wir
meldeten, im Juli d.I. in seiner Heimat Pase-
walk wegen Urkundenfälschung verhaftet wurde.
B. wurde im Jahre 1905 auf Grund seiner vor-
züglichen Zeugnisse an die _lateinlose Realschule in
Teterow berufen. Aus den Zeugnissen ging
hervor, daß B. nicht allein die zweite Lehrer-
prüfung und das Mittelschulexamen, sondern auch
die Rettoratsprüfung in Berlin mit Erfolg be-
standen habe. Im Laufe seiner Tätigkeit wurde
man besonders hinsichtlich seiner völlig ungenügen-
den Leistungen im Französischen stutzig und zog
Erkundigungen über die Rektoratsprüfung in
Berlin ein, wobei festgestellt werden konnte, daß
zu dem angegebenen Zeitpunkt in der Reichshaupt-
siadt eine Prüfungskommission überhaupt nicht
getagt hatte. B. hatte seine sämtlichen Zeugnisse
gefälscht und zwar in so geschickter Weise, daß
auch nicht der geringste Verdacht entstand. Dem
Ausgange des Prozesses sieht man namentlich in
Lehrertreifen mit Spannung entgegen.

Verschiedene Nachrichten.
^— An den Verfasser der Schrift„Liberalismus

als Kulturpolitik", den Reichstags- und LandtagZ-
abgeordneten Dr. Pachnicke, hat der Reichskanzler
folgende Zuschrift gerichtet: „Für die freundliche
Übersendung Ihrer Schrift „Liberalismus als
Kulturpolitik" bitte ich Sie, meinen verbindlichsten
Dank entgegenzunehmen. Ich habe mit lebhaftem
Interesse von Ihren Ausführungen Kenntnis ge-
nommen, denen ich in manchen Punkten zustimmen
kann. Ich habe den Eindruck, daß IhreBroschüre
dem liberalen Bürgertum reichliches Material an
die Hand gibt, um sich über das gegenwärtig
Mögliche und Erreichbare klar zu werden und
sich in einer gesunden Würdigung der Blocpalitil
zu bestärken."

Fr ankrstch.
Günstlingswirtschaft im französischen Heer.
Aufsehen erregt ein scharfer Angriff im Journal

gegen das Kriegsministerium. Diesem wirft der
Abgeordnete Charles _Humbert, Radikaler, Haupt«
mann _a. D., der den Abschied nahm und sich
wählen ließ, um die Uebelftände in der Armee
aufzuklären, vor, schlimmste GünstlingZwirtschaft
beim Avancement der Offiziere zu treiben. Er
stellt, wie uns aus Paris geschrieben wird, fest
daß das numerisch stärkste 6. Armeekorps an der
Ostgrenze in unglaublicher Weife bei den Er-
nennungen der Offiziere und der Behandlung der
Unteroffiziere zurückgesetzt werde:

„Im vergangenen Jahre standen auf der
Avancementsliste 142 _Hauptleute, wovon nur 4
dem 6. Armeekorps angehörten, und 164Leutnants
darunter 4 vom 6. Armeekorps. Wir haben 20
Armeekorps und das 6. Armeekorps mit seinen 3
Divisionen wiegt allein schon zwei auf; es ist aber,
wie man sieht, weit entfernt, den 20. Teil der
Beförderten zu zählen, d. h. 7 _Hauptleute und 8
Leutnants. Für die Kavallerie ists noch schlimmer.
Das 6. Korps hat 13 Regimenter, ungefähr den
6. Teil der ganzen französischen Kavallerie. Von
41 Kapitäns bekam es 2, von 55 Leutnants 5!
Indessen bekamen die 11 Regimenter von Paris
und Umgebung 13 _Hauptleute (siebenmal mehr
wie das 6. Korps) und 11 Leutnants, mehr als
das Doppelte für zwei Regimenter weniger. In
der Artillerie dasselbe. Was will das heißen?
Etwa daß wir an die wichtigste Stelle die wenigst
intelligentenLeute senden? Nein. Sondern daß
dort die politische Günstlingswirtschaft geringerist"

G roßbritannisn.
Gin Preßfeldzug gegen den Sozialismus

ist, wie man «us London schreibt, dort die neueste
Erscheinung auf dem Gebiete des öffentlichen
Lebens und schlägt von Tag zu Tag immcre
höhere Wogen. Ausgegangen vom Daily Expreß,
ist nun der Schlachtruf gegen den Sozialismus
ron nahezu der ganzen unionistischen Presse, und
namentlich deren konservativemFlügel aufgenommen

worden. Es mag dies, wie in liberalen Blättern
Englands behauptet wird, nur ein Manöver sein
das sich bei den letzten _Grafschaftswahlen in
London erfolgreich ermiesen hat, um die breiten
Massen der Mittelklasse bei den nächsten allge-
meinen Wahlen mit Furcht vor dem sozialistischen
Gespenst zu erfüllen und sie zu bewegen, sich um
die Partei zu scharen, die kühn und tapfer, gleich
dem Landespatron St. Georg, den sozialistischen
Drachen bekämpft. Bei den Zugeständnissen
welche die gegenwärtige liberale Regierung
der sozialistischen Arbeiterpartei im Parlamente
gemacht hat, ist es selbstverständlich,daß die liberale
Partei in dem eröffneten Feldzuge als Bundesge-
nosse der Sozialisten dargestellt wird. Diese Vun-
desgenossenschaft war aber möglich, weil die große
Mehrzahl der englischen Sozialisten das komuni-
stische Programm entschieden verwerfen. In der
Tat aber ist der Hauptteil der Sozialisten in
England durchaus nicht mit diesen Extremisten
einverstanden und verwirft deren _kommunistisches
Programm ebenso entschieden, wie dies seitens der
bürgerlichen Parteien geschieht. Diese gemäßigte
Haltung hat bekanntlich den englischen Sozialisten
den Spott ihrer kontinentalen, namentlich der
französischen Gesinnungsgenossen eingetragen, aber
im eigenen Lande die Wirkung gehabt, daß man
ihre Forderungen, so zum Beispiel auf Verstaat-
lichung der Eisenbahnen, in ruhige Erwägung ge-
nommen und sich ihnen nicht unsympathisch gegen-
übergerstellt hat. Es äußert sich dies nicht nur
in den Wahlergebnissen mit ihren wachsenden
Siegen der sozialistischen Kandidaten, sondern
auch dort, wo sie unterliegen, in der großen nnd
immer zunehmenden Stimmenzahl, die sie auf sich
zu vereinigen vermögen. Es zeigt sich auch
weiter in dem Umstände, daß in dem gegenwärti-
gen Preßfeldzuge einige der an demselben teil-
nehmenden Blätter, so zum Beispiel die Morning
Post, durchaus nicht so stark in das Sturmhorn
blasen, wie der Daily Expreß und der Standard
sondern die Ansicht vertreten, daß es nicht an-
gehe, alle Sozialisten in denselben Topf zu werfen
unr daß es sich empfehle, nicht alles zu verdam-
men, sondern zu wägen und zu prüfen. Dasselbe
macht sich auch auf den öffentlichen Versammlun-
gen bemerkbar, wo vielfach die Berechtigung der
sozialistischen Forderungen anerkannt wird. Be-
zeichnend in dieser Richtung ist die gegenwärtig in
Uarmouth tagende Konferenz der anglikanischen
Kirche, wo diese Meinungsverschiedenheiten
außerordentlich scharf in die Erscheinung treten.

Während einige der Hauptredner in den er-
hobenen Schlachtruf einstimmen und sich für die
Bekämpfung des Sozialismus, in welcher Farm
auch immer, mit allen Mitteln erklären, ermahnen
andere wieder zur Mäßigung, und höchst be-
zeichnend ist in dieser Beziehung eine Rede des
Bischofs von Stepney, in welcher er sagte: „Wir
sehen die Flut einer großen Bewegung, die, ob
wir wollen oder nicht, die Hauptströnnmg in dem
Leben des englischen Volkes im 20. Jahrhundert
bilden wird. Wir sehen auf der einen Seite
einen Ueberfluß an Luxus und auf der anderen
Seite einen erschrecklichen Ueberfluß an Armut.
Das 19. Jahrhundert vergaß, daß es nicht genug
ist, Güter und Reichtum zu produzieren, sondern
gleich wichtig, wie der Reichtum verteilt wird.
Der Eintritt einer _Rektion war unvermeidlich
und nicht wenige von uns heißen sie willkommen
Das 19. Jahrhundert war eine Periode des
Individualismus und der Konkurrenz. Das 20.
Jahrhundert wird eine Aera des Sozialismus
und des genossenschaftlichen Zusammenwirkens sein.
Welche Stellung hat nun die Kirche dieser Bewe-
gung gegenüber einzunehmen? Es kann nicht die
der bloßen Verneinung sein. Die Frage ist nicht
ob wir die Strömung aufhalten können, sondern
ob wir sie unter dem Einflüsse der christlichen
Lehre leiten und lenken können; ob wir sie zu
einer Bewegung machen können, die sich langsam
und nützlich vollzieht oder, wenndies nicht geschieht
plötzlich und verderbenbringend eintritt; ob es eine
Bewegung des Friedens oder der Gewalt, der
Gerechtigkeit oder der Ungerechtigkeit sein wird.
Die Kirche darf keiner Partei angehören. Ihre
Sympathien müssen auch der Arbeiterbewegung
zukommen; sie muß aber auf dem Standpunkte
stehen, daß Kapital und Arbeit ebensowohl ihre
Rechte als ihre Pflichten haben."

Amerika.
_Uoosevelts Neise.

Aus Newyork wird der Frankf. Ztg. gemeldet
_Roosevelts Fahrt durch den mittleren Westen und
Süden gleicht einem Triumphzuge. _Ueberall wird
ihm der Wunsch geäußert, er solle wieder kandi-
dieren. Der Glaube an die Möglichkeit eines
dritten Termins wächst auch unter den Politikern
die dies bisher überwiegend für ausgeschlossen
hielten. Die Anzeichen, daß er erstmals die demo-
kratische Geschlossenheit des Südens brechen konnte
mehren sich. Man glaubt, sie könnten Roosevelt
vielleicht bewegen, dem Volkswillen nachzugeben
trotz dem 1904 gegebenen Wort,

Die Sun meldet: Der _Hilfsgeneralpostmeister
Hitchcock _habe die republikanischen Führer von Ala-
bamas brieflich aufgefordert, Roosevelts Wieder-
wahl zu verlangen. Hitchcock ist ein besonderer
Vertrauter Roosevelts und wird als der Nachfolger
des Sekretärs Loebs angesehen. Die Aufforderung
wird deshalb als geheime Willensmeinung Roase-
velts betrachtet.

Runst und Wissenschaft.
— Prof. Gsmarchs 50-iahrlges Jubiläum.

Kiel, 7. Oktober. Dem Wirkl. Geh. Rat Prof.
von _Esmarch ist, wie die Kiel. Ztg. meldet, aus
Anlaß seines 50-jährigen Profcssorenjubiläums von
Kaiser Wilhelm folgendes Telegramm aus Frank-
furt a. M.-Sachsenhcmsen zugegangen:

Eingedenk der hervorragenden Verdienste, die
Sie sich um die chirurgische Wissenschaft als aka-
demischer Lehrer wie als praktischer Chirurg in

Kriegs- und Friedenszeiten erworben haben, spreche
ich Ihnen zum heutigen Tage, an dem Sie vor
50 Jahren zum ordentlichen Professor ernannt
wurden, meine wärmsten Glückwünsche aus. Gott
der Herr schenke Ihnen noch viele glückliche Tage.

WilhelmI. k.
— Professor Robert Koch wird Ende Oktober

n. St. aus Afrika wieder nach Berlin zurück-
kehren_. Seit dem Sommer des vorigen Jahres
weilte er in den Gebieten um den Viktoria-See
zur Erforschung und Bekämpfung der Schlaf-
krankheit.

— Hochschulwesen. In dem neuen _Lehrplan der Tech»
Nischen Hochschule zu Berlin für 1907/1908sind zum ersten
Male Vorlesungen und Uebungen über „W erste in-
richtungen und Werftbetlieb" enthalten. Mit
dem Unterricht in diesen Fächern, die auch in die Diplom-
prüfung aufgenommen sind, ist Prof. W. _LaaZ vom Mi»
nistet beauftragt worden.

vermischtes

— Der Nachlaß einer Königin unter dem
Hammer. Man schreibt der Frankf. Ztg.: In
der Galerie Le Roy Fröres in Brüssel findet am
24. d. M. eine Versteigerung von Juwelen
Spitzen, Fächern, Wäsche und Garderobestücken
statt. Der Katalog und die Ankündigungen lassen
sich nicht über die Herkunft der Auktionsstücke
und den Anlaß des Verkaufs aus, aber dietrockene
Aufzählung des Versteigerungskommissars spricht
deutlich genug. Da findet sich aufgeführt ein
_Vrillantdiadem aus 116 großen Brillanten, das
nach einer Anmerkung im Jahre 1878 derKönigin
der Belgier bei Gelegenheit der silbernen Hochzeit
von Bewohnern der Stadt Brüssel geschenkt wurde.
Da finden sich Broschen und Armbänder mit den
_Miniaturblldnissen des Königs Leopold und der
Eltern der verstorbenen Königin. Es ist ein langes
Verzeichnis von Kostbarkeiten, beginnend mit
Brillanten und Perlen und schließend mit einer
Partie künstlicher Blumen, Federn undLeibwäsche.
Es ist der glänzende Nachlaß eines kärglichen und
elenden Lebens, es ist der Nachlaß einer Königin
der Königin der Belgier, der auf Ge-
richtsbeschluß wegen der Schulden ihrer Tochter
der Prinzessin Luise von Koburg, versteigert
wird. Während eben jetzt, kurz bevor der Kongo-
staat in den Besitz von Belgien übergeht, der
König sich durch schleunige Gründung einer Aktien-
gesellschaft dag Eigentum einer afrikanischen Kron-
domäne von Hunderten von Millionen an Wert
gesichert hat, ruft man de.« Nachlaß seiner un-
glücklichen Frau, Juwelen und Perleu, Andenken
und Geschenke, Kleider und Leibwäsche an offener
Straße aus, zum ersten, zum zweiten, zum dritten
und letzten Mal.

— Gme unannehmbare Millionenstiftung
Wie aus Philadelphia gemeldet wird, wird das
Quäker-College in Swarthmore, Pennsylvanien
voraussichtlich in den nächsten Tagen den Ruhm
beanspruchen können, die Annahme einen Zwölf-
millionenstiftung abgelehnt zu haben. Denn so
hoch hat die soeben verstorbene reiche Quäkerin
Miß _Ieanes die Gabe festgesetzt, die sie dem
Quäker-College zugedacht hat. Allein die Dame
die nebenbei auch noch zum Buddhismus neigte
hat ihre Stiftung mit einer Bedingung verknüpft
die dem Senat des College unannehmbar scheint
die Studenten der Anstalt sollen sich verpflichten
fortan sich aller athletischen und 'sportlichen Wett-
kämpfe zwischen den Lehranstalten zu enthalten.
So wird denn die Stiftung voraussichtlich abge-
lehnt werden. Miß Ieanes hat vor einiger Zeit
vier Millionen für die Förderung der" Neger-
erziehuna gespendet.

— Im Vagno. Aus Paris wird berichtet
Die Begnadigung des Lust-Mörders Soleilland er-
regt deshalb so große Entrüstung, weil man seine
Deportation für eine besondere Vergünstigunghält
und auch der Verbrecher selbst glaubte wohl in der
Einsamkeit seines Gefängnisses, er gehe, vom Tode
errettet, einem friedlichen, ja idyllischen Leben ent-
gegen und werde seine Tage in Ruhe beschließen.
Aber was für eine falsche Vorstellung ist das
Das _Bagno auf Guynea ist schlimmer als der
Tod, ist die Hölle auf Erden. Ein politischer
Verbrecher Liard-Courtois, der bei Gelegenheit der
Amnestie in der Dreyfus-Affäre begnadigt worden
ist und der fünf Jahre lang alle Leiden und
Oualen der Deportierten getragen hat, schildert
diesen furchtbaren Ort der Strafe. Hier harrt
die furchtbarste Pein, die das moderne Strafsystemjemals erdacht hat, des Unglücklichen. Der Tod
ist hundertmal begehrenswerter als diese Strafe
denn er loscht wenigstens die schrecklichen Martern
des _Bagno aus. Außer der erbarmungslosen
Härte, mit der die Verurteilten zu den Zwangs-
arbeiten angehalten werden, und die nur der Tod
oder die Flucht, die tausendmal schmerer zu über-
stehen ist, als der Tod, enden kann , droht das
entsetzliche Klima, das jeden Weißen auch bei der
größten Pflege und Sorgfalt entkräftet und dem
Ende entgegenführt. Diese namenlose Hitze kann
niemand überstehen. Während des Sommers be-
trägt die mittlere _Tagestemperatur 30 Grad
im Schatten. Am Abend weicht sie einer
kalten Feuchtigkeit, deren giftiger Anhauch

krank macht. Im Winter stürzt ein unm_.l
hörlicher Platzregen nieder, aber die Hitze _^dabei nicht minder erschlaffend. Regnet ez _e!«
Zeitlang nicht, so trocknen die zahll°>en Sümnfzum Teil aus und erzeugen gefährliche Ausdsmstungen, die die schrecklichsten Krankheiten »«Folge haben. Die ganze Luft, die kein Wind bVwegt, ist immer nnt ansteckenden Miasmen ersiM
und mehr als die Hälfte der _Neuangekommenen
erliegen ihnen sogleich. Nach sechs Monaten _il_.
die Zahl der Uebriggebliebenennoch geringer 3v
statistischen Erhebungen haben ergeben, daß »«„
hundert Gefangenen im ersten Halbjahr acbtlinsterben. Das Sumpfsieoer und die SchwinosiM
verrichten mit reißender Schnelligkeit die Arbeit
die die Gnade des Präsidenten dem Henker _nickigestattet hat. Atmen heißt in Guyana sich vergiften, und wer nicht kraft einer eisernen Gesund-heit alle Energie einzusetzen hat, ist dem _sichln
Tode verfallen. Dazu kommen in der Nacht dieStechmücken und

Schwärme von Moskitos, deren
scharfe Stacheln alle Decken durchdringen, von In-selten, die sich in die Poren der Haut einbohren
und Gift in den Körper bringen, von Ungeziefer
aller Art, das den armen, in einen schweren SchlafGesunkenen angreift. Die Zahl der bevorzugten
Gefangenen, die ein Stück Land zugewiesen er-
halten und mit ihrer Familie leben können, ist
nur außerordentlich gering: etwa 5 zu _looo!
Im Jahre 1899 gab es nur 35 solcher Begün-
stigter, während die Zahl der Deportierten ?_ooo
betrug. Und alle diese, gegen die die «_erschwing
dende Minderzahl nicht mitspricht, kennen _nichts
als den Arbeitsplatz, auf dem sie unter der un-
barmherzigen Sonne sich ohne Aufhören in
schmerer Arbeit aufreiben müssen, getrieben von
der Peitsche der grausamen Aufseher, die zumeist
algerische Araber und selbst Verurteilte sind
vom nagenden Hunger gepeinigt , trotz des
Fiebers, trotz der Krankheit, ohne ein Wort der
Auflehnung zu wagen, das die schwersten Züchti-
gungen nach sich ziehen würde. Aber auch das
Los der begünstigten Gefangenen gehört nicht zu
den beneidenswerten, denn sie entgehen, selbst wenn
sie den ganzen Tag gearbeitet haben, kaum dem
Hungertode, so gering sind ihre Erträge. In
einigen Wochen wird der neue Gefangenentrans-
port, bei dem auch Soleilland sich befinden wird
auf dem Transportschiff „La Loire" zwischen der
Königsinsel und der Insel Saint-Ioseph anlangen
und auf der LandungZbrücke, dicht aneinanderge-
reiht, werden die Sträflinge einer genauen Unter-
suchung unterworfen. Dann werden sie, von
Wächtern mit dem Revolver in der Hand begleitet
abgeliefert auf diese nackten, kalten Wsgestade
über denen die pralle Sonne brütet. Alles wird
ihnen abgenommen; die , kleinsten Dinge, die sie
noch mit der Welt von einst verbinden, jeder liebe
Gegenstand der Erinnerung, sie werden ihnen ent-
rissen. . . . „Laßt alle Hoffnung hinter Euch!"
diese trostlose Inschrift auf Dantes Höllentor grabt
sich langsam mit flammendenLettern in die Herzen
der Sträflinge ein. In Herden zu hundert werden
sie nun zu ihren Arbeitsplätzen in das Innere ge-
trieben, und ein furchtbares, in seiner eintönigen
Grausamkeit _verzweiflungsvolles Leben beginnt
Sie müssen Bäume fällen und Holz transportieren.
Tiefes Schweigen Tag und Nacht. Nur das
Sausen der Peitsche schwirrt durch die unheimliche
Stille, der rauhe Ruf der Aufseher und das
Stöhnen der Erschöpften, bis endlich die schwüle
drückende Nacht hereinbricht und in bleierner
Müdigkeit die Leiber auf den harten Boden hin-
sinken. Hat der Gefangene dies elende Leben
durch einige Jahre getragen, abgestumpft, vertiert
aber noch aufrecht gehalten durch einen leisen
Schein der Hoffnung, dann rückt er vielleicht aus
der dritten Klasse der Verurteilten, der er bisher
angehörte, in die zweite Klasse auf. Ach, es ist
nur eine unbedeutende Aenderung seines Lebens
die gleiche Arbeit, die gleiche Qual, die gleichen
Entbehrungen, aber er kann doch nun schon herab«
blicken auf andere, die es nach schlechter haben, er

ist dem schwachen Hoffnungsfünkchen näher gerückt.
Und nach einer Zah l von weiteren Jahren wird er
in die erste Klasse aufgenommen. Und wenn er
sich die ganze lange Zeit auch nicht das Geringste
hat zu schulden kommen lassen, wenn die Vorge-
setzten ihm wohl wollen und alle durch das Re-
glement geforderten Bedingungen erfüllt sind
dann wird er vielleicht für die erträumte Be-
günstigung empfohlen und er erhält ein kleines
Unwesen, das ihm bei harter Arbeit ein kärgliches
Brot liefert und ihn doch freier aufatmen läßt.
Aber wie viele träumen diesen Traum umsonst,
und die einzige Vergünstigung, die sie finden, 1
ein kleines Fleckchen Erde, von Mangobäumen
umstanden: das Grab!

— Liebe Jugend. Die 15 jährige Therese ist
in der Töchterschule über die Schädlichkeit des
Korsett-Tragens unterrichtet worden. Nach Schm-
schluß eilt sie nach Hause und stürzt auf die ?0
jährge Großmutter zu mit den Worten: „G"_°,°
mutier, zieh' sofort Dein Korsett aus. Du _schadM
sonst die kommenden Geschlechter!"

— Gin Nenzinfasz auf den Schienen. E'_»
aufregender Zwischenfall, der glücklicherweise noq_,
gut abgelaufen ist, ereignete sich in einer «er letz'
ten Nächte auf der Bahnstrecke Nordhausen-Ersun-
Der um 9 Uhr 38 Minuten abends von Ät«lo-
Hausen in der Richtung nach Erfurt abgehen_^
Personenzug stieß kurz nach Verlassen des Bahn-
hofs _Hohenebra auf ein zwischen den Schiene«
liegendes, mit Benzin gefülltes Faß, das ei«
vorausgefahrener Güterzug verloren hatte.
Lokomotive des Personenzuges zertrümmerte o
gefährliche Hindernis, die Flüssigkeit sing an °°
Heizung Feuer und augenblicklich war der _gan,
Zug in ein hochaufloderndes Flammenmeer _emg'
hüllt, das bis über die Waggonfenster _hinauW _«u-
Der noch in langsamer Fahrt befindliche Z"3 w""
sofort zum Stehen gebracht, worauf die _Reipnoe
in größter Eile aus ihren Abteilen herausMz" '
Nachdem festgestellt war, daß der Zug _«_M

Jeder Abonnent erhält gratis ein
Mal im Monat die

_Mztrlerte _Keilage

nach modernem Muster mit _Portrait«
Gallerte, landschaftlichenund technischen
Abbildungen, mit Genre- und Sport-
bildernmit entsprechendemText, unter
besonderer Bevorzugung des Inlandes._^ _^



Brand geraten war, wurde die Fahrt fortgesetzt.
Sämtliche Fahrgäste kamen ohne Verletzungen
davon.

— Eine T»le»»Aneld«te. Unter Ken zahlreichen
Reminiszenzen, die jetzt dem am 1. Oktober offiziell
eingegangenen Taler gewidmet müden, findet sich
«ich folgend« historische Anekdote: FriedrichII.
_oon Preußen ließ eine Zeitlang minderwertige
Taler prägen. Der Volksmitz rächte sich dafür,
indem er die Inschrift _LM «,_NI_(N81'IIH,!_,_Lli,,
in _ber zufällig zwischenII und 8 ein größerer
Zwischenraum war wie folgt _la_»: _LIX _KNILN
8111_^ _6K, (Mit Bezug auf Schlesien,)

lokales.
I»« Uebers«ll in eine« _Gisenlahnzu««

bei ßlw«
über den wir bereit« gestern im lokalen Teil der
Zeitung eingehend benchteten, bringt die _Nordl.
Ztg. «ine teils ergänzende, teil» abweichende Dar»
stellung de» frechen _Ueberfalls, der wir noch
nachstehendes entnehmen »ollen:

Nachdem der Zug aus Etwa _abgelass«« und
«me Strecke gefahren war, drangen plötzlich zwei
mit Mauserpistolen bewaffnete Banditen in den
Dienstwaggon. Im Vorraum stießen sie auf einen
Gendarm (im Zuge befand«» sich 3 Gendarm««)
und schössen ihn nieder. Darauf wandt«« sie sich
nach dem Abteil, in dem sich der Bchn-Urtelsch«
tschit mit der Kasse befand, die, wie verlautet
etwa 20,000 Rbl. enthielt. Die Tür war ge>
schlössen und vergeblich suchten die Banditen, sie
mit Gemalt zu sprengen. Darauf begannen sie
durch die Tür hindurch zu feuern, worauf die
Schüsse aus dem Innern des Abteils erwidert
wurden. Der im Abteil des _Dienstmaggon_« be-
findliche _Artellschtschik ist bei der Schießerei am
linken Arm vermundet worden. — Einer der
Nanditen griff nach der Notleine, um den Zug
zum Stehen zu bringen; der Lokomotivführer
aber, der die Schüsse gehört hatte, gab Volldampf
und ein Gendarm durchschnitt die Notleine.

Der Zug sauste in voller Fahrt weiter, als ob
nicht« «eschchen märe; dabei spielte sich in ihm
«ine milde Schießerei ab. Auf der Flucht durch
die Waggons stießen die beiden Banditen zunächst
auf einen zweiten Genbarmen; dieser wurde von
ihnen niedergeschossen. Zugleich wurde ein Passagier
3. Klaffe erschossen; schließlich »urde noch eine
_Beamlenfrau verwundet.

Neide Verbrecher aber hatten ihre Tat sofort
mit dem Leben zu büßen. Der eine der Nanditen
flüchte!« auf das Dach eines Waggons und wurde
von dort — der Zug setzte immer noch seine Fahrt
fort — h _eruntergeschossen; «_r stürzte
tot herab. Den zweiten Banditen ereilte die
_titliche Kugel, _al« er den _Uebergang von einem
zu« anderen Waggon betrat.

Der Zug führte nun seine 4 Toten — den
Gendarm, den Passagier 3. Klasse und die beiden
_Vanbiten — sowie die beiden Verwundeten, den
Artelschtschil und die _Beamtenfrau, bis Walt.
Hier wurden die beiden Verwundeten ins tzospita
übergefüht.

Von Dorpat au» gingen um 9 Uhr und um
11 Uhr Extrazüge mit Soldaten wie auchmit dem
Untersuchungsrichter und andere» Gcrichtspersonen
in die Gegend ab, in der sich dieses Drama abge-
spielt hat. — Die Vermutung liegt nahe, daß die
beiden Banditen Helfershelfer im Zuge «der in
den an den Bahndamm stoßenden Waldungen ge-
habt haben.

Die Kunde von dem Vorgefallenen err«gte
hier große Erregung.

Del erschossene Passagier ist, wie die Nordl.
Ztg. zu berichten weiß, der Advokat _KaselenM
au» Werro, der in Amtsgeschäfte, ! hier in _Dorpat
geweilt hatte.

Man hat Grund zu der Annahme, baß eine
ganze Bande oon 6—7 Mann an dem Raubver-
such beteiligt gewesen ist.

Nach sicheren Informationen de» Dorpater
Blattes sind keine Passagiere abgesprungen und
keine Personen, die als Banditen erkannt worden
sind, entkommen.

Urteilsbestätigung. Der Baltische Gencral-
gMveineur hat da« Urteil des Kriegsgericht« vom
24. Sept. bestätigt, laut welchem Karl Pchli«
Andreas _Sarring, und Adolf _Kannberg zum Tode
Karl _Wahepe jedoch zur Zwangsarbeit auf 20
Jahre verurteilt waren. Die Angehörigen der
zum Tode Verurteilten haben sich durch den Justiz-
minister an Se. Kaiserliche Majestät mit einem
Negnadigungz-Gesuch gewandt, und zugleich auch
den Generalgouverneur hiervon in Kenntnis _gesetzt_.

Der Liülllndifche Gouverneur, Oeheimra«
sweginzew_. begab sich gestern an len Ort de«
Eisendahnüberfalls bei Walk,

Der Tt. Petersburger Kreis >Militärche
Oberst A,I. _Ianuschemski hat gestern
Abend Riga verlassen, um feinen neuen Dienst
anzutreten.

Zum Kommandeur der Dünamündeschen
F_estungsartillerie ist Oberst _Laiming aus
Kronstadt ernannt worden,

X _Sozialdemolratische Wahlprallamationen
besondere die sozialdemokratische _Wahlplatform
sind, wie man »n« berichtet, am Tage uor den
_Kreismahlversammlunge» auf den zu den Kreis-
städten führenden Wegcn ausgestreut gewesen.

X 3ll« Kandidat zu« Neichsdnmaabge-
«_rdueten für _stiga uonfeilen der 2_ozialoc«»°
lr»ten soll, der Rigas Amise zufolge, der Advokat
P. Stutschka aufgestellt sein. Niese Nachricht
ist, wie verlautet, mindesten« verfrüht, da die
Sozialdemokraten oder die „Arbeitsgruppe" au«
bekannten Gründen ihre» Kandidaten erst wenige
Tage vor den Wahlen bekannt geben wollen.

1, U«ber den bewaffneten Naubübcrfall, der
»_orgestern bei Stubbens« stattfand, erfahren wir
daß die Zahl der Räuber drei gewesen ist und sie
auf die beiden Mäuschen Bauern drei Schüsse

abgegeben haben. Der Verwundete heißt _Imre
Leepkaln und ihm sind 20 Rbl. geraubt. Eine
Kugel ist ihm durch den Körper unterhalb der
Herzgrube gedrungen und obgleich er gestern noch
lebendig ins _Stadtkrankenhaus geschafft wurde
droht seinem Leben große Gefahr, Er ist im
Alter von 55 Jahren. Sein Schwager Johann
Kalning, der während des Schießen« in den Wald
verschwand, hatte eine größere Geldsumme bei sich.
Diese Gegend ist schon seit einigen Wochen durch
Räuber so unsicher geworden, daß die Bauern fast
nicht mehr wagen mit ihren Produtten nach Riga
zu fahren. Seit Abberufung der Militärabteilung
ist niemand mehr vor Raubüberfällen und Ein-
brüchen sicher.

ßin politisch« Vtötde« ist in dem Mitglied«
ber Kampforganisation des _Rigaschen lettischen
F_oderativlomitees_, August Saube, verhaftet wor-
den, der in dringendem Verdacht steht, am 2.
Januar 1806 an der Ermordung der Revierauf-
seher _Dowgird und Kremenezky und am 9.Januar
an der Verwundung zweier Dragoner teilgenommen
zu haben. —p,

Di« Newaffnung der Gendarmen wird laut
einem am 2t, September veröffentlichten Aller-
höchsten Befehl dahin abgeändert, baß die Gen»
barmen mit dem Dieilinien-Karabiner, statt de«
Revolver» unk mit einem krummen Dolch, statt
de« Säbel», bewaffnet werden.

o. Die H«nspf«_rten°K«ntr«ll« wird wieder
nach der vom temp. Nalt. Generalgouverneur
vorgeschriebenen Ordnung geführt _lverden. Die
Uebertreter dieser Vorschrift werden zur strengen
Verantwortung gezogen.

o. Die Aktiengesellschaft der _Rigaer
Straßenbahnen hat seit der vorigen Woche
unentgeltliche Fahrt für diejenigen Offiz iere be-
willigt, die in den verschiedenen Rayon« der
Stadt die Kontrolle über die zum Sicherheitsdienste
bestimmten _Soldatenpatrouillcn führen.

Michaelis-Versammlung der Großen Gilde.
Die gestrige Versammlung begann mit der Dock-
mannHwahl. Von den die Aelteftenbank
durch die Bürgerschaft präsentierten drei Kandi-
daten, den Herren Wilhelm Reimer», Ed.
Krause und A, _Stancke, wählte die Bank
Herrn Wilh, Reimer« zum Dockmann. Ein
freundlicher Zufall hat «» so gefügt, daß diese
bürgerlich« Auszeichnung Herrn Reimers an dem
Tage zu Teil wurde, an dem er vor 25 Jahren
aus Deutschland eingetroffen, als Geschäftsführer
in die Firma _Adalbert G, Berg trat, deren
alleiniger Inhaber er gegenwärtig ist. Herr
Reimer« hat nicht nur da« von ihm geleitete Ge-
schäft im Verlaufe einer verhältnismäßig kurzen
Zeit zu hoher Blüte gebracht, s ondern auch und
zwar schon seit geraumer Zeit, einen großen Teil
seiner außergewöhnlichen Arbeitskraft kommunalen
Angelegenheiten gewidmet. Möge unserem, völlig
mit den «alerstädlischen Interessen verwachsenen _.
Verdienten Mitbürger, eine noch lange andauernde
gemeinnützige Tätigkeit beschieden sein.

Auf der Tagesordnung stand ferner der Re-
chenschaftsbericht des Theater-Ver-
lvaltungs-Komitee« der Großen Gilde
pro 1808/1907. Dem Bericht war zu entnehmen,
daß die Höhe de« Defizit« für die letzle Saison
sich auf 31,028 Rbl. 42 _Kop, belief. Es wurde
beschlossen, die Garanten mit 68 Prozent der be«
_zeichnelen Garantiesummen zur Deckung des Defi-
zit« heranzuziehen. Es sei hier angefühlt , daß
die Höhe de« Defizits betrug für:

R«, _ssop.
1894/35 . . . 33,758 88
1895/96 . . . 11,858 82
1898/97 . . . 6,038 30
1397/98 . . . 6,181 85
1898/99 . . . 3,397 58
1899/1300 . . 10,608 —
1900/1901 . . 12,531 91
1901/1902 . . 22,003 01
1902/1803 . . 30,364 83
1303/1904 . . 29,073 13
1904/1905 . . 48,741 84
1905/1306 . . 41,33« 92

Für 1884/95 wurden die Garanten mit 75
Prozent, für 1895/9« mit 20 Prozent, für
1896/9? Mit 18 Prozent, 1887/88 mit 12
Prozent, für 1888/99 mit 20 Prozent, für
1899/1900 Mit 20 Prozent, für 1800/01 mit
28 Prozent, für 1801/1302 mit 44 Prozent
für 1902/1903 mit 72 _Prozent, für IU_03/18c,4
mit 48 Prozent, für 1904/1805 mit 88 Prozent
und für 1805/1906 mit 100 Prozent heran-
gezogen.

Die Einnahmen des Theater« betrugen für
die laufende Saison 257,784 Ml, gegen
204,535 im Vorjahre, was eine _Mehreinnahme
von 53,258 Rbl, bedeutet. Wenn trotzdem ein
Defizit von 31,028 Rbl, zu decken ist, so erklärt
sich das u. _a. durch die erheblichen Steigerungen
in verschiedenen _Ausgabeposten, wie z, B. im
_Gagenetat um zirka 12,000 Rbl , . Nillettsteuer
um 3000 Rbl., Stückhonorare, Tantiemen, De>
_torationen, Möbel, Garderobe — 8500 Rbl.,
_Gllstsvielllnteile — 5500 Rbl., eleltr. Beleuchtung
— 3000 Rbl.

In die Administration der Annenstiftung wurde
als Glied Herr Oskar _Hartmann gewählt.

Ein 2äj»hrige« Voltor-Iubiläum. Heute
v»_r 25 Jahre», promovierte Herr Dr. Bernhard
N!echmann an der Universität _Dorpat zum
_voctnr meciiomük. Er hat in seiner ärztlichen
25jährigen Tätigkeit sich nicht nur reiche Liebe
und Wertschätzung in seinem ausgebreiteten
_Paiimlenkreisc erworben, sondern auch seine wenigen
Freistunden in den _Diskutierabenden de« Gewerbe-
rerein« zur Belehrung seiner Mitbürger geopfert.
Wir wünschen dem kenntnisreichen Arzt und
liebenswürdigen Menschen, daß es ihm vergönnt
sei, noch lange Jahre zum Wohle der leidenden
Mcnschhe-t in voller Arbeitskraft und _Schaffend
fleudigleit zu wirken!

Für den Inspektor de« _Ltadttheater« Herrn
P. Alerejem vollenden sich Montag, den
1. Oktober, 25 Jahre seiner Tätigkeit in diesem
Amte, in dem er sich durch seine Zunerlässigleit
das Vertrauen seiner Vorgesetzten und durch seine
Gefälligkeit die Sympathien der Künstler und des
Publikums «worben hat. Wir wünschen dem
Jubilar, daß er noch lange in Rüstigkeit seine»
Amtes gedeihlich malten möge.

Ei» öWhriges Jubiläum. Morgen, den
28. September, begeht der Senior der Bürsten-
macher-Meister, Herr Johann _Rasenbaum
da» in unserer Stadt äußerst selten« Fest seines
50jährigen Meister-Jubiläum« . Der greise im
78. Lebensjahre stehende Jubilar kann mit Be-
friedigung auf seine mühevolle, durch besten Erfolg
gekrönte Tätigkeit zurückblicken. Da« von ihm im
Jahre 1857 gegründete und unlängst dem Sohne
übergebene Geschäft wirb wohl den meisten
Rigensern durch seinen guten Ruf bekannt sein.

Wir wünschen dem Jubilar nach so langer
Arbeit einen sorglosen und ruhigen Lebensabend!

In der Paulslirche findet am Erntefeste, den
30. September, um 3 Uhr nachmittag«, ein
geistliches Konzert statt, dessen Ertrag
dazu bestimmt ist, der mit großen materiellen
Schwierigkeiten kämpfenden Gemeinde die Deckung
der zur Erhaltung des _Kirchenwesens erforderlichen
Ausgaben zu ermöglichen. Das Programm ist ein
reichhaltige»; bestens bewährteKräfte: eineSopra-
nistin, ein Violinspicler, ein _Posaunensolist, ein
Streichorchester, ein Männerquartelt und ein ge-
mischter Chor haben sich freundlichst in den Dienst
der guten Sache gestellt. Da sollten die Gemeinde
und auch weitere Kreise unserer Stadt es nicht
versäumen, durch den Besuch diese» Konzerte» sich
musikalisch erbauen zu lassen, und zugleich zur Er-
reichung eines guten Zweckes mitzuhelfen.

Es sei noch darauf hingewiesen, daß die Pauls-
kirche mit demTrammay „Dünaufer-Marienstraße"
leicht zu erreichen ist: vom Mittelpunkt der Stadt
— Haltestelle Poltzeigebäude — in 15 Min.

Au« der letzten Lebenszeit _Neisenauers
macht P. Daehne in Leipzig einige auch weitere
Kreise interessierende Mitteilungen: „Reisenauer
bewohnte ein aristokratische« Heim in einem Sand»
steinpalast der Waldstraße zu Leipzig. Klingers
Lisztbüsl« beherrscht die Fülle der ungezählten
Künstlerporträt« auf den Tischen und an den mit
Ehienkränzen geschmückten Wänden. Da sieht man
Liszt-Reliquien, Photographien, Widmungen von
Lisz!« eigener Hand . . ., auf einein Nilde sieht
man _Reisenauer mit seiner (jetzt in _Ballenstedt im
Grabe schlummernden) Mutter und _Wemgartner
vereint. Zwei große Konzertflügel füllen die
Mitte des Salons aus. Der Duft bedeutender

Persönlichleiten und Zeiten weht durch dieses
vornehme Heim. Die distinguierte alte Dame
mit der man Reisenauer häufig in den Konzert-
sälen erblickte, ist seine zärtlich geliebte mütterliche
Freundin, die Gräfin Schwerin. Sie weint still
in sich hinein, da sie mir von dem früh Verbli-
chenen erzählt. Lebensfreudiger denn je ist Alfred
_Rcisenauer in diesem Sommer gewesen; den
schönen Tagen im _Engudin, in der _Bergmelt von
_Campher folqte eine Reise nach Konstanz und
nach St. Goal am Rhein zu Verwandten, wo
das frische, blühende Aussehen des Künstlers sehr
angenehm ausfiel und sein gesunder Appetit viel
Heiterkeit im familiären Kreise erregte. Nun
hüte er eine Konzertreise »ach Rußland ange-
treten und schrieb in freudiger Stimmung über
rauschende Erfolge in Riga, Dorpat, _Reval, denen
sich neue Siege in _Helsingfors anschließen sollten,
Da plötzlich trifft das schreckliche Telegramm einer
Freundin der Familie aus Libau ein: „Alfred,
_Schlaganfall. Verschieden. _Wa_« lun?" Furcht-
bar! ... Die ehrwürdige Gräsin kennt die Um-
ständlichkeit der _Patzerlangung nach Rußland; sie
mußte sich die Reise nach Libau versagen. An
ihrer Stelle geleitet der Jünger Neisenauers
Anatol v, Nössel, den Leichnam des teuren Ent-
schlafenen über die Grenze. In der Familiengruft
zu Königsberg findet die _Neisctzimg statt . ..
Gerade als mir die edle, _tiesgebcngte Dame die«
alles mitteilt, bringt die Post eine. , . Karte _auci
_Libau, _Reisenauer sendet aus fröhlicher Gesell-
schaft herzliche Grüße. „Dein Alfredchen!" steht
darmucr, und liebe Freunde haben sich mitunter-
zeichnet. Er ahnte nicht, daß auf schnelleren
Flügeln die _Bolschaft von seinem Tode in der
Heimat eintreffen sollte. Der Moment war er-
schütternd_. Er war wie ein Gruß ans der
Geisterwelt!... Ruhe in Frieden, Alfred
_Reisenauer!"

Eine Dame gibt im L,-A. Erinnerungen au«
_Reisenaueis Jugendzeit, 32 Jahre schaute ich
zurück in die Vergangenheit, und da stand er zum
Greifen deutlich uor mir, der damals 12-jährige
frische, bildhübsche Knabe in seinem Vaterhaus« in
Königsberg, Umhegt _imd betreut von liebenden
Elternhänden, waren Alfred _Reisenauers Kinder-
und Jugendjahre, dank der ihn umgebenden
günstigen äußeren Verhältnisse, ganz besonders
sorglos-glückliche, und da« in ihm schlummernde,
reiche, musikalische Talent konnte uneingecngt und,
unterstützt durch eine hoch musikalische Mnttcr
nach jeder Richtung hin gefördert und zu künstle-
rischer Reife ausgestaltet weiden. Alfred Reisen-
auer stand übrige, s nicht nur musikalisch, sondern
auch was Schulweisheit anging, schon in seiner
frühesten Jugend auf einer überraschend hohen
Stufe, so baß, als er das 14. Lebensjahr noch
nicht überschritten, einer seiner Lehrer den Aus-
spruch tat, daß er kaum noch wisse, was er ihm
beibringen sollte. Eine Folge dieser geistigen
Frühreife, mit der die körperliche zur Freude der
Ellern Hand inHand ging, »ar, bei aller sonstigen
Kindlichk. it und Natürlichkeit de« Knaben, ein hin
und wieder etwas allzu stark hervortretende«
hißiges Temperament, welches um impulsivsten
_zutage trat, wenn seine vor Freunden de«
Hauses zu Gehör gebrachten, musikalischen Dar-
ietunaen durch irgendwelche unvorhergesehene

Störung eine unliebsame Unterbrechung
erlitten. Einer solchen, den künftigen Künstler
charakterisierenden Episode mußte ich beim Lesen
der Nachricht von dem viel zu frühen Hinscheiden
des Künstlers mit wehmütigem Lächeln gedenken.
Wir saßen in intimem Kreise, in dem mit vor-
nehmstem, Künstlerischem Geschmack _ausgestattetm,
Musiksalon des Hauses, und der damals zwölf-
jährige Alfred phantasiert« auf dem BechMn-
Flügel mit geradezu hinreißender, genialer Virtuo-
sität. Da mit _einemmal springt er wie von, der
Tarantel gestochen von seinem Sitz auf und stürzt
sich wie ein kleiner Wüterich auf eine älter« Dame
die in der Nähe des Flügel« faß, und trotz <iuf-
merisamen Lauschen», «L doch nicht versäumt
hatte, bei dem herrlichen Spiel an ihrem Strick-
zeug emsig die Nadeln zu rühren: »Tante Aoer-
jennchen, " (Kosename für _Adrienne) fahrt lü sie
wild an und reiszt ihr da» Strickzeug _aulz den
Händen, „wenn du mit dem abscheulichen _NaHelge«
ilapper nicht sofort aufhörst, rühre ich heute leine
Taste mehr an!" Tiefe Stille ringsum. Die also
Gemaßregelte sah ihren hitzigen, kleinen «N effen
ganz entgeistert an, und Alfreds zartbesaitete
sanfte Mutler geriet in Anwesenheit der Gifte in
nicht geringe Verlegenheit über da« temperament-
volle Vorgehen ihres Sohnes. Aber ernstlich böse
konnte man „Alfredchen" doch nicht, sein, dem
seine Kunst so ernst und hellig war, daß auch die
allergeringst« Störung ihm schon ein« _Profanation
dünkt«.

Der Vorstand des Deutschen Frauenbundes
erlaubt sich, das Publikum darauf hinzuweisen, daß
die Ausgabe von Mitgliedskarten nach wie vor
täglich — mit Ausnahme des Sonntags —
von 10—12 Uhr im Bureau, Anglil.-Citr. 5II
stattfindet, und lichtet ganz besonder« an die-
jenigen Damen und Herren, die dem Frauen-
bünde freundliche« Interesse _entgegenbringen, —
zufällig aber noch keine Mitgliedskarte _haben soll-
ten — die herzliche Bitte, sich aus unserem Bureau
welche holen zu wollen.

Es ist im Frühjuhr unserem Austräger häusig
nicht möglich gewesen, Mitgliedskarten _abzuliefern_,
da die betreffenden Adressaten oft verr,:ist oder zu
miederholten Malen nicht zu sprechen waren. Ein-
undsiebzig (71) Karten haben beispielsweise we-
gen Wohnungswechsel unerledigt bleiben müssen
und etwa hundertundneunzig (190) Karten sind
mit dem Bescheid«: zurückgewiesen: „Man möge
doch erst im September, wenn man sich für den
Winter wieder iu der Stadt einrichte, die Karten
schicken." Diese letzterwähnten, speziell für den
September «iederbestellten Karten weiden voraus-
sichtlich in den nächsten vierzehn Tagen von
einigen Damen des Frauenbundes, — so weit
Arbeitskräfte dafür vorhanden sind — umherge-
tragen werden können, an alle übrigen Personen
aber, die noch nicht mit Mitgliedskarten «ersehen
si nd, richtet der Vorstand die dringend« Bitte:
„Kommt Euch Eure Karten zu holen!"

Der diesjährige Vortrags »Zyklus zu«
Besten des Vereins „_Netkabar»" beginnt, wi_«
wir _nochmal« mitzuteilen ersucht morden sind, am
3, Ottober mit einem Vortrage des Herrn

P astor» Stephan y. Sein Thema lautet
„Eid—Meineid—kein Eid."

Die Vorträge werden, wie schon seit Jahren, in
der Aula der Stadt-Realschule
_Nitolaiboulevard, Mittwoch« von 7—8 Uhr
abend« stattfinden. Einlaßkarten _», 50 Kop. abend»
an der Kasse.

Der bevorstehende Zyklu_« soll. 11 Abende um-
fassen und neben mehreren höchst interessanten
Vorträgen über die verschiedenartigen Themata
auch einen Lichtbilderabend, _Rjezitati onen mit
und ohne musikalische Begleitung, sowie einen
Liederabend bringen. Dieser letztere ist von
einer in Rig» sehr geschätzten und _allbeliebten
Sängerin übernommen worden, die ihre Kunst in
liebenswürdigster Weise der guten Sache zur Ver-
fügung gestellt hat, — Im November wird Herr
_Oberpastor V. _Wittrock aus _Dorpat an zwei
aufeinanderfolgenden Tagen einer Woche über ein
sch_^- zeitgemäßes Thema sprechen, und zwar für
Damen uni> Herren getrennt,

Konzert _Fofsard. Am nächsten Sonnabend
den 28. September geben unsere beiden geschätzten
im Ausland« wohnenden _Landsleute, die Brüder
Herren Alfred und Georges von
_Fossard im Schmaizhäuptersaale ein Konzert
da« nicht nur interessant, sondern auch sehr genuß-
reich zu melden verspricht. Die beiden jungen
Künstler, — der eine ein hervorragender Konzert«
sänger, der andere e« ausgezeichneter Virtuose auf
der Viola — erfreuen sich in Deutschland einer
stetig wachsenden Beliebtheit. Seit mehreren
Jahren haben sie sich bei uns im Konzertsaale nicht
hören lassen und mir werden nun die Freube
haben, uns selbst von dem derzeitigen hohen
Grade der Künstlerschaft Beider überzeugen zu
können, Ucbcr Beide liegen außerordentlich günstige
ja glänzende Kritiken uor. Zu dem genuhner-
sprechenden Abend wird die freundliche Mit-
wirkung des Herrn Hans Schmidt am Kla-
rier wesentlich beitragen.

Ttadttheater. Für «ie nächste Woche wirb auf
dem Gebiet der heiteren Muse eine Neuheit vor-
bereitet, welche in Berlin fast während einer ganzen
Saison den Spielplan des dortigen Thalia-Theater«
beherrschte. Es ist dies „Wo die Lieb« hin,
fällt" . Schw ant mit Gesang in 3 Akten «on
Jean Krin und Arthur Lipschitz. Die _Gesang»-
_tcrte sind «on Herrn Alfred Schönfeld »erfaßt
die gefällige Musik hat Herr _Mar Schmidt kom-
poniert. _Tas lustige Stück wird von Herrn Han»
_Finder, der auch die männliche Hauptrolle spielt
inszeniert. Die weibliche Hauptrolle liegt in
Händen von Martha Kalmar, sekundiert _ron den
Damen Sachs, Henning, _Kannte und den Herren
Rückert, Busch, Taube, Benlhien, Vollmer, Hage-
maim und _Stegcmann, Die musikalische Leitung
hat der Kapellmeister Leo Köhler. Hoffentlich ist
dieser eisten P°,Mneuheit ein andauernder _Erfom



beschieden. Die Erstaufführung findet Montag,
den 1. _Oktober, statt.

Der Spielplan des Stadttheaters vom
30. September bis incl. 6. Oktober (Aenderungen
_vorbehalten). Sonntag Nachm. 2 Uhr. Kleine
Preise. Festprolog mit lebenden Bildern
„Minna vonBarnhelm". SonntagAbend
7V« Uhr. Große Preise. „Carmen". Mon-
tag 7_^2 Uhr. Mittel-Preise. Ab. L. 9. „Wo
die Liebe hinfällt." Dienstag 7'/« Uhr.
Große Preise. „Die lustige Witwe."
Mittwoch ?V« Uhr. Große Preise. Ab. H. 9.
„Nienzi". Dannerstag ?V2 Uhr. Mittel-
Pn_«ise Ab. L 10. „Alt«He id _elberg "
_Frettag ?V_« Uhr. Große Preise. Ab. _^. 10.
„'La _Traviata". Sonnabend ?V_» Uhr.
Kleine Preise. „Der Waffenschmied".

Slnfsnie-Ksnzert. In der ersten Hälfte des
November veranstaltet das Orchester des
E'tadttheaterö ein großes Sinfonie-
Konzert im Gewerbeverein. Das Konzert
beginnt mit dem Trauermarsch aus der „Eroic a"
von Beethoven _— dem Andenken Alfred
_Reifenauers gewidmet. Als Hauptnummer
_gelangt Richard Strauß' neuestes großes
Ochesterwerk — die _Liutonia äoiusstiog, zur

Aufführung. Diese Sinfonie ist hier in Riga
nach _aie gehört und mit großen Opfern für
eine einmalige Aufführung erworben worden. Das
musikalische Publikum Rigas wird sich eine so
selten gebotene Gelegenheit, einen neuen Strauß
z,: hören, sicher nicht entgehen lassen. Als So-
listen _wirken mit: Fräulein Luise _Angerer
die beliebte Koloratursängerin unseres Stadttheaters
in einer Konzert-Arie, sowie Herr Bror
M° llersten, unser hochgeschätzter Pianist, der
ein Klavierkonzert von Chopin mit Orchester-
begleitung spielt.Die musikalische Leitung
hat wie früher der bewährte Kapellmeister Karl
Ohne sorg in liebenswürdiger Weise über-
nommen. Ein so seltener, hochinteressanter Abend
wird aewi,ß dem allergrößten Interesse begegnen.

Ter Nezitationsabend des Herrn M. v.
GruenewaIdt, der Freitag, den 28. September
in der Aul« der Börsen-Kommerzschule stattfinden
sollte, mujß leider wegen Erkrankung des
Herrn v. Oruenemaldt auf Anfang Oktober ver-
schoben werden. Die gekauften Billette behalten
natürlich ihre Gültigkeit. Das Nähere wird seiner-
zeit bekanntgegeben werden.

OrofzstaÄtretlame» Dienstag vormittag trafen
wie die Balt. Post mitteilt, die Inhaber des
„11ns _N,o_?s,1 Vio" auf dem Puschkin_<_BouIevard
_per Automobil aus Reual in Riga ein. Das Auto
hat eine Maschine.! von 60 ?H und stammt van
der Firma Röche u. Schneider in Lyon. Der
Kraftwagen fuhr abends, nachdem ihm drei große
mit 150 elektrischen Lämpchen beleuchtete Schilder
die die Aufschrift trugen „I'bs «.073,1 Vio"
Puschkin-Boulevard — angeschnallt waren, lang-
samen Tempos durch einige Straßen unserer Stadt.

Die Radfahrer-Vereinigung „Union", Abt.
Riga, veranstaltet morgen, Freitag, den 28.
September, präzise 8^/» Uhr abends, ihren Umzug
mit Acetylen-Laternen van der _Sommerbahn ins
Winterheim im Gemerbeuerein, wo ein musika-
lischer Abend mit nachfolgendem Tanz entreefrei
stattfindet.

3er Wöhrmannsche Parl schließt Sonntag,
den 80. Sept., seine Sommersaison.

0. Vom Strande wird uns mitgeteilt, daß
einige Unternehmer die Absicht haben, in der
künftigen Saison einen bequemen und schnellen
Vorkehr zwischen den näher liegenden Strandorten
und bis nach Kaugern und Bullen hinauf einzu-
richten. Es handelt sich anscheinend um Automo-
bile. Im allgemeinen sollen im nächsten Jahre
sehr viele Verbesserungen in den Strandorten durch-
geführt werden.

Segelsport. Die Sitzungen des Vorstandes
des Baltischen Seg ler Verbandes sind
vertagt worden, wie wir hören, infolge Erkrankung
eines der Herren, der den Estl. See-Jachtklub in
Reval vertreten sollte.

Eingesandt. Die Rtgaer Telephon-Ge-
sellschaft wird höflichst ersucht, den Jahres-
beitrag für die Benutzung des Telephons in zwei
Raten zu empfangen, etwa 30 Rbl. im November
und den Rest im Mai. Damit würde die Gesell-
schaft , zu ihrem eigenen Nutzen, auch dem kleinen
Mann die Möglichkeit geben, von diesem unent-
behrlichen, aber durch die auf einmal zu leistende
jährliche Zahlung für viele unerschwinglichen
Kulturfattor Gebrauch machen zu tonnen.

Einer im Namen sehr vielen.
Die Nordische Dampfschifigefellfchaft expe-

dierte gestern Abend den Dampfer „Eduard
Regel", Kap. Katterfeld, von hier nach Hüll. Der
Dampfer ist soeben völlig _remantiert, mit ekl-
trlscher Beleuchtung und allen Bequemlichkeiten
für die 1000 Passagiere versehen, die er in seinen
drei Massen aufnehmen kann. Gestern befanden
sich auf dem Dampfer zirka 500 Emigranten
ihrer Nationalität nach Litauer, Palen, Letten und
zu geringstem Teil Juden. Auch befanden sich
unter ihnen viele Kinder. Aus Hüll beabsichtigen
die meisten sich zu den Arbeiten am Panama-
Kanal zu begeben.

Die nächste Abfahrt de» „Eduard Regel"
van hier wird Mittwoch, den 10. Oktober, statt«
finden.

Die Leiche, die gestern in Bilderlingshof am
Meere gefunden wurde, ist die des Studenten der
juristischenAbteilung der Universität Kasan, Iwan
_Alexejemitsch _Wassiljem. Der Verstorbene hatte
das hiesige geistliche Seminar absolviert. In seiner
Tasche wurde ein Brief an einen seiner Kameraden
gefunden.

Selbstmord. Am 25. September, um 9 Uhl
abends, ging ein unbekannterMann in berauschtem
Zustande durch die Mühlenstrahe zur Düna und
warf sich ins Wasser. Erst nach _'/4 Stunde
gelang e», ihn au» dem Wasser zu ziehen, aber

erst als Leiche. In seinem _Iaquet fand sich ein
Paß auf den Namen des 33 Jahre alten
Illuxtschen Bauern Tauer Kauschel. Die Leiche
wurde der _SektionLkammer übergeben.

Diebstahl. Der in der großen Sünderstrahe
Nr. 3 wohnhafte Ssergei Schalgin zeigte an, daß
ihm am 25. September, um 7 Uhr abends, in
der Scheunenstraße eine goldene Uhr nebst Kette
im Werte von 150 Rbl. gestohlen morden sei.

Brandschaden. In einem Keller der Kolonial-
Warenhandlung von Rudsith, im Hause vonDom-
browsty amII. _Weidendamm Nr. 25, war gestern
um 3^/4 Uhr nachmittag, durch die Unvorsichtigkeit
des Budeninhabers, Petroleum in Brand geraten.
Im Unterdrückung dieses Brandes erschienen auf
der Brandstätte eine Abteilung der Kommunal-
Feuermehr mit einer Dampfspritze, sowie das Lösch«
tommando der Fabrik „Prowodnil". Die letztge-
nannte Feuerwehr, sowie die Dampfspritze kamen
nicht in Tätigkeit, da das Feuer mittelst einer
Schlauchleitung unterdrückt werden konnte. Del
Schaden an dem bei der 1827er Kompagnie ver-
sicherten Gebäude ist unbedeutend, dagegen sind
die unversicherten Waren fast vollständig ver-
dorben.

Schornsteinbrand. Kurz vor 5Uhr nachmittags
ereignete sich im Hause von Petersohn, an der
großen Moskauer Straße Nr. 53, ein Schorn-
steinbrand. --_?.

T 0 t e n l i ste.
_Bertha Henriette Linde, geb. Briefe, 77 Jahr,

24./IX, zu Riga.
Besitzer von Sknaben Rudolf Kannenberg, 23./IX,

zu Sknaben.
Chef des _Warenkomptois der Station Reval der

der Nord-West-EisenbahnWassiliIegorowitsch
Green, 24./IX. zu Reval.

Julie Cohnfeld, 24.IX, zuPetersburg.

Frequenz am 26. September 190?.
Im _Ttadntzeater am Abend (Carmen) . 762 Personen
„ _Gtadttheater am Abend 500 „
„ Lettischen Theater am Abend 732 „
„ Nü»Ms Olympia 14? „
„ _Ulcazar 94 „

öeeberichte.
Die „Umbria". Der Dampfer „Cedric"

der White Star Linie, der am Freitag vonLiver-
pool in New-Iorl eintraf, meldete, er habe in der
Mitte des Ozeans die Nachricht erhalten, daß der
Dampfer „Umbria" der Cunardlinie durch einen
Orkan schwer gelitten habe. Eine enorme Woge
habe die Brücke de» Dampfer» weggerissen und
verschiedene Personen über Bord gespült. Ob die
weggespülten Leute zu den Passagieren oder zu
der Mannschaft gehörten, konnte der Korrespondent
des „Daily Chronicle" nicht feststellen. Die Offi-
ziere der „Cedric" weigerten sich, über den Fall
irgend etwas zur Veröffentlichung bekanntzugeben.
Die Nachricht rief in New-Uork große Aufregung
hervor, weil sich mehrere bekannte Amerikaner an
Bord der „Umbria" befanden.

Handel, Verkehr und Industrie
— Die Reichsbank hat in der Woche vom

16.—23. September wiederum für 20 Mlll. Rbl.
Kreditbillette emittiert. Der Posten „Diskontierte
Wechsel" ist von 186,1 auf 191,7 Mill. Rbl.
gestiegen. Die Goldbestände sind nur wenig ge-
stiegen (um ca. 5 Mill. Rbl.).

— Neue Holzbörse. In Moskau ist eine
Holzbörse in Bildung begriffen. Die erste Börsen«
Versammlung der 20 Gründer mit Herrn Preis-
mann «m de« Spitze soll am 2». September
stattfinden.

— Vom Warschauer Geldmarkt. Der Be-
darf an barem Gelde trat in verflossener Wache
scharf hervor, besonders die Industriezentren der
Provinz beanspruchten größere Summen, was eine
leichte Steigerung des _Prozentfuhes nach sich zag.
In welcher Weise sich dieselbe weiter entwickeln
wird, läßt sich zurzeit nicht voraussehen; dieörtliche
Zahlungsfähigkeit ist gut.

— Von der „Lufttania" der _Cnnard »ine.
Mit weit größerer Spannung als die erste Fahrt
des großen Cunard-DampferS „Lufitania" wird
man deren zweite am 5. Oktober begonnene Reise
nach Newyort verfolgen, da sich daraus weit-
tragende Folgen für die Eigentümer ergeben.
Nach den Bedingungen des von der Cunard'Ge-
sellschaft mit der brittschen Regierungabgeschlossenen
Vertrags wegen des Jahresbeitrages von 150,000
Lftrl. erfolgt die Zahlung nämlich erst dann, wenn
die Gesellschaft bewiesen hat, daß der Dampfer
eine durchschnittliche Schnelligkeit von 24_^/« Knoten
in der Stunde zu entwickeln vermag. Wird diese
Durchschnittsschnelligkeit nicht erreicht, und leistet
der Dampfer nur 23_V2 Knoten, so erfolgt eine

Herabsetzung der Beitragssumme, und wenn weniger

als 23V2 Knoten in der Stunde erreicht werden

fällt die Zahlung gänzlich weg, da der Dampfer

dann für die Admiralität leinen Wert hat. Das

Atlantische Meer pflegt im Oktober zwar stürm-
bemeat, aber frei von den Nebeln zu sein, tue bei

der ersten Fahrt die Schnelligkeit der „_Lusitama"
beeinträchtigt haben sollen. Man hofft also, letzt
nebelfreie Fahrt zu haben. Auch hat man sich
mit den Heizem geeinigt, deren meuterisches Ge«

bahren dem Kapitän auf der ersten Reise viel
Sorge verursachte. Ferner sinddie Maschinen noch
einmal gründlich nachgesehen morden. Man gibt

sich also der Hoffnung hin, die „Lusitania" werde
sich bei der diesmaligen Fahrt besser bewähren
und den Anspruch der Cunard-Gesellschaft auf den
vollen Unterstützungsbeitiag rechtfertigen.

— Zur Frage der _Getreidetranspsrte ist
den Börsenkomitees der größten Getreidebörsen
vom Dirigierenden der _Handelsabteiluug des In-
dustrie- uud Handelsministeriums ein Zirkulartele-
gramm nachstehenden Inhalts zugesandt worden
„Ich bitte, die Frage zu erörtern und mir tele-
graphisch davon Mitteilung zu machen, ob in der
Reihenfolge der Abfertigung von Getreidesendungen
der Beförderung von Korn, welches in Säcken der
Absender zur Verladung kommt, der Vorzug zu
geben ist vor Getreide, das in Schüttverladung
zum Transport kommt. Die genannte Maßnahme
beschleunigt die Ausladung und bietet die Möglich-
keit, zur Beförderung von Getreide Waggons zu
verwenden, die zur Schüttuerladung untauglich sind
Hierdurch würde die Utilisierung der Waggons
verbessert, würde das Quantum der Abfertigungen
vergrößert und würden die Ansammlungen reduziert
werden» Ferner wäre darüber zu beraten, welche
Vergünstigung für den Rücktransport der Säcke
zu gewähren und wie ihr Gewicht bei Abfertigung
der Getreidesendungen zu berechnen sein würde."

— Zum südrufsifchen Getreideezpsrt.In
Ergänzung einer gestrigen Meldung sei noch
folgendes mitgeteilt: Der Vorstand des Vereins
der Getreidehändler der Hamburger Börse hat
beschlossen, die Mißstände, die sich in dem süd-
russischen _Getreidegeschaft geltend machen, die
Nichterfüllung von Kontratten, Nichtzahlung von
Schlußrechnungen undPreisdifferenzen zurKenntnis
des russischen Handelsministers zu bringen und
behält sich vor, den anderen deutschen und nieder-
ländischen Fachvereinen die Namen der russischen
Exporteure aufzugeben, die ihre Kontrakte nicht
erfüllen.

— Geschiiftsresult«t«. Die französisch« G«'
sellschaft der _Korlindustrie (Korken» und Iso_«
_latorenfabrik in Odessa, Sitz der Verwaltung in Paris
_Grundkapital 500,000 Fr. in Aktien _ü, 250 Fr.) erzielte der
_Torg. _Prom. Gas. zufolge in ihrem 5. _Operationsjahre
1905/6 einen Gewinn von 7,039 Rbl. Debitores auf die
Summe von 145,714 Rbl. stehen Schuld«« im Betrage von
137,093 Rbl. entgegen.

— Die Handelsgesellschaft „G e b r. W. und
N. Bland 0 w (Verwaltung, in Moskau, LubjanZki'Passllge
_Butteretablissemmt in den Gouv. _Tobolst uud Tomsk
Molkerei und Käserei in Moskau, Grundkapital von 750,000
Rbl. in Anteilscheinen 5, 1000 Rbl.) erzielte der Torg.
Prom. Gas. zufolge, in ihrem 5. _Operationsjahre 1906
einen Gewinn von 56,748 Rbl. und verteilt eine Diui_»
dende von 5 Prozent. _Debitores auf die Summe von
1,284,816 Rbl. stehen Kreditoreö mit 2,233,785 Rbl.
entgegen.

— Die Bogoslowfche Montangesell-
schaft (Goldgewinnung, Erzgruben, Schienenwalzwerk»
Stahlguß und _Metallfabriken_; eigen« Eisenbahn von 130 W.
Läng« und eigene Flottille im Permschen Gouvernement
Sitz der 1905 eingesetzten Administration in Petersburg,
_Theaterplatz 18). Die Gesellschaft, welche ein Grundkapital
von 12 Millionen Rbl. besitzt und 1896 5 proz. Obliga-
tionen für 8,250,000 Rbl. emittierte, von denen 7,754,800
Rbl. Obligationen zur Zeit zirkulieren, erzielte der _Torg.
Prom, Gas. zufolge, in ihrem 11. _Operationsjahre vom
1. Dezember 1905 bis zum 1. Januar 1907 einen Gewinn
von 226,980 Rbl., dem ein Debet von 1,075.285 Rbl. ent-
gegensteht. Zum 1. Dezember 1905 betrug das Defizit der
Gesellschaft 2,309,820 Rbl. — Debiwres ans den Betrag
von 3,543,533 Rbl. standen _Kreditares mit 14,111,183Rbl.
entgegen.

— Gin« 4 Milltonenklage gegen das lusfische
VIa«inemtntste«um ist infolge des Unterganges des
Dampfers „Anjas Gartschaknm" anhängig gemacht und der
Now. Wr. zufolge, vom Petersburger Kommerzgericht be-
stätigt worden. Der der Nordischen _Dampfschiffsgesellschaft
gehörige Dampfer von 5100 Tons war am 18. Mai 1908
von Odessa nach Wladiwostok gehend, im Japanischen Meer
beim Leuchtturm „Aslold" auf eine j»p _anisch« Minen»
banl gestoßen und gesunken. Indessen hatte Marschall
_Oyama noch am 9. November 1905 dem General
Linewitsch über sämtliche japanische Minenbänke in der Nähe
Wladiwostoks ausführlich Mitteilung gemacht, was dieser
sofort zur Kenntnis des _Marineressoits brachte. Das
_Marinerefsort hatte indessen weder durch die Presse, noch
auf irgend eine andere Weise die Kapitäne der russischen
Schiffe aus die Gefahren der üblichen Route aufmerksam
gemacht und erst eineWoche nach _demllnter
_gang des „Gortschakow", eine neue Karte herausgegeben
und dies im Reg. Änz. Nr. 135 angezeigt. Da die Ver-
sicherungsgesellschaften sich weigerten, in diesem Falle die
Prämie zu zahlen, so ist die Gntschädigungsforderung, die
mit Einschluß des Wertes der Ladung, nuf 4Millionen Rbl.
lautet, gegen das _Marineressort und die Wladiwostok«
_tzafenverwaltung anhängig gemacht worden.

— _Nerew,»r W«chr»»g de«Int««ffen d«» Getreide-
und Saathandels <n Antwerpen. Wie aus Antwerpen
berichtet wird, hat sich dort eine Vereinigung zur Wahrung
der Interessen des Getreide- und _Saattzandels gebildet, der
vorläufig 65 Firmen beigetreten sind.

— _Hchwierigkeiten in» Export sibirischer Nutter
nach Frankreich. Nach einer dem russischen Konseil in
Dünkirchen seitens einer französischen Firm» gemachten Mit-teilung wird das Gesetz über dieZulassung von reiner Butterzum Verkauf, auf Grund einer Erläuterung des französischen_Ackerbauministers, in dem Sinne _interpetiert, daß dieButter, die nicht die vom Gesetze verlangte Menge flüchtigerSäuren enthält, fürein falsifiziertes Produkt _angesehenwird
für dessen Verkauf der Schuldige bestraft wird. - DieseInterpretation des Gesetzes wird auf den Import russischerButter nach Frankreich sehr ungünstig «ick«, da die russischeNutter, obgleich sie ganz rem ist, wie bekannt, sehr oft«folge der besonderen klimatischen und Futterverhältnisse
dessen ungeachtet mcht di« im französischen Gesetz vorgesehene
Menge flüchtiger Säur« enthält und daher von den Inspek-
toren des französischen _Nckerbauminlsteriums für falsifiziert
erklärt werden wird Im Hinblick hierauf «erden die f an"
z°ft,chen _Butterhandler nach Angab« der erwähnten Firma,den Import russischer Butter lieber ganz aufgeben als _dak
sie sich dem Risiko aussetzen weiden , auf Grund des _Gesellt
unverdientermaßen bestraft zu werben.

_^
7^^"""" H"'b»ndl«r.

Unter

den Petersburger
b° «Händlern ist der Gedanke entstanden einen Verband der_Holzhandler zu _orgamsiren und zwar vorderhand nur fürPetersburg der aber später auf den ganz nördlichen Rayon
ausgedehnt werden soll. - Au mehreren privaten _Ver_"

_sammlungen sind bereits die Grundlaae_« _N»- »>Verband festgestellt worden. Die _W"«_H"_«jektirtln_bandes bestehen in _gegenseitsger _MfeUN « _^ _«z_^
_rung mehrerer Seiten der ' HolzinduN'_^'k _^l

"
_beiterfrage. ""«-niilei der U_,
, _H _^" _?."?/ "'k ostdeutschen H°lz«»^sachkundig« Seite wird aus Leipzig, 7 Ott 5 - _^ V°_«
sind in den Kreisen des ostdeutschen H° _M«?^ : _<_zZ
bungen im Gange, die dahin _gehend mit Am _^

?°'tr«.e,ne Einschränkung der Rundholzerzeugung in »^"n _«k
im Inlande zu sorgen. Auf diese Welse l_^^ _«nd
bestehenden _Ueberproduition in Brettern Ein alt „.." ^«"s
Die Erzeugung in _diefem Artikel ist zwar b?»_."?"b°n.
mcht erheblich, kann aber bei anhaltend umfana«^,° "°_h
Nutzung der ausländischen und inländisch_^ 3V" _^Z
verstärkt werden, daß die Niederveriäufer ib_« N ?^" _l°schwer werden absetzen können. _NamentliA _>,- _^ ">«
Händler sollten aus 'den bisherigen Er _ebHde«N'^"Marktes die Lehre ziehen, daß die Arbeit in t_> _° _^"M-
Forsten «heblich eingeschränkt werden muß ««/"N_^dem deutschen Markt zuzuführenden Rundl,°l-_«. _"_^ _^°wesentliche Entwertung erfahren sollen. Dm °lN" °'"«
schäftsgang der ostdeutschen Mühlenindust_ck e!^^^"be«°L°n sich die Umsätze auf dem Neichs _H««e«d
bescheidenen Grenzen. Es
Ankäufe vorgenommen. Mehrere Rund_^l,..? _"_^_'»'«
von Mühlen an der Oder und W M_,""_"?
genommen, indessen entsprechen die Nenaen lein?i_^ « _?"i°
bestehenden Angebot. Man rüstet sich?n 33^?«"bereits allerwärts für den frischen _Anschnitt u«d_^'°_"den Weichsel- und Odermühlen mit d m "w"»^ 3"'
frischen Rohstoffes begonnen/
dem Weichselmarkt noch eine ganze Reihe von _K_._Z °ui
Porten. Es ist zweifelhaft, ob sie Abnehmer finden _^und sehr le,cht möglich daß eine Ueber«mi«_w"

z _ft7^«'_nung der russischen _holz_algeb« im _Blllhnauer bas,/_°_1'wendig sein wird.
Hafen als nicht genügend groß für die _UnsrZck>, ^"Mühlenindustrie, und mit Bangen sieht man dm_;_^
den Monaten, welche der Weichsel Eisgang und H _^zu bnngen pflegen, entgegen. Es dürften sich 2°"
Menge ungeborgener _Rundholztraften «uf der _WeiaM_?
finden, und es wird schwer sein, si« dann in dem »esiM«Hafen _,n Sicherheit ,u bringen. Im Berliner _Vau«« _?
herrscht nach wie vor Ruhe. Die Hypothekenbank« 3
mcht nachgiebiger geworden, und die Knappheit i_» _««Kassen der _Baugeldbanken hält weiter an DK Ni^?_fabliten haben dagegen größere Auftrage, und auch diesonstigen Holz _uerarbntenden Gewerbe berichten über «<wzufriedenstellende Ergebnisse. _"_^

Neueste Post.
_Revslutionschronit, Ueberfiille und Morde.

Bei _Iekaterinosslaw wurde die PA
Abteilung der Station _Werchnedneprawsk voni_«
Banditen überfallen, trotzdem sich in der Abtei-
lung ein Postillon und fünf Landwächter Hefanden
Nachdem die Banditen das Telephon demoliert und
2 Bomben geworfen hatten, sprengten sie den
Geldkasten und raubten 60,000 Rubel. Beim
Feuergefecht wurde 1 Landmächter getötet und 2
Beamten velwunbet. In _Anlojew (_Gouu
Cherson) wurde in seiner Wohnung der Million«
Kalende, ein Greis ermordet und beraubt aufge-
funden. Die Höhe der geraubten Summe ist unbe-
kannt. Zwei Verdächtige wurden verhaftet. Bei
Kischinew sind 10 Arrestanten, nachdem sie
die Aufseher entwaffnet, aus dem Gefängnis aus-
gebrochen. In Ssarapol wurde ein Gemeinde-
ältester und ein Schutzmann auf einer Fabrik «er,
wundet._BeiAttarsk hielten30mit Gewehrenund
Revolvern bewaffnetePersanen einenGüterzugauf der
StreckeKoslow-Ssarataw durch Petardenezplosionan
und raubten 3 Waggons aus. Im Gauv. Kiew
drang des Nachts eine bewaffnete Bande in da«
Haus eines reichen Juden, band alle Familien-
glieder und raubte 1000 Rbl. und Gold- und
Silbersachen. — In einem Flecken wurde eine
Falschmünzerbande entdeckt. Drei Personen wurden
verhaftet. Bei _Iekaterinoslam wurde eine
mit Revolvern bewaffnete, aus 6 Personen be-
stehende Räuberbande verhaftet, die mit _dem Ueber-
fall auf die Postabteilung (siehe oben) in Zusam-
menhang stehen könnten. In die Wohnung _etnei
Gendarmen wurde eine Bombe geworfen, die je-
doch nicht explodierte. In _Orenburg wurde
in einem öffentlichen Garten der Direktor dn
Realschule von einem jungen Manne durch einen
Revolverschuß schwer verwundet. Bei Bscher«
nigow kam es zu einer Schießerei zwischen Po-
lizei und Räubern, wobei 2 Räuber getätet unb
2 von ihnen vermundet wurden. Vin Schutzmann
wurde auch verwundet. Bei Kielce wurde ein
Gemeindeschreiber tötlich verwundet. Bei _Minsi
wurde der Morder eines LandwächterS verhaftet.
Man fand bei ihm 700 Browningpatronen.

_j. Kirchhslm (Rigascher Kreis). Brand_,
schaden. Vor einigen Tagen brannte, wie un«
berichtet wird, eine Gutsscheune mit allerlei Wert«
zeugen und Baumaterial bis auf den Grunü
nieder. Der Schaden ist ein beträchtlicher. Der

Brandschaden soll durch einen Funken au» einer
passierenden Lokomotive entstanden sein.

1'. Wenden. Entsprungene Verbrecher-
Wie uns berichtet wird, sind in der Nacht aus Mi

21. September aus dem _Wenbenschen meu-

gefängniS drei Arrestanten geflüchtet. Zu _iyrer

Wiederergreifung find energische Maßregeln _«_r<

griffen worden. ,
Dorpat. Die Now. _Wremja bringt ei««

Korrespondenz aus Dorpat, in der die _^
ödung der Katheder, ganz besonders in °er

juristischenund theologischen Fakultät, beklagt mr°.

Bemerkenswert ist, daß auch die fehlende M_>

fessur für baltisches _Provinztalre_^
hervorgehoben wird, das als eines der _wichtM"

Fächer der juristischenFakultät D°rp°t _bezH
wird. Der Artikel enthält auch außerdem mancy

_^
Wann kommt nun wohl der _unvermndkA

andere Artikel im selben Blatte, der das Stuom

des baltischen Priuatrechtes für gänzlich mm°_^
erklärt? _,_i<zt

1- Mitau. Da» temv. Kriegsger_^
verhandelte in seiner gestrigen Sitzung die H"

_^gegen die Bauern Adolf Greyer,
_^

b _A«)
_tzanz Beckmann wegen Beraubung des M"m

schen Pastors Friedrich Stegmann. Die
_"_^

klagten waren am 24. November _!_^ _^tten
_Gramsdensche Pastorat eingedrungen um_> )

Pastor Fr. Stegmann unter Bedrohung _«ui 1

(Fortsetzung auf Seite 9.)

_Kalendernotiz. Freitag, den 28. Sept. _^- Wenzes-
laus. — Sonnenaufgang 6 Uhr 48 Min., »Untergang 5
31 Min,, Tageslänge 10 Vtd. 43 Mm.

Wetternottz, «°m 27. September (_lO.)Oktober 8 Uhr Mor_<
gens -s- 9 Gr.It Barometer768 mm. Wind: WSW. Bewölkt.
V_22 Uhr Nachm. -s- 11 Gr.li Barometer 766 _mrn
Wind: WSW. Heiter.

Unsere vevekviicken
Inserenten

bitten wir im Interesse der guten Placierung und

sorgfältigen Ausführung ihrer Inserate höflichst
die für die Sonnabend-Nummer bestimmten An«

zeigen, insbesondere die größeren Geschäfts»
anzeigen uns möglichst bis Freitag mittag zugehen
zulassen.

Die Expedition
der Rigaschen Rundschau.



Revolvern 150 Rbl. in barem Gelbe, 3 Naschen
uhren, einen Revolver :c. geraubt. Daz Krieg«
gericht verurteilte _Greyir und Frey zur Zwangs
arbeit in den Bergwerken auf 10 Jahren jeden
Beckmann jedoch zur Gefängnishaft auf 8 Jahre
alle drei unter Verlust der Rechte.

Petersburg. Von Petersburg _nac
Njelostok zu Pferde, Fanny _Iwanowna
Wibienepin, in der hiesigen _Sportsmelt wohl
bekannt, ist am Sonntag, den 23. September
12 Uhr mittag«, von der Manege am Vse
_menowschen Platz ausgelitten. Die Dame hofft
in 12 Tagen in _Bjelostok einzutreffen. (Her.)

Berlin, ?, Oktober. Der russische Finanz
minister. Wirkt. Geh. Rat und Staatssekretär
W. N. Kokowzom, ist gestern Abend au«
Paris in Begleitung seines Bruders in Berlin
eingetroffen und im Hotel Continental abgestiegen
Dort hat auch Wir«. Geh. Rat M. N. _Gallin
Wrassti, au« Petersburg kommend, Wohnung
genommen.

Stuttgart, 7. Oktober. Da« Luftfchif
des Grafen Zeppelin samt _Ballonhalle is
vom Deutschen Reich für 2 Mil
_lionen Mark angekauft worden.
In Straßburg und Kiel werden Landungshäfen
_vorgesehen. Graf Zeppelin baut im Auftrage des
Reiches ein neue« Luftschiff für 18 Personen zu
285 Pferdekräften.

Stuttgart, 8, Oktober. Das Bureau des
_Brafeii Zeppelin in _Friedrichshafen teilt gegenüber
anderslautenden Nlättermellwngen mit, daß bi«
jetzt nur die _Nallonhalle durch da« Reich über-
nommen morden ist, aber weder das Luftschiff
selbst, noch die übrigen technischen Anlagen. Der
Kaufpreis wird nicht mitgeteilt. Die in der Presse
umlaufende Summe von 2 Millionen wird von
dem Bureau als erfunden bezeichnet. Die Reichs-
komissare weilen noch in Friedrichshafen. Ueber
die _Uebernahme der gesamten Zeppelinschen Anlage
steht noch nicht« fest.

_Friedrichshafen, 8. Oktober. Der Deutsche
_Kionprinz traf gestern abend 10 Uhr 30 Minuten
von Karlsruhe ein und wurde auf dem Bahnhofe
von dem König empfangen. Beim Empfang war
auch Graf Zeppelin anwesend. Der König fuhr
mit dem Kronprinzen in da« Schloß, wo Abend-
tafel stattfand. Heute morgen wird das Luft-
schiff besichtigt »erden, euenluell soll auch ein
Aufstiig vorgenommen «erden.

Wien, 8. Oktober. Nach der Neuen Freien
Presse hat Graf Andrassy in der heutigen Audienz
beim Kaiser in Lchönbrunn die _Vorsanktion für
das Gesetz über die Erweiterung der Kompetenz
des _Verwaltungsgerichtshofes erhalten. Damit sei
die Frage der _VersassunZzgarantien in günstigem
Sinne erledigt worden.

Budapest, 8. Oktober. Einzelne Blätter be-
haupten auf das Bestimmteste, daß die ungarische
Regierung in den _Ausgleichiverhandlungen einen
großen Sieg errungen habe, indem sie vom Jahre
1910 ab die so lange ersehnte ungarische selbstan-
diae Bank sich gesichert habe.

_Palenee, «. Oktober. Innre« hielt hier in
einer Wahlversammlung eine Rede über die Ziele
des demnächst in Nancy stattfindenden Kongresse«
der Radikalen. Er sprach die Erwartung aus, daß
die Radikalen keinBündnis mit den rechtsstehenden
Gruppen abschließen und ein Programm aus-
arbeiten würden, bei dessen Durchführung auch die
Sozialisten mitarbeiten könnten_.

Telegramme.
Privat _depeschen der „_Rigaschen Rundschau."

Wenden, 2?. September. _(_Telephonisch.) Au»
Linden Hof kommt die Nachricht von einer
entsetzlichen Bluttat. Im Gemeindehaus«
fand heute um 12 Uhr eine _Gemeinbelassensitzung
statt. Plötzlich drangen drei bewaffnete Banditen
ein, erschossen den _Gemeindeschreiber
_Iaunsem und verwundeten den Gemeinde-
ältesten _Beishe tödlich. Darauf machten

sich die Banditen über die Kasse her und raubten
eine Summe Geldes, deren Höhe noch unbe-

kannt ist.
Um » Uhr morgen« wurde der Neuhofsche

Buschmächter Missing von einem Banditen mit
mehreren Schüssen überfallen, die glücklicherweise
fehlgingen. Missing erwiderte sofort die Schüsse
und _ueifolgle den Angreifer, der schließlich _ver»

haftet wurde.
Arensburg, 27. Sept. In der 2. städtischen

Kurie wurde Baron Nolcken, Kandidat der Bai t.

ll_onst. Partei, zum _Wahlmann gewählt.

Et. Peteritnlaer TelegrapheN'Ngentn« .
Rigaer _Zweigbureau.

Reval, 26, _Seplember. Da« Militärbezirk« -
geiichl hat nach Mägigcr Verhandlung in der An-
gelegenheit der im Jahre 1905 erfolgten Demo»
lierung de« Polizcigebäudes, der Friedenlrichter-
kammer und de« Pastorat« in Rappel sowie der
Temolierung uon 7 Gütern 3 zu L, einen zu 4
Jahren Zwangsarbeit, 8 zur Ansiedlung oerurteilt
und 18 freigesprochen.

_Minsl, 28. September. Im Dorfe _Koslowka
_(Kreis _Bobruisl_) sind 70 Häuser mit sämtlichen
Nebengebäuden und allem Hab und Gut nieder-
gebrannt.

Kiew, 28. September, Die Bauern de«
_Toije« Nedmin im _Kanewschen Kreise haben durch
_Gememdebeschlu8 71 übelbeleumundete Gemeinde
glieder, die der Beteiligung an Raubüberfallen
verdächtig sind, zur _Ausweisung nach Sibirien
verurteilt,

Kiew» 28. September. Der Direktor und die
Dekane de« _polytechnischen Instituts haben ihren
Abschied eingereicht. Als Anlaß dazu diente die
Anwendung der Regierungsnerfügung über die

Wiederherstellung der übertreten«« Norm «_on 15°/
für jüdische Studenten, wie sie im Statut «orge
sehen ist.

Perm, 28. September. Der _HandelZmmiste
hat _Motomilicha besucht, wo er sich die Operationen
zur Herstellung von Geschützen und die Massen
_fabrikation von Geschossen zeigen ließ und dem
Prubeschießen au« einer Kanone beiwohnte. In
dieser Fabrik, wie überall, baten die Arbeiter den
Minister, ihnen die Arbeit sicherzustellen. De
vom Börsentomitee einberufene Kongreß legte u
einer besonderen Sitzung, die unter Vorsitze des
Ministers stattfand, Gesuche vor in Fragen be
züglich der Regulierung der _Naphthapreise, de
Verbesserung der _Schiffahrtsbedingungen des
Wolga-Kama Bassins, der Verstärkung der Mitte
für die Permer Bahn in Anbetracht der zu er
wartenden Anhäufung von Gütern aus Sibirien
und der Errichtung eines Polytechnikums in Perm
Am 25. September abends reiste der Minister
nach Petersburg ab.

Tnl«, 28. September, Vom Bezirksgerichte
ist unter Teilnahme von Geschworenen die Ange
legenheit de« Rimbüberfalles auf da« Haus de«

Kaufmannes _Baiafchem verhandelt worden. Änge
klagt waren die Schüler der siebenten Klasse des
Tulaer Gymnasium«, zwei Brüder, Studenten der
Moskau'l Universität und noch zwei Personen
Die Geschworenen befanden den Gymnasiasten des
Ueberfalle«, 3 Personen der Hehlerei für schuldig
und einen für unschuldig. Der Gymnasiast er-
hielt 5 Jahre uud 4 Monate, die übrigen 3 je
4 Jahre Zwangsarbeit, der fünfte wurde frrige-
sprochcn.

_Ssemipalatinsk, 28. September, Die russisch-
chinesische Bank ist eröffnet morden.

Karlsruhe, N. Ott. Kaiser Wilhelm hat den
Großherzog von Baden zum _Generalinspektor der
5. Urmecinspektion ernannt.

Budapest, U. Okt. Der österreichisch-ungarische
Ausgleich ist gestern um 8 Uhr abend« von beiden
Ministerpräsidenten und den _Gliedrrn beider Kabi-
nette unterzeichnet worden; die österreichischen
Minister und Wekerle reisten nach Wien.

Paris, 3. Oktober. (Eigenbericht.) Infolge
der sich häufenden Streiks haben gegen 200 Ju-
weliere die Aussperrung verfügt.

London, 0. Okt. Den Times wirb aus Teheran
telegraphiert, daß eine _Parlamentskommission eine
Antwort auf das englisch-russische _Uebereinkomnien
verfaßt hat, die England und Rußland durch den
Minister des Auswärtigen übermittelt werden
wird. In dieser Antwort wird darauf hingewiesen
daß _Persien in _freundnachbarlichen Verhältnissen
zu beiden Mächten stehe, aber keiner Kontrolle bei
>er Erteilung von Konzessionen unterliege, ob diese
nun dortige Einwohner, oder Ausländer betrafen.
Die erteilten Konzessionen würden auch in Zukunft
anerkannt werden.

_ssonstantinopel, 9. Oktober. Der türkisch»
>ersische Konflikt spitzt sich zu. Im übrigen hat
>ie persische Botschaft noch leine Bestätigung der
eßten Meldung über die Besetzung von Asche-

illbad durch türkische Truppen erhalten. Die
Botschaft ist der Meinung, daß die alarmierenden
Nachrichten von den Revolutionären in _Tabris
verbreitet werden. Nachrichten zufolge, die die
Pforte erhalten hat, beabsichtigte der _Wali von
Vitli_« , Tahir Pascha sich mit einem kleinen Oe»

_olge in der Eigenschaft eines ersten türkischen
Delegierten nach _Urmia zu begeben, um von da
aus dem türkischen Botschafter in Teheran zu
_elegraphieren, _wurd_» jedoch uon dem türkischen
_lonsul in _Urmill gewarnt, daßer durch eine solche

_Handlung sein Leben in Gefahr bringen würde,
Soft«, 9. Oktober. Das russisch-österreichisch

Lommuniqus über den 3. Punkt de« Mürzstegei
_Programm« ist von England, Deutschland, Frank-

reich und Italien unterstützt worden. Gestein be-
antwortete _Stantschem es mündlich und sagte untei
anderem: „Die Bulgarische Regierung hat von
Anbeginn an das Prinzip angenommen, die Inte-
grität Mazedoniens und seiner genau bestimmten
_Grenzen unter Ausschluß jeder Teilung nach

Nationalitäten oder Einflußsphären zu unter-
tützen. Daher habe sie die Interpretation de«

3. Punktes seitens der reformierenden Mächte
mit Befriedigung aufgenommen, fei aber der
Ansicht, an folgende Maßnahmen «rinnern zu
müsse» , die zur tatsächlichen Durchführung des
_Lrogramm« unumgänglich erforderlich seien. Not-
wendig sei eine genaue Bestimmung der Grenzen
,e_« Territoriums, das dem Regime der Reformen
unterliegt, notwendig eine neue administrative Ein-
eilung de« Territoriums nach sorgfältiger und
_mvarteiischer Untersuchung entsprechend den Wün-
chen der Völterschasten Md den Bedürfnissen des

Landes, notwendig eine faktische Kontrolle über die
Streitigkeiten der Völkerschaften, der Kirchen und
>er Schulen, notwendig endlich eine Zählung der
Zeoölkerung, sowie eine Reorganisation der Polizei
und Justiz. Die Reorganisation dieser Institu-
ionen und ihr _Uebergang in europäische Hände

werde die Polizei ihrer eigentlichen Aufgabe
wiedergeben und die Richter unabhängig machen.

Lissabon, N. Okt. Anläßlich der Ziege der por-
ugicsijchen Truppenim südlichen Angola haben an
_erschiedenen Orten des Landes begeisterte Mani-
estationcn _staltaefunden.

_salla Manna (Algier), 8, Oktober. Eine
ranzösische _Nekogniszierungsabteilung, die sich nach
Idjda begeben hatte, um dem Befehle gemäß
inigen verbündete» Stämmen gegen die Feinde

Schutz zn gewähren, wurde 12 Kilometer von
_Idjda von dem Stamm Neni _Lhassen, der der
_lbteilung einen Hinterhalt gelegt Halle überfallen.

Spahis wurden bei dem Gefechte getötet und
Schützen verwundet_; die Beni _Lhnssen erlitten

me heftige Niederlage.
_Oran tAlgier), ». Okt. Einer oer an der Pest

Erkrankten, der in das _Hospilal geschafft worden
war, ist gestorben.

_Tolio, 9. Oktober. (Eigenbericht). Die Ar-
eiten zur Anlage eines zweiten Geleise« aus der

Sudmanbschurisch«« Bahn Zehen erfolgreich _v»
sich. Das Material wird au» Japan _herbeig
schafft. Da« zweite Geleise wird am Ende de

nächsten Jahres fertig gestellt sein, Japan er
richtet in _Luntschen in Territorium _Tardend»
eine neue Poststation.

Tolio, 9. Ottober. Die Cholera «erbreitet sich
in beunruhigender Weise. 19 neue Cholerafäl
sind registriert worden. Die Munizipalität, er
klärte, daß besondere Maßnahmen zum _Kampj
gegen die Epidemie ergriffen morden seien.

Peking, 9, Oktober. Die Nachricht au« Dzar
kent, daß die chinesischen Behörden uon russische
Untertanen importierte Waren, Vieh und Produtt
der Viehzucht mit Zöllen zu belegen beabsichtigen
ist falsch. Mit solchen Zöllen sind nur vo
chinesischen Untertanen importierte Waren teleg
worden.

Cholera.
Für den_Nerichtslaa, _inelde! die Agentur 6?_Erkrankunge

und 41 Todesfälle, Hauptsächlich mute! die Cholera i
Sibirien in den _Gebieten von _Totwlst, Omsk, _Krassnoiar5
und _Tnoolsk. Doch _anch in Kiew greift die Eridenu
um sich.

Reichsdumawahlen in den Ostfeepro-
uilncn.

II

.
L i u l a n d.

Gestein fanden in Liuland die Wahlen de
2. Kurie der städtischen Wähler statt
Im RigaschenKreise wurde der Tub
belnsche Kaufmann Gustav Naumann, die von
der N _a l t, K ° n st. Partei unterstütz
wurde, mit 188 Stimmen gewählt. Sein Gegen
_tllndidat, der lettisch-national« _Dubbelnsche Lehre
Peter _Nelt erhielt 8? Stimmen. 16 waren zer
splittert, 15 ungültig. Von 616 Wllhlbechtigten
waren 284 d. h. 45 _Proz, erschienen.

InWend « n wurde gestern in der 2. _Kuiie
der städtischen Wähler der _Privatanmalt L i h
(Lette) gewählt. Er hatte 71 Stimmen erhalten
vr, Kiwull, der Kandidat der baltischen konstitu
tionellen Partei unterlag mit 55 Stimmen, llr
_Plath (Lette) hatte die Kandidatur abgelehnt.

Au« Fellin erhalten wir folgende Privat
Depesche:

In der 2, städtischen Kurie wurde der
deutsche Kandidat Dr. Bruno Seil.

h eim mit 66 Stimmen gewählt, fein
Gegenkandidat Piotohierei Neshanizty erhielt
40 Stimmen.

— Von der Großgrundbesitzer-Kurie
_desRigaschen Kreises wurden vorgestern
unter Vorsitz des _Kreisdeputierten O. v,Blancken-
)agen°_Allasch folgende Wahlmänner gewählt: Die
Herren Erich von Grünemaldt-
Bellenhof, Josef Baron W o _lf j « Linden-
berg, Alfred Baron S ch o u! tz - Äschernden
zum vierten _Wahlmann war irrtümlicher-
veise vorgeschlagen und gewählt worden Ernst

Baron Flicks, anstelle seines in der Wählerliste
verzeichneten Vaters Ott» Baron Firks-Majoren-
>of. Als der Irrtum bei der Zahlung der
Stimmen bemerkt wurde, wurde dem Vor-
itzenden der Kreis-Wahlkommission sofort Anzeige
_gemacht und die Wahl annulliert, so daß eine
_Nachwahl de» vierten _Wahlmannes vorgenommen

werden muß.
Die Wahlen der Kleingiundbesitzer und Geist-

tcheu, die für _Linland auf den 22. September
angesetzt waren, sind auch im Rigaschen Kreise
wegen mangelnder Beteiligung nicht zu stände
gekommen.

Im Wolmarschen _Kreise fanden die
Wahlen unter dem Vorsitz de« Kreisdeputierten
v. Stryk statt. Von 67 Wahlberechtigten waren
ob «schienen, sämtlich Großgrundbesitzer, da die
_Hahl der Bevollmächtigten der Kleingiund-
besitzer und Geistlichen am 22. September
nicht zustande gekommen war. Gewählt wurden:
_Landiat v. Geisdorf f -Daugeln, Kieisdeu.
_Zaron Rosen» Groß-Roop, Baron A,
_Ue y e nd _o r f f -Klein-Roov, u. Freymann-
tuimi« , n. Knieriem-Muremois und v.

Sivcr 2 -Mbben.

— Von den Gemeindebevllllmäch
igten inLivland sind noch zu Wahl-

männein gewählt worden: im _Walkschen
_kreise: Pcter Leezeneek aus Äeu-Sackenhos

mit 64 und Peter Zihrul aus _Planhof mit 59
Stimmen; im Wendenschen Kreise: der

_iemalige _Reichsdumaabgcordnetc Ed, Trei-
mann-SwllhcguIis (Schellcn-Ede) und dci
_Erlaasche Gemeindeältcste Blau. (Der Adookat
Becker fiel durch.

Kur land.

In der _Großgrundbesitzerturie sind
erner zu Wahlmännern gewählt morden: Im
,_asenpathschen «reise: Baron _Manteuffel»
_iudden, Baron Manteuffel-Katzdangen und Baron

Sackcn-Wangen.
Au« _Libau ist nachzutragen, daß die Mit-

lieder der liberal-konstitutionellen Partei am
üahltage in hohem Maße ihre Pflicht erfüllt
_aben. Die Wahlliste für die 1. ftädt. Kurie
nthielt, wie mit größtmöglicher Genauigkeit ton-

tatiect worden ist, 272 Parteimitglieder, von
enen — nach Bezug der _Oiobinschen Stimmen

— 237 d. h. ca. 87,5°/»m _Libau an der Wahl-
rne erschienen sind.

Von den in Kurland zu wählenden 14 Wahl-
männern der I. stäiüischen Kurie sind jetzt all«
_plannt. Sie verteilen sich auf die Nationalitäien

ie folgt: 3 Deutsche (in _Mitau und Goldingen!
Letten (in _Libau, _Friedrichstadt und Winoau),
Juden (in _Libau, _Hasenvolh, _Windau, Nauske

lluit, _Talsen, Tuckum_» , 1 _Littauer sin Libau),
!lii den 24 Stimmen des Großgiundbesitzes
erden also die Deutschen auf der Gouvernemenls-
llhlneisammlung in Milan nur über 27 Stimmen
erfügen, womit sie n i ch: die Majorität, zu der
2 Stimmen _^forderlich sind, haben.

Estland.
In Reval, wo bekanntlich in der 1. Kuri_«

die Konstitutionelle Partei in Estland gesiegt hat
waren 954 Stimmzettel abgegeben morden d. h.
e_« hatten sich 80 Prozent der Wahlberechtigten
beteiligt. Auf beiden Seiten ist mit zäher Kon-
fequenz und geschlossener Disziplin gekämpft wor-
den, nur 3 Stimmen waren zersplittert_.

Wechselkurse der Rigaer Börse »««
97. _A>>»t>>«>«>>' >!M7.

_Nerlin 3 M. ä, pr. 100 «.-Ml.: 42.68 B. 45,43 G.
London 3 M, 6._pr. 10 Pf. 2»,: 98,«5 B, »3,15 G,
Pari« 8 _M. <!, pr. 100Francs: 37,32 N, 37,12 G.
Berlin Checkü «,_'._'« N. _46M _G.
London «4,75 N. 94,25 G.
_«aiis 3?,?U N. 3?,ä» G.

Netterprognose für den 28.September
Vom Physikalischen H»uPt°_Ob!eir,_awrium in St. _Petersburgs

Warm und veränderlich.

_Eingelommene Schiffe.
_H?N Nuss. T>. „_Constanlin", Pichel, von Arensourg mil

Gütern an H. _Laerum.
«8» Deutsch, L, „Margarete", Wei«,»°n Nemcastle mit

Kohlen lln 3i. _Niemann und P. Bornholdt _k Ka.
881 ülujs, N, „Riga", _Tchmidt, »_on _Petersburg mit

Nüüern an die Rig, T»mr,jich,>_Gll,
6_N2 Dan, D. „_Riberhuus", Vönnclytte. von Kopenhagen

mit Ballast »n P, _Aornlioldt u, «o,
633 Russ, 3m, G,>Lch», „Linda", Wiindil, r,on _Stevng

Klinck mil Kreide an _Zelm_A Böhm und E. Reimami_,
üind: S. Wafsertiefe: Seegalt und Hafcndamm 24,4",
_Exporthaicn und Uli _> Mühlgraben _23'4", Neu > Mühl>
graben 22'«", Stadt 2I_>4'.

Ausgegangen« Schiff«.
64? T>. „_hakon", _Kristcnsson, mit Ballast nach_lilau.
64_>> D. „Düna",I_ohllnsun, mit Stückgut nach Petersburg.
64!> D. „Sophie", Johansson, mit Hol,; nach Lowestofl.
_65><! D, „_Constantin", Silli», mit Stückgut nach Petersburg,
651 D. „Runo", Naterhouse, mit Stückgut nach hüll,
652 D. „Helge", Iönsson, mit (_Getreide nach Schweden.
«53 D, „FranziskaPodeuü", !o»p,mit,holz_nachTcutschland,
654 T. „Romeo", Colemann, mit Stückgut nach London

via Nindau.
«55 T. „Moidart", Dickie, mit Stückgut nach Leith,
«56 _T, „Eduard Negel", Kallerfeldt, mit ? nach Hüll,
65? T, „_Rinaldo", _Hoyes, mit Stückgut nach Hüll.
«5_K _T. „Hellmuth", _Uaycoiv. mit Holz nach Kopenhagen.

Et» Petersburger Börse.
ss»!»»t. Ohne zi»il«cht!iche Ve«nt»»llU««.!

_Pe»«»bu««. l!»nnci«t»«, «?. Icptenlb«. 1_lch« 1« M.

Wecksel'Nur,«onb«, Check 94.75
_Berlm «.2?

Pari«. 3?'_?U
_<f«». 2t»»!«r°nt« ?1'/« Geld
_I. Plämieiunlnh« 3«?

266
_Ndliilos« 223
Russisch« Nanl für ml«». tz»»del 224
Lt. _Peiersl. Intel«, _handelsti. 878
Holouma Maschinenfabrik »..., 448
Ru!si!ch>B»Itis<hl _Waggonfabnl 355
Phönix 175
_Nllggonsalrik _»Dwigatel" ..« —
_N«nez>L>>ijei»ta 9?

Tendenz: still,
Schlußlurse. Gem.

üinne Prämiemmleih« 38?
U., , 26S
AdelZlüse 222
»_ussenbant 324
_Kommerzbanl , —

St. Petersburger Telegrapljen-Agentu« .
Rigaer _Zweigburea«.

Berlin, 9, Oktober (26. _Septeml«) Tag«
ISchlußlurse, _! vorher

Auszahlung Petersburg — — ^— —
8 T. auf Petersburg
8 T, „ London 20 455
3 M. „ „ 20 255
8 T. „ Paris 81 45
2 M. ., „ 80 »0
Russ, _Kred.._«ill, 10» Rbl. pr,Kassa .... 21« 40 218 30
4».» lonsol, Anleihe 1889 ?5 25
4"/i Russische Rente ». 1894 71 30 71 50
4>/2"/» russ. Anleihe », IUN5 82 »0 92 7»
Aktien: St, PeterZb_. Intern. Bank ... 148 5» 14? 75

„ _Diotcmtobant ... IL8 50 158 5N
Russ, _Nant f. auüw, Handel,. 12975 129 75

„ _Nerliner T>i«tonto°!Iesellsch»ft,. 1749» 173 1«
_Privatdiskvnt 45,»"/« 42/,°/»

Tendenz: ruhig.
Berlin, 8, Oktober (2«, September,» Tag«

Weizen: matt, vorher
„ per Dezember 230 231«/,
„ „Mai 235 23«

Roggen: matt.
„ p«l Dezemt« 203 204°/,
„ „Mai 203 2ü4>/2

H»I«: ruhig,
„ per Dezember I?6>/2 17?
„ „Mai 181 181

Paris, 9, Oktoler(26, September,)
_London l_> vue 25 125 25 I2l,

AusMung Petersburg
_^^_"_^

3'/» Französische »ente »4 l 5 !14 3<!
4"/» Russische «_oldanleihe 1889 75 45 75 45
3"/» „ Anleihe 1»9I'1894 «I 6» 61 50
_Priv _atdiZIont 36/1»" 0 3«/,«»/»

Tendenz: flau.
New >D°_r!, 9. _llltob« (28. September,)

Weizen: Tendenz fest,
„ roter, Ninterweizcn loco Iii^/_s 11l)i/_g
„ „ „ „ Okt.,,. — —

_Tez,,.. 114i/« 1132«
Mai«: Tcnden, fest,
„ <M m_«, _^r, Nkt — —
„ D°, ?2>/ _2 ?I^/»

IKlumWiebelll,
wie tzyacinthen, Tulpen Lilien, Narcissen, Crocu_« _«.
für'« _ssreie (zum Nlühen im Frühjahr) und für's
Zimmer «zum Blühen im Winter) muffen im
Herbst gcp»»n,t weiden. Obige _Vlumenzrmebew,
in reichhaltiger Auswahl und nur prima Qualität,

empfiehlt billigst

l_> _Goeggmger, _Kiga,
»_ollttiahe Nr. «3, Telephon 12?,

Kataloge mit genauen»_uliuronwellungen stehen
gratis und fmnco »u Ticnsten,



Heimweh.
Von Hermann Bang.

Jedesmal wenn ich in den Zoologischen Garten
komme, begegne ich Japanern.
Im Tiergarten, in den großen Straßen, aus
den Promenaden — man sieht sie nie und nirgend.

Aber in den Zoologischen Garten gehen sie
immer.

Man sieht sie allein, und zwei und zwei wan-
dern, mit ihrer höflichen, wohlerzogenen Haltung,
aufrecht, mit geradem Rücken. Durch ihre sorg-
fältigen und korretten Kleider errät man ihre ge-
schmeidigen Körper.

Sie sprechen wenig und gehen nur vor sich hin
die Gänge entlang, und sehen zur Erde mit einem
seltsamen, einem beinahe zärtlichen undhalb geistes-
abwesenden Lächeln.

Sie betrachten die Käsige nicht . . .
Aber gestern, als ich wieder im Garten herum-

wanderte und die Weidengebüsche über den Teichen
anstarrte, da sah ich plötzlich, bei einer Biegung
des Weges, zwei Japaner... sie waren vor einem
Käfig stehen geblieben und verwandten kein Auge
davon — obgleich es dennoch war, als stählen sie
es sich ab, dorthin zu sehen.

Ein kleiner Hirsch stand in dem Käfig. . .
Ach, ein ganz kleiner, gefleckter, nicht größer
als ein Hirschkalb, so schmächtig und ganz
klein. —

Der Hirsch steckte seine Zunge durch das Gitter
und leckte die Stangen, und die zwei Japaner
sagten ein paar Worte in ihrer Sprache, fast so
als ob sie riefen. . .

Aber als ich kam «der als sie mich sahen
wandten sie sich jäh ab und gingen weiter ...

Ich näherte mich dem Käfig und las das Tafel-
chen: der Hirsch war aus Japan

Nch, ich mag die Japaner nicht. Schon vor
langen Jahren in Paris, wenn sie zu den Vor-
stellungen kamen oder wenn ich siein Gesellschaften
traf, sagte ich zu meinen Freunden: „Paßt auf
sie auf _^- mit ihren schiefen Augen hinter den
Brillen"...

Nein, ich mag sie nicht.
Aber gestern... ich hätte diesen zwei gelben

Menschen nachlaufen, undich hätte ihrewunderlichen
dünnen Hände drücken können. . .

Darum also gehen sie immer hierher in den
Garten...

Um sich ganz verstohlen einen Blick auf die
Tiere von daheim zu erlisten, die Tiere aus ihrem
_Japan. (Münch.N.N.)

vermischtes.
— Die Empfindungen des Sterbenden. Die

Empfindungen eines Sterbenben, die Gefühle, die
den Hinübergleitenden erfüllen, wenn der Geist sich
allmählich von den Fesseln des Körpers befreit
die ganze Auflösung, sie lagen bislang für die
Menschheit verbargen in geheimnisumwobenen

dunklen Schleiern, und keine irdische Hand, so schien
es, würde sie je ein wenig lüften können. Dem
einstigen amerikanischen Marinegeistlichen James
IJane ist es gelungen, das Schicksal hat ihm
erlaubt, einen Blick über die Grenzen des irdischen
Lebens zu tun, „achtmal war ich im Begriff zu
sterben", so erzählt er, „dreimal haben die Aerzte
mich für tot erklärt, einmal lag ich bereits 24
Stunden im Sarg". Jane hat seinerzeit an Nord
eines Kanonenbootes am amerikanischen Sklaven-
kriege teilgenommen. «Ich gehörte zum Block«
geschwader, das unter dem Befehl des Admirals
Ferragut stand. Eine Epidemie gelben Fiebers
war über die Küste hereingebrochen; schließlich er-
griff das Uebel auch mich. Um meiner Kameraden
willen ließ ich mich ausschiffen; man bracht« mich
in das nahe Heim eines Freundes, von dem ich
wußte, daß er mich stets und auch unter solchen
Umständen aufnehmen würde. Ich delirierte
bereits, und .die Schmerzen nahmen immer mehr
zu. Hart kämpfte ich gegen die Krankheit, die
meinen Körper durchschüttelte. Mein. Zu-
stand ward schlechter und schlechter, ward
hoffnungslos, und mit Sehnsucht sah
ich dem Tode entgegen, der diesen Qualen ein
Ende machen würde. Ich traf Bestimmungen über
meine Beerdigung, denn ich wollte in Nem-Aar!
im Greenmoodfriedhof bestattet werden, machte
mein Testament, und meine letzte Stunde schien
gelammen. Ich war bei vollem Bewußtsein, die
Delirien wichen, und in dem Maße als mein
Körper schwächer ward, wuchsen meine Geistes-
kräfte. Ich erkannte den seltsamen Unterschied
zwischen Seele und Leib und machte die wunder-
liche Entdeckung, daß in mir nur geistige Fähig-

keiten erwachten, die sich immer stärker entwickelten
je mehr die Laslüsung vom Körperlichen fortschritt
Ich bin außer stände, diese Gefühle zu schildern
Ihre Gewalt war wundersam. Für jede Kraft, die
ich im Körper hatte, besaß ich zehn geistige
Kräfte Ich möchte behaupten, daß dieses
Sterben eine der schönsten und erhebendsten
Episoden meines Lebens gewesen ist; tausend
freudige Erregungen stürmten auf mich ein, nicht
allein der Gedanke, _languerstorbene Freunde
wiederzusehen, auch ein Wachsen des Bewußtseins
und ein Freiwerden vom Irdischen. Ich war in-
zwischen immer schwächer geworden, mein Atem
ward schwer, der Pulsschlag schien fast aufzuhören.
Mit vollem Bewußtsein durchlebte ich dann die
letzte Phase. Dann schien es mir, als sei mein
Geist befreit und stände neben meinem Körper.
Ich hörte, wie die Aerzte undPflegerinnen meinen
Tod konstatierten. „Alles ist vorüber; er ist ver-
schieden", sagten sie und schlössen mir die Augen..
Als ich wieder zu mir kam, sah ich einen schwarzen
Geistlichen, einen guten Freund van mir, mit
Tränen in den Nugcn an meinem Bettrand sitzen
Er war erstaunt, meine Vision war verschwunden.
Ich war über meine Rückkehr beinah wenig erbaut.
Dann siel ich in einen tiefen Schlaf.. ."

— Verschiedene Mitteilungen. Berlin
8. Oktober. Ein trauriges Ende hat eine in der
Berliner Gesellschaft beliebte junge Dame, das
22jährige Fräulein Herta Lüwy, die Tochter der
Rentiere Frau Leopold Löwy gefunden. Fräulein
Löwy, eine geschickte Reiterin, kehrte am Sonn-
abend von einem Ritt aus dem Grunewald heim.
Plötzlich scheute das Pferd, bäumte sich hoch auf
und glitt auf dem gerade besprengten schlüpfrigen
Pflaster des Kurfürstendammes aus. Die junge
Dame stürzte mit dem Kopf auf die Bordschwelle
und verletzte sich an den Augen so schwer, daß sie
sofort erblindete. Das junge Mädchen lag
dann volle 24 Stunden bewußtlos, bis gestern
Nachmittag der Tod sie von ihrem Leiden erlöste.
— Dresden, 8. Oktober. Die Tochter des
verstorbenen Bürgermeisters in Brand, Grete
Beier, hat nunmehr vor dem Untersuchungsrichter
eingestanden, ihren Verlobten, den Ober-
Ingenieur Preßler, ermordet zu haben, um sich in
den Besitz von 10,000 Mark und der Möbel zu
setzen, die ihr Preßler während des Brautstandes
testamentarisch vermacht hatte. Es bestehen jetzt
Anhaltspunkte dafür, daß Grete Beier auch dieses
Testament gefälscht hat. — Turin, 7. Oktober.
Ein guter Kauf. Ein armer Bauer namens Gio-
venale Castellino in _Fossano hatte von einem her-
umziehenden Händler für 30 Lire 3 alte Matratzen
getauft. Während er mit dem Ausbessern der
einen beschäftigt war, fand er zwischen demFutter
verschiedene Wertpapiere, die einen Gesamtwert
von 100,000 Lire repräsentierten. Es ist ganz
unmöglich festzustellen, von wem die Matratzen
stammen, und auch der Trödler kann keine Aus-
kunft über die etwaigen früheren Besitzer geben.
Das Geld, das einstweilen bei der Behörde depo-
niert ist, wird daher in den definitiven Besitz des
glücklichen Finders übergehen.

— Der blaue Frack. Ein Mitarbeiter der
Londoner „Tribüne" hat in Erfahrung gebracht,
daß Männer, die wahrend des _kommendenWinters
ihren Ruf als Anhänger der Mode wahren wollen,
sich unbedingt einen dunkelblaueu _Frackanzug be-
stellen. Er fügt aber gleich hinzu, daß es auch
nicht sehr schlimm ist, wenn man einen schwarzen
Anzug noch auftragen will. Er erkundigte sich
über die Einzelheiten der neuen oder vielmehr er-
neuerten Mode bei einem Fachmann, der ihm er-
klärte _.Dunkelblau werde neben Schwarz im Laufe
des Winters immer mehr aufkommen.

Der Frack erhält, wie wir in der „Köln. Ztg."
lesen, einen schwarten Sammtkragen und Knöpfe
mit Bezug von schwarzer Glanzseide. Der Seiden-
besatz des Kragens gehört der Vergangenheit
an und deut t an, daß der Anzug einem älteren
Jahrgang entstammt. Die Schöße erhaltenWinkel
von demselben Schnitt wie diejenigen des Gehrocks
und das Seidenfutter wird bis an den äußersten
Rand der Schöße geführt. Vorne wird ber Frack
weiter ausgeschnitten als bisher, damit die Weste

mehr hervortrit. Ein Frack wird selbstverständlick
niemals zugeknöpft, das neue Modell indes lönn_^
es überhaupt werden, so weit sind dieFlügel von-
einander. Im übrigen ist an der Form desFrack«
nichts geändert. Die Weste ist weiß, mit einer
Oeffnung in V-Form, anstatt der bisherigen
U-Farm; sie hat nur eine Knopfleihe. Bei den
Knöpfen ist dem Geschmack des Trägers viel Freiheitgelassen, in gemessenen Grenzen natürlich. Die
hie und da bemerkte Uebung, auf die Hosennaht
einen seidenen Streifen zu setzen, ist gänzlich ver-
pönt. Die weiße Binde wird an den Enden
leicht erwertert getragen. Einzelne kühne Neuerer
versuchen, eine weiche Binde mit einem schmalen
weißen Seidenstreifen in dem Battist einzuführen
doch kann man ihnen einen Mißerfolg voraus-
sagen. Der Berichterstatter erkundigte sich ;«
einem maßgebenden Laden danach, ob Aus
sichten für den fertig gebundenen Schlips vor-
handen seien. Es wurde ihm sehr von oben
herab bedeutet, daß ein Mann, der es wagen
würde, im Frack mit einem gebundenenSchlips zuerscheinen, auf derselben Stufe stände wie einer
der braune Schuhe oder einen runden Hut zum
Gehrock trüge. Auf die weitere Frage, ob es an-
gemessen sei, eine schwarze Binde zum Frack zu
tragen, erklärte der Ladendiener ebenso Höftich wie
bestimmt, das Gespräch abbrechen zu müssen. Es
scheint kein Versuch gemacht zu werden, die auf
dem Festlande hie und da beliebte weiche Hemd-
brust einzuführen, allein es heißt, daß Falten-
Hemden, auch ungestärkte, allgemein beliebt sind
bei solchen, die mehr auf die Bequemlichkeit
sehen; für den wirklich gut gekleideten Mann, der
eher eine Qual aussteht, als gegen den guten
Stil zu sündigen, bleibt das Hemd einfach weiß
ohne Falten und Musterung, und gestärkt, mit
einem einzigen Knopfloch.

— Die bettelnde Gräfin. Ein seltsames
_Frauenschicksal hat eine Verhaftung aufgeklärt, die
in Wien vorgenommmen wurde. Die Wiener
Polizei verhaftete in einem obskuren Leopoldstüdter
_Gasthause eine vierzigjährige Frau, die angab
sie heiße Luise Gräfin Wald st ein und
sei die Tochter des verstorbenen Grafen _Albrecht
Wal«stein. Mit ihr wurden ihre alte Mutter
und ihr sechsjähriger unehelicher Sohn verhaftet.
Die Polizei hielt sie anfangs für eine Schwindlerin
die sich den Namen angemaßt habe. Es stellte
sich aber heraus, daß Luise Gräfin Waldstein tat-
sächlich aus der Linie Waldstein-Arnau stamme
der Albrecht Herzog von Friedland angehörte.
Diese Linie ist 1886 mit dem Vater der Gräfin
Luise im _Mannesstamm ausgestorben. Seine
Witwe und seine Tochter sind inzwischen gänzlich
verarmt und leben vom Betteln. Da
sie in letzter Zeit auch Schwindeleien verübten
wurden sie dem _Landesgericht übergeben.

Neu hinzutretende Abonnenten
erhalten die bisher erschienenen Teile des
_Nomans „Das Leben ist unser!" von
G. Kitzling-Valentin nachgeliefert.

Roman-Feuilleton
der „Rigaschen Rundschau".»)
Das Leben ist unser!

Roman van E. Kißling-Valentin.

Fräulein Weißer war eine überzeugte Katholikin
sie suchte schon früh den Sinn der Kleinen, welche
nach dem Vater evangelisch getauft war, der
Religion zuzuwenden.

Das höchste Entzücken des Kindes war es, wenn
Barbara es zu den Heiligenbildern emporhob, die
in einer besonderen, von Efeu umrankten Nische
hingen, wenn es in nächster Nähe die unter Glas
stehende Figur der Jungfrau Maria betrachten
durfte, deren liebliches Gesicht so mild und sanft
auf das Kind herabsah; ihr himmelblaues Kleid
war mit lauter, kleinen, goldenen Sternen besät
und ihre Augen die waren so blau, so
blau wie der Himmel! Dieser Maria teilte
Barbara alles mit, alle ihre Sorgen, alles, was
ihr weh tat und immer half die heilige Maria!

Eines Tages kam die Kleine verweint zu Fräu-
lein Weißer, die Strümpfe ausbessernd in ihrer
Stube saß; sie kletterte sofort auf Barbaras Schoß,
schluchzte noch eine Weile vor sich hin, und ließ
sich von sanfter Hand die Tränen abmischen. —
Meist gingen die Vorfälle, die Ruths Gemüt
bewegten, über das kindliche Fassungsvermögen
hinaus. Wag es eigentlich gewesen, warum sie
weinte, hätte sie nicht zu erklären vermacht, es
genügte auch, daß sie sich an Barbaras Brust
flüchten kannte, wo sich Trost und Vergessen in
das kleine Herz senkten. Als Ruth auch jetzt be-
ruhigt ihren Lockenkopf hochhob, siel ihr Blick auf
die Mariengestalt.

„Ich wollte du, Barba," sagte sie, offen-
bar nach Worten suchend und nachdenklich ihrer
Freundin mit dem dicken, kleinen Zeigefinger auf
die Nase tippend „gibt es leine Mamas
wie Maria, mit solch' blauen Augen und ebenso
gut, weißt du?"

Aber ehe Barbara antworten konnte, sprang sie
auch schon wieder zur Erde.

„Ich will jetzt mit den Knäueln spielen," sagte
sie, nach dem Flickkarb greifend, „oder nein, hol'
mir die Besen, bitte, bitte, _Barba?"

Mit den Besen und Bürsten, dem _Schrupper
und Staubwedel zu spielen, gehörte zu Ruths
Hauptpassionen und Barbara saß oft staunend über
die Phantasie des Kindes dabei und lauschte ihren
Reden.

Da standen die Vesen dann alle schön in Reih
und Glied an der Wand, sie verwandelten sich
für Ruth alle in menschliche Wesen, mit denen sie
sprach, die sie strafte und liebte. Ein kleiner
schwarzer Besen mit dünnem Stiel, der war Amts-
gerichtsrat von Vernösy, „der Rat", wie Ruth
immer sagte; sie nannte merkwürdigerweise ihren
Vater nie anders, wenn sie von ihm redete. Ein
großer, bunter Staubwedel stellte ihre Mutter dar
dieser mußte meistens in der Ecke stehen, sie sprach
stets in rauhem Tone zu ihm; als Barbara es ihr
verwiesen hatte, behielt sie zwar trotzdem diese Art
bei, vermied nur von da ab, den Namen zu nennen
es schien, als ob hier das Kind sich unbewußt zu
rächen versuche.

Eines Tages sah Barbara zu ihrem Entsetzen
daß Ruth eine hohe Leiter, auf welcher der Gärtner-
bursche den höchsten Baum im Garten erstiegen
hatte, hinaufkletterte. Atemlos vor Angst kam sie
im Garten unten an, und als sie das Kind, das
sie ahnungslos anlachte, wieder im Arm hielt
sagte sie strafend:

„Aber Ruth, Kind, wie kannst du so etwas tun,
du bist noch viel, viel zu klein, um auf Bäume zu
klettern, und wenn du gefallen wärst, hättest du
tat sein können."

„Ich wäre nicht tol gewest —"
„Warum nicht?"
Ruth machte ein ernstes Gesicht: „Ich Hab' ?ur

Maria gebetet, weißt du, daß ich nicht fallen
sollte —"

Barbara küßte schweigend den roten Mund.

Es kam die Zeit, da Ruth in die Schule g_/
bracht wurde.

Herr von Vernösy, der nach wie vor wenig
Interesse für seine Tochter zeigte, hielt es für
seine Pflicht, sie selbst einzuführen.

Voller Seligkeit hatte Ruth mit BarbaraWeißcr
alle die Sachen eingeholt, die zum ersten Schill-
gang nötig waren. Als ihr Vater einuiertel vor
acht Uhr in das Kinderzimmer trat, stand sie be-
reits mit dem Ranzen auf dem Rücken, die Blech-
büchse mit dem Butterbrat in der Hand, zum Ab-
marsch bereit.

Der Amtsgerichtsrat von Vernösy betrachtete
das Kind mit prüfendem Blick. Noch immer war
es nicht hübsch; aber ungeheuere Lebhaftigkeit
sprach aus allen Mienen und Klugheit aus dem
Blick der dunkelblauen Augen.

„Sie wird leicht lernen," sagte der Rat un-
willkürlich zu Fräulein Weißer, die ihren Lieb-
ling zärtlich und voll Rührung küßte.

Erstaunt sah sie ihn an.
Vernösy verstand denBlick, er machte ihn etwas

verlegen: „Kennst du denn überhaupt deinKind?"
Auch Fräulein Weißer genierte sich, es tat ihr

leid, daß der Rat sich getroffen fühlte.
„Ich glaube es auch," versetzte sie schnell.

„Vor allem freue ich mich, daß das Kind jetzt

Altersgenossen zum Spielen erhalt; sie ist m
manchen Dingen eigentlich schon zu altklug —"

Ruth schritt sehr stolz an der Seite ihres
Vaters dahin; daß dieser mit ihr ging, erhöhte
für sie die Wichtigkeit des heutigen Tages. Ab
und zu bewegte sie die Schultern, um das Geräusch
der in dem Tornister hin- und herrollenden Griffel-
büchse zu vernehmen und schaute dann jedesmal
forschend zu ihrem Vater empor, ob er es nicht
auch höre; das Schwämmchen tanzte an seinem
Bindfaden lustig hinter ihr her. Je näher sie
dem _Schulhaus kamen, desto mehr Kinder tauchten
auf, auch solche kleine wie sie selbst, aber diese
wurden fast alle van weiblichen Wesen geführt
welche ein mehr oder minder aufgeregtes Aussehen
hatten.

„Vater," meinte Ruth plötzlich, „warum geht
Mama heute nicht mit, warum du?"

Der Rat schreckte aus tiefen Gedanken auf.
„Ist es dir nicht recht, daß ich mit dir gehe?"

fragte er mit halbem Lächeln.
Sie schwieg einen Moment.
„Doch," erwiderte sie dann energisch, „lieber

Hab ich es —, ich glaube, ich mag dich überhaupt
lieber, als die Mama —"

Der Eintritt in das Schulgebäude schnitt das
Gespräch ad.

Van diesem Tage an änderte sich das Verhält-
nis zwischen Vernösy und seiner Tochter. Er
hatte bestimmt, daß sie jetzt bei Tisch an Fräulein
Weißers Seite mitäße, trotz seiner Frau Erstaunen
und Protest. Täglich mußte sie in sein Arbeits-
zimmer kommen und ihm ihre Schulaufgaben
vorlegen; er lehrte sie, wie man die Hefte sauber
hält, sich die Finger nicht beklext, und wie man
ordentlich uud exakt seine Bücher einbindet. Auf
jedes hatte er selbst mit großer, schöner
Schrift ihrenNamen: Ruth vonVernösy geschrieben.

Diese Beaufsichtigung tat sehr not, denn Ruth
war ein wildes Kind, das sich im Austollen seiner
Lebenskraft kaum genug tun konnte. Auf dem
Schulhof war sie gar bald die Anführerin ihrer
Klasse, und als sie in die höheren Klassen aufrückte
führte sie immer deutlicher und ohne daß sie esbeabsichtigte, ein maßgebendes Wort. Ruth van
Vernösy war der Liebling der meisten Lehrer
aber der Schrecken ihrer Lehrerinnen, denen sie
gar manchen Streich zu spielen mußte. Wenn
Knallerbsen unter den vier Stuhlfüßen auf dem
Katheder explodierten, oder die Kreide ver schwunden
war, oder wenn Fräulein _Geargis Gummischuhe
mit schwerem, nassen Sand gefüllt waren und ihr
hübscher Hut auf unerklärliche Weise mit Doktor
Körners verschossenem Filzhut vertauscht wurde
wenn sich gar in Fräulein _Hofmanns Bett — der
ältesten im _^c_hulgeuauoe wohnenden Lehrerin
— Apfelmus vorfand, immer fiel der Verdacht auf
Ruth von Vernösy. Der ganze Humor, die über-
sprudelnde Fröhlichkeit, die in ihr steckten, kamen
diein sen ersten Schuljahren zum Ausbruch Sie
hatte bald mehr „Freundinnen", als ihrer Mutter

lieb war, für die Ruth überhaupt nach wie vor
etwas Fremdes blieb.

Mit leidenschaftlicher Liebe hing Ruth an Bar-
bara Weißer; diese teilte alle ihre kleinen Freuden
und Leiben, die sie auch dem Vater nicht anzu-
vertrauen wagte: das trauliche Stübchen mit der
heiligen Maria blieb auch ferner ihr liebster
Aufenthaltsort. Dort „paukte" sie ihre Aufgaben
ein, schrieb auch an Barbaras großem Tisch ihre
Aufsätze und Exerzitien, hier wurden ihre zerrissenen
Strümpfe und Kleider ausgebessert, die sie beim
Klettern auf Bäume und Gartengeländem —
welche Begabung sie schon so früh verraten —
zerrissen hatte. Hier verrichtete sie ihre Morgen-
uno Abendandacht, wie Barbara sie es gelehrt und
auch in dem alten Lehnstuhl kauerte und träumte
sie noch mit Vorliebe.

Barbara war sehr glücklich, daß Vernäsy mehr
Interesse für das heranwachsende Kind bezeigte.
Er amtierte noch immer in der gleichen Stadt
hatte jedoch bereits die dritte Wohnung bezogen
da Frau von Vernösy überall einen Mangel fand
und er sich in diesen Dingen stillschweigendfügte

Augenblicklich bewohnte die Familie die zweite
Etage eines eleganten Hauses, von dessen Balkon
man an klaren Tagen die Schneekette der Alpen
erblicken konnte. Ruth war eine leidenschaftliche
_Naturfreundin; sie fand sich hierin mit ihren»
Vater, der sie schließlich jeden Nachmittag auf
seinem Spaziergang mitnahm.

Im Winter nahmen sie Futter mit für die an
die Bodenseebrücke _scharenmeis heranfliegenden
schneeweißen Möven, die Ruch auch als ganz
kleines Kind schon unter Barbaras Leitung _ft
gerne gefüttert hatte.

_^Als der Rat sie zum erstenmal mit sich nahm,
war gerade Messe auf einer Sandbank im Noden-
see, zu der man über das Eis gelangte. L-_>e
vergaß nie, mit welcher Güte er sie dort beschenn
hatte, und ihr kleines Herz wandte sich «hm da-
mals für immer zu. Im Sommer dehnten !«
die Spaziergänge natürlich weiter aus, zum -t_^u
auch in Gesellschaft von Frau von _Vernosy uno
des dem Kinde so verhaßten Rechtsanwalts Meißner.

Wie bei allen anderen Dingen entschied M

Ruth auch, bei den Menschen ihrer Umgebung
rasch „für" oder „gegen"; entweder liebte ste m»
aller Leidenschaftlichkeit ihres Temperaments, _ooer

sie haßte, und selten vollzag sich später einma
ein Wandel ihrer Gesinnung. _„

Rechtsanmalt Meißner verkehrte seit fte z_«
denken vermochte in ihrem elterlichen Hause, _a_°_"
schon immer hatte sich ihr Inneres gegen ihn 8_^
sträubt, vielleicht schon deshalb, weil chre MM«i
ihn so bevorzugte.

(Fortsetzung folgt.)

Für die Redaktion _velantwortlich:
Die Herausgeber

c»ua. _M.«. Nue_«. vr. Alfred sluetz'
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